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Der Stahlheln wütet gegen Dunzil 
Wie die „Ehrung“ Danzigs in Königsberg ausſah. — Schlägerelen..— Unerhörte Beſchimpfungen. 

„Zu Ebren Danzigs“ hieß die Kundgebung, die geſtern 
und vorgeſtern die Stallhelmer in Königsberg in Szene 

äleſetzt hatten. „Zur Schande des Stahlhelms“ 
wäre eine beſſere Bezeichnung dafür geweſen, Erſt jetzt wird 
auch die Danziger Bevölkerung, die in dem Verbot des Auf⸗ 
marſches in Danziga einen unfreundlichen Akt gegen den 
Stablhelm erblickte, ermeſſen können, welche Gefahr flür 
Danzig burch das Verbot vermieden worden iſt. Die Kö⸗ 
nigsberger Kundgebung „zu Ehren Danzig“, gegen die das. 
geſamte Danzig den ſchärfſten Proteſt erheßt, war nicht nur 
einen milltäriſcher Rummel allerſchlimmſter Art, er war 
darllber hinaus eine mabloſe Hetze dleſer ſogenannten na⸗ 
tionalen Verbände gegen Dauzig. In der unerhörteſten 
Weiſe haben die Führer des Stahlhelms den Danziger Senat 
beſchimpft, haben vor allen Dingen den Präſidenten der 
Freien Stadt Danzig, Sahm, mit Ausdrücken belegt, die 
bisber auch von nationaliſtiſchen Jünglingen gegen den 
wurtelentanten eines Staates noch nicht ausgeſprochen 
wurden. ö 
Danzig weiß jetzt, daß die Phraſen von der „inneren Ver⸗ 

bundenheit Deutſchlands mit Danzig“ in den beutſchuationalen 
Kreiſen nichts weniger als der bitterſte Hohn iſt. Der „Verrat 
an Deutſchland“, den der Bundesführer des Stahlehlms 
Seldte leſtgeſtellt haben will, iſt, wenn wir dieſelbe Sprache 
anwenden, der „Verrat“ deutſcher „mationaler“ 
Kreiſe am deutſchen Danzig. ——— 

Wie wir annahmen, iſt es auch in Königsberg zu Schläge⸗ 
reien gekommen. Für Königsberg hat eine derartige,Schlägerel 
nur eine innerpolitiſche Bedeutung, für Danzig hätte ſie die 
weittragendſte außenpolitiſche Bevenutung gehabt. Das Verbot 
des Stahlhelmtages in Danzig iſt durch den Verlauf in 
Königsberg gerechtfertigt worden. — 

—* ů Süntüsberg,-berb＋ Mi 
„Die Danziger werden ſich den deutſchen Stahlhelntzort 

nitcht allzu Uihn in erzen nehmen, denn ſo wichn wie ſich 
der Stahlhelm in Deutſchland macht, iſt er in Wirklichkeit 
nicht. Nichtsdeſtoweniger hatte man alles getan, um die 
Kundgebung in Königsberg ganz groß aufzuziehen. Unge⸗ 
heure Maſſen ſollten auf die Beine gebracht werden und für 
jene, die nach Stahlhelmgeſichtspunkten urteilen, mag der 
Stahlbelmaufmarſch eine große Sache geweſen ſein. 

Die Oberkommandierenden, Seldte und Düſter⸗ 
berg, waren bereits am Sonnabendvormittag in Königs⸗ 
berg eingetroffen und traditionsgemäß von einer Ehren⸗ 
kompanie empfangen, Mittags um 12 Uhr ſtellten ſie ſich im 
Zentralhotel den Spitzen der oſtpreußiſchen „Wirtſchaft“ vor, 
ſvweit barunter der Landadei und rechtsſtehende Großindi⸗ 
ſtrielle zu verſtehen ſind. Die Preſſe war nicht geladen, 

nicht einmal die Rechtspreſſe 

auch nicht die Behörden. Dafür tagte man binter ſtreng ver⸗ 
ſchloſſenen Türen. — 

Nun wirkt aber de. der Preſſe ſaſt immer günftige Zu⸗ 
fall dafür, daß die Oefentlichkeit doch über die gebeimen 
Ziele des Stahlhelms unterrichtet werden kann. Ein Ver⸗ 
treter unſeres Bruderblattes, der „Königsberger Volks⸗ 
zeitung“, hatte Gelegenheit, an dieſer geheimen Beſprechung 
teilzunehmen. Die Beſprechung wurde von dem oſtpreußi⸗ 
ſchen Stahlbelmführer Graf Gulenburg⸗Wicken er⸗ 
öffnet. Dann ergriff Herr Seldte das Wort zu ſolgenden 
Ausführungen: „Der Zeitpunkt nähere ſich, an dem Reichs⸗ 

    
    

    

tag und Reichsregierung vollkommen abgewirtſchaftet hätten 
und der Stahlhelm gezwungen ſei, Entſchlüſſe von größter 
Tragweite zu faffen. Die gehobene Schicht der Geſellſchaft, 
Landadel und Induſtrielle, aus deren Reihen ſich die Füh⸗ 
rer innerhalb des Stahlhelms ausnahmslos rekrutieren, 
müſſe deshalb über die Ziele des Stahlbelms eingehend in⸗ 
formiert ſein. Was iſt der Stahlhelm? Was will er in 
erſter Linie? Er will, ſo erklärte Seldte, eine 

Wehrorganiſation, als Erſatz für die 1918 geſchlagene 
Wehrmacht ſein. Leitender Gedanke des Stahlhelms 
ſei, die ſtaatliche Unabhängigkeit nach außen hin im 

begebenen Zeitpunkt au erkämpfen, wenn die ſtaatliche 
Macht im Innern erſt vom Stahlhelm erobert und der 
Irtihere Zuſtand, daß die gehobene Schicht bie Geichicke 
des Volkes wieder beſtimmen könne, wieberher⸗ 

gbeſtellt ſei. 
Die Verfaſſungzvon Weimax müſſe Desbals 

or.t. Da ſie zur Zeit durch illegale Mittel nicht beſeitiat 
werden könne, ſei ein anderer Weg einzuſchlagen, und zwär 
der der Berfafſungsänderung, Zunächſt müſſe man zum Ziel 
gelangen, die Macht des Reichspräſidenten müſſe erweitert 

werden, deshalb das Stahlhelmvolksbegehren. Die Vor⸗ 
arheiten hiergu waren in den⸗letzten Tagen ſoweit gediehen, 
daß es im Oktober dieſes Jahres durchgeführt werden könne. 

In vertraulichen Beſprechungen der letzten Tage in Ber⸗ 
lin habe er ſowohl von Hugenberg, als Vorſitzenden der 
Deutſchnationalen Volkspartei, als auch vomt Lanbbund die 
Zuſuge erhalten, doß heide dem Volksbegehren ſich anſchlie⸗ 
ßen werden. Gleichzeitig ſei eine Einigung mit Hitler zu⸗ 
ſtandegekommen. Nationalſozialiſtiſche Arbeiterpartei und 

   

Stablhelm, deren Zielenidentiſch⸗ſeien, würden in Zukunft 
zuſämmenarbeiten und vereint kämpfen. e u. un Der Stahlbelm 
dränge nach Aktivität. Gelänge es ihm nicht, diejenigen 
Maſſen zu erfjaſſen, um die er wirbt. ſo dürfe man ſich-nicht 
wundern, wenn er daraus die Konſequenzen ziehen⸗würdé 
und- im gegebenen -Zeitpunkt Mittel anwenden würde, die 
von ganz links prppagiext uünd angewendet werden. 
BVon den anweſenden Vertretern des Abels und der In⸗ 

duſtrie exwarte er, da es ſich um die Wiederherſtellung der 
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Herrſchaft ibrer Klaſſe handele, datz ſie die Landmanuſchaften 
des Stahlhelms auch materiell unterttitzen werden. Ganz 
beſonders gelte dies für die Induſtriellen, die inſonderheit 
den ungewöhnlichen Zuſtaud empfinben, abhängig ſein zu 
müſſen, ltb ihrem Betriebe von irgendeinem roten Büͤrſch⸗ 
chen von Arbeiterführer dreinreden zu laſſen. — 

Nach Seldte ſprachen Düſterberg und Graf Eulenburg. 

éů Wiifte Schlägeteien. 
Am Sonnabendabend fand dſe erſte öffentliche Kundgebung 

des Stahlbelms auf dem Paleſtra⸗Sportplatz in Form eines 
Zapfenſtreiches ſtatt. Es hatten ſich viele tauſend Zuſchauer 
eingefunden. Im Verlaufe des Abmarſches kam es zu Stö⸗ 
Siabih und Schlägereien. Junge Burſchen überſielen einzelne 
Stahlhelmer. So wurde ein Händler auts Pommern 
durch zwei Stiche in die Leber verwundet. An einer anveren 
Stelle der Stadt wurde ein Polizeibeamter verletzt und ein 
Trupp von 32 Mann von 100 bis 150 Kommuniſten überfallen. 
Im ganzen ſind Sonnabend 16 Perſonen verhaſtet worden. 

Am Sonntagvormittag vereinigten ſich die Stahlhelmer und. 
ihr Anhang zu einer großen Parade auf dem Walier⸗Simon⸗ 
Platz. Die hier GesSerieli Radioanlage im Werte von 12 000 
Mark, die zur Verbreitung der Anſprache des Herrn, Seldte 
benutzt werden ſollte, war von unbekannten Tätern vollſtändig 
Leithe, worden, Da faͤnd zunächſt ein Feldgottesdienſt ſtatt, 

ei dem der Stahlhelmprediger die Weisheit kundgab, wir 
hätten den Krieg verloren, weil wir ſo viel Angft gehabt 
hätten. Dieſem Gottesmaunn iſt. wahrſcheinlich noch nicht genug 
Blut gefloſlen. Er predigt den verſammelten Streitern Mut 
und abermals Mut. Nach ihm. ſprach der oſtpreußiſche Gau⸗ 
bundführer Graf Eulenburg⸗Wicken. Er meinte uU. a.; Die 

daß ſie, ſich törichterweiſe unter polniſchen Schutz ſlellen, das 
begreifen wir nicht. Der Herr Graf rechneie vor, daß 16 000 
Stahlhelmer erſchienen ſeien aus Oſtpreußen, Weſtpreußen, 
Danzig, Grenzmark, Pommern, Brandenburg, Berlin und 
Schleſten. Sonſt wußte er außer alten Stahlhelmſchlagworten 
nichts Neues zu ſagen. 

Seldte beſchimpft Dunzig. 
Nach ihm ſprach wieder ein Landadliger, der Gaubund⸗ 

führer von Pommern, v. Wedel. Dieeſr erzählte, er hätte 
5000 Pommern auf allen verfügbaren Schifſen mitgebracht. 
Wenn das ſtimmen ſollte, blleben für die anderen Landesteile 
nicht viel Wit Auch dieſer Reduer erteilte dem Danziger 
Senuat einen Rüfſel. Nach ihm kam der große Seldte, der zuerſt 
auch feſtſtelltie, daß die Danziger Angſt gehabt hätten, den 
Stahlheim aufzunehmen. Aus elenver Feigheit ſei dem Stahl⸗ 
helmi ſein Aufmarſch und ſein Bekenntnis in Danzig verboten 
worden. Präſtident Sahm ſcheint mit ſeiner Regierungsgefolg⸗ 
bllicht vergeſſen zu haben, daß Geſchichte und Tradition ver⸗ 
pflichten. x 
Vor der Zutunft und dem Himmel wird Herr Sahm ſeinen 

Verrat an Deutſchland zu verantworten haben. 

Nach ſeinen Ausführungen wurde eine Entſchließung an⸗ 
jenommen, in der zum Ausdruck gebracht wird, daß der Stahl⸗ 

Leim nitimehr in Danzig abgelehnt habe, dem abgetrennten 
Oſtpreußen helfen wollen, Er müſſe den Korridor beſeitigen 
und alles Laud wieder deulſch machen, das früher deniſch ge⸗ 
weſen iſt. Durch die Ausführungen aller Redner zog ſich in 
vorſichtigen Worten zwar — wie ein roter Faden 

die Aufforderung zur Tat. 

Man hofft in fünf Jahren ſo weit zu ſein, daß der mun ſeime 
den Kopf hoch iragen barf, Vorläufig beſchränkt man ſeine 
Tat auf den Parademarſch der Muſchkoten an den edlen 
Führern vorbei. Dann ſolgte der Umziig durch die Stadt, 
reichlich mit Pollzei durchſetzt, der außerdem ſehr langweilid 
war! Diè Beflaggung der Häuſer war ſehr ſpärlich. Selbſt in   Danziger wollen uns nicht haben, uns kann das recht ſein, aber 

Verbotde       

EESESE 

Nachdein noch am Sennabend ein ſolches Verbot deuten⸗ 
liert wurde, hat der preußſſche Miniſter des Innern doch 
am Sonntagabend, im Einvernehmen mit dem preußiſchen 
Miniſterpräfibenten, den KotsFroni⸗Kämpfer⸗Bund für bas 
Lanse Reich verboten. Daß Verbot tritt mit kulrd lun Wir⸗ 
ung in Kraft. Seine amiliche Bekanntgabe wird im Ver⸗ 

lauf des heutigen Vormittags erfolgen. Die Bundesleitung 
des Rot⸗Front⸗Kämypfer⸗Bundes wird von der Entſcheihung 
der tetetantereichtetm ebenfalls heute vormittag 
offisziell nuterrichtet werben. ö 

Dazu ſchreibt man uns aus Berlin: Das Vervot grun⸗ 
det ſich insbeſondere auf die Vorgänge ber letzten Tage in 
Verlin. Es ſteht einwandfrei ſeſt, daß der Rot⸗Front⸗ 
Kämper⸗Bund, andeſ⸗ wie die poul unſ oms Partei, die 

e blutigen Auseinanderfetzungen gewollt und ſowohl zu ihrer 
Vorbereitung als auch zu ihrer Verwirklichung alles getan 
haben. Es kommt hinzu, daß ſich der Rot⸗Front⸗Kämpſer⸗ 
Bund — wie an Hünderten von Beiſpielen gezeigt werden 
kann — in letzter Zeit immer mehr als Radautruppe ent⸗ 
wickelt hal. Wie oft ſind in den letzten Monaten und Wochen 
allein Sozialdemokraten von Anhängern des Rot⸗Front⸗ 
stämpfer⸗Bundes blutig geſchlagen, niedergeſtochen oder er⸗ 
ſchoſſen worden. Dieſe Greueltaten haben ebenſo die Bil⸗ 
ligung des Rot⸗Front⸗Kämpfer⸗Bundes ge⸗ 

Front⸗-Käm 
Weil er die Verliner Aüfruhrverſuche billigt. 

den Ar ſehen. waren nur vereinzelt ſchwarzweißrote 
Fahnen zu ſehen. 

  

  pfer⸗Bundes 
Perun GEr wie die verhängnisvollen Zufammenſtötze und 
eren Ergebnis in Berlin. 
Das Verbot der preußiſchen Staatsregierung iſt ein⸗ 

gehend begründet. Wie wir erfahren, will der Röte⸗Front⸗ 
Kämpfer⸗Bund bei dem Staatsgerichtshof gegen die preußi⸗ 
ſchen Maßnahmen proteſtieren und über deren Zuläſſigkeit 
eine richterliche Entſcheidung berbeiführen laſſen. 

In dem preußiſchen Verbot des Rot⸗Frout⸗Kämpfer⸗ 
Bundes wird u. a. die Beſchlagnahme des beweglichen und 
Unbeweglichen Eigentums des Bundes ausgeſprochen. Das 
heißt, fämiliche Kaſſen diefer Orggutſation, die Kleider⸗ 
beſtände uſw. verſallen der preußiſchen Staatskaſſe. Die 
Beſchlagnahme dieſes beweglichen und unbeweglichen Eigen⸗ 
tums iſt in Preußen bereits durchgeführt. 

* 

Der Reichsmiuiſter des Innern hat das Verbot des 
Rot⸗Front⸗Kämpfer⸗Bundes durch die preußiſche Regierung 
an die übrigen Landesregierungen zum Zweck der Kenntnis⸗ 
nahme und, ſoweit die Vorausſetzungen dazu geſchaffen ſind, 
zur Nachahmung wetitergeleitet. Es ſoll damit zu rechuen 
ſein, daß die außerpreußiſchen Landesregierungen am Diens⸗ 
tag, bzw. Mittwoch ebenfalls ein Verbot des Rot⸗Front⸗ 
Kämpfer⸗Bundes erlaſſen. 

  

  

  

  

Neuer Kompromißvorſchlag zur Reparationsfrage. 
Die Amerikaner ergreifen die Initiative / Die deutſche elegation unter Vorbehalt nicht abgeneigt 

Von der deutſchen Delegation zur Sachverſtändigenkon⸗ 
keren wurde am Sonnabenbabend folgendes Kommuniané 
ausgegeben: „Am Sonnabendnachmittan hat eine Be⸗ 
ſprechung der Gläubigergruppen, ſtatigefanden. In dieſer 
Beſntechung hat der Vorſitzenbe bes Komitee Ziffern ſür den 
Jaßlungsplan Bion erilg mit Lem Hinänfügen, daß ihm die 
Deütſche DSelegation erklärt habe, daß ſie bereit ſei, dieſe Zij⸗ 
fern., Anter ganz beſtimmten Bebingungen anzunehmen, 

„ die Gläanbigergrüppen ebeäſals zur Aunahme bereit 
ſeien. Die Glänbigergrurpen haben die Erklärung abne⸗ 
geben, daß ſie den mitgeteilten Vorſchlag einer ſofortigen 
Priifung unterziehen würden 

Vor Montag oder Diensta⸗ 0 allerdings eine Klärung 
der Lage auf der Sachverſtändigen kon ferena weder 
nach der einen noch nach der anderen Richtung hin zu er⸗ 
warten. Die Amerikaner entwickeln in dieſen lesten Tagen 
eine früher bei ihnen nicht gekannte Aktivität. 

Nach den Berechnungen der Pariſer Blätter ſtellt.ſich der 
Kapitalwert des amerikaniſchen Kömpromißvorſchlages, auf 
deſſen Boden ſich die deutſche Delegation unter gewiſſen Bor⸗ 
behalten geſtellt hat, auf 967/, Milliarden, während im Alli⸗ 

  

      

iertenmemorandum 30½ Milliarden: verlangt worden ſeien. 
Daraus ergebe ſich eine deutft Wöaelhen an die Alliierten 
im Werte von 10 M.ilI. Em, die aber immer noch⸗ 
eine Differenzvon 8 Milliarden offenlaſſe. Die von Deutſch⸗ 
land nach dem amerikaniſchen Kompromißvorſchlag zu lei⸗ 
ſtende Jahrezehlung würdelſich auf⸗3050 Millionen Goldmark 
belaufen und, wie hervorgehoben ‚vird, noch dadurch eine 
Verringerung erfahren, daß der Ziſtſendienſt für den Dawes⸗; 
plan in Höhe von 70 Millionen: Goldmark abgeſetzt wird. 
Filr Deutſchland ergäbe ſich demnach dem Alliiertenmemo⸗ 
randum gegenüber ein!⸗ ‚ ů 

   

       

    ‚ die Linkézeinen unbeſtreitbaren; Erfols 
** — —* 

Abſchlag von insgeſamt 145 Millionen Goldmark vro 
öů Jahreszahlung. 

Die Alliierten⸗Delegierten haben ſofort nach Bekannt⸗ 
werden des neuen Kompromißvorſchlages an Dr. Schacht die 
Bitte gerichtet, feinen Standpunkt ſchriftlich zu fixieren. 

Ebenſop wurde Owen Young um nähere Auskunjt, vor allem 

darüber, gebeten, wie er ſich die VBerteilung der vor⸗ 
geſchlagenen Summe auf die Alliierten denke. 

Allgemein herrſcht der Eindruck, daß nach edr Rückkehr 
des franzöſiſchen Delegierten Morreau ſich der Hauptkampf 
um die von Dr. Schacht ſormulierten Reſerven entſpinnen 
werde. Fraglos hat die Konferenz hier noch Klivpen zu 
überwinden, deren Vorhandenſein auch jetzt noch vor allzu 

großem Optimismus warenen könne. 

ö Müßige Veründerung bei raubreichs Gemeindewuhlen. 
Ein genaues Bild über den Ausfall der geſtern in Frank⸗ 
reich vorgenommenen Gemeindewahlen läßt ſich zur Zeit noch 

nicht geben. Die Zahl der Stichwahlen iſt verhältnismäßig 

hoch. In eiwa zwei Dritteln der Wahltreiſe wird erſt der 

näch ſte Sonntag die Entſcheidung bringen. Die Veränderun⸗ 
gen, die ſich bisher feſtſtellen laſſen, ſind nur minimal. Charak⸗ 

teriſtiſch iſt das Ergebnis in Paris, Hker wurden von 80 zu 

vergebenden Sitzen 44 im erſten Wahlgang endgültig beſeßt. 

Die Gewählten ſind bis auf einen einzigen ehemalige 

Stadtratsmitglieder. Der letzte, ein Ravikaler, konnte 
ſeinen Sitz einem Mitglied der Nationalen, Anion abgewinnen. 
Wenn die Wahlkreiſe weſentliche Veränderungen im Beſie⸗ 

ſtand der Parteien gebracht haben, ſo bedeutet das allein ür   
..



Die MNuhe iſit wiedergekehrt. 
Die Nacht zum Sonntag und der Sonntag ſelbſt blieben ſtill / Aufhebung der Ausnahmebeſtimmungen 

Die Nacht vom Sonnabend zum Sonntaa und die letzle 
Nacht ſind in Bertin völlis ruhin verlauſen, Schülſſe fielen 
weder auk dem Weddiug noch in Neutbün. Immerhin hat 
die Poliaei ſeit Sonnabendabend bis zum heutinen früßen 
Morgen annähernd 100 Zwangögeſtellungen vornehmen 
milſſen. Unter den Verhafteten beßinden ſich zur Zeil Per⸗ 
ſonen, die an dem Aufruhraktir beteiligt geweſen und von 
den bereils verhafteten Varrikadenbanern inzwiſchen 
verraten worden ſiud, 

Der Polizeivrüldent von Berlin teilte Sonntag 
abend mit: 

„Die letzte Nacht und auch der heutinge Tag ſind in don 
Unrnhezentren, Nenkölln und Wedding, ruhig verlauſen. Die 
Milderungen, die in der Handhabung des vollzeilichen 
Schutzdienſtes ſchon im Lauſe des geſtrigen Tages eingetre⸗ 
ten finb, konnten deöhalb nocherweltert werden. Die 
im Dienſt befindlichen Veamten wurden durch andere aus⸗ 
geruhte Beamten erſetzt und hatten geſtern die Anweiſung, 
im Gebrauch der Schußwaſſe äußerſte Zuriickhaltung zu 
itben. Wo noch vereinzelt Schllſſe von Mußrülhrern abnaegeben 
wurden, iſt nichtmit fofortigem Feuer geant⸗ 
wortet worden, ſondern die Rolizei iſt gegen dieſe leßten 
Aufruhrneſter mit Durchſuchungen der Häufer, die die ganze 
Nacht vffengehalten werden müiffen, zu Lelbe naegangen.“ 

Auſputſchung zu neuen Uuruhen. 
Während alſo offenbar eine Ernüchterung auf Seiten der lommuniſtiſchen Kämpfer Plat zu greifen ſcheint, bemüht ſich die kemmn imtiichs Preſſe, ſoweit ſie noch ungehindert iſt, weiter genen den Polizeivräſidenten und ganz allgemein negen die Sozialdemokratie zu neuen Unruhen zu hetzen. 
Das kommuniſtiſche Montngsblatt z. B., das nicht unter das Verbot des Präſidenken Vörgiebel fällt, ſetzt die Miſſion der „Roten Fahne“ fort. Es gibt die Parole aus: „Der Rampf um die Straße geht weiter. Am Begräbnistage ver⸗ laſſen die Arbeiter die Betriebe und beteiligen ſich an dem Trauergeleit der Ermordeten.“ In dem Arttkel heiüt es dann au anderer Stelle: „Der Kampf gegen den Polizei⸗ lerror für Demonſtratious⸗, Verſammlungs- und Koali⸗ tionsfreibeit wird weitergeführt und verſtärkt. Anläß⸗ lich des Begräbniſſes der ermordeten Arbeiter muß eine wuchtige Kundgebung gegen den Polizeiterror durchgeſührt werden. Die Mobiliſterung der Arbeiter in den Betrieben,x Maſſenorgauiſativnen und Wohngebieten iſt durchzuführen unter den Loſungen: „Nieder mit dem Polizeiterror, nieder mit der Sozialdemokratie!“ 

„Es iſt fragliih“, ſo ſchreibt der „Soz. Preſſedienſt“, „ob auszeſichts dieſes Aufrufes die für heuke beabſichtiate Auf⸗ hebuüng der inzwiſchen bereits gemilderten Maßnahmen des Berliner Polizeipräſidenten durchgeführt werden kann.“ 

Kein Echo im Meich. 
Nicht einmal im Halleſchen Beairk. 

Die & PD. hatte am Sonnabendabend zu einer Proteſt⸗ verſammlung auſgerufen. Der Erſolg war mehr als. lläglich; kaum 400 Perſonen hatten ſich eingefunden. Nach wüſten Brandreben gegen die ShD. wurde ein Demonſtra⸗ tibuszug veranſtaltet, der, als er vor dem Gewerkſchaftshaus vorbeizyg, „Nieder, nieder!“ brüllte. 
Die Gi neralſtreifparole baben die Kommuniſten überhaupt nicht durchzuführen gewagt. Das Gewerkſchafts⸗ haus ſteht unter dem Schutze des Rei ösbanners, da die KD. Anſchläge aeßen das Haus geplant hat. Auch die von der KPD/. erhoffte Reaktion der blutigen Verltner Maiereigniſe auf Mitteldentſchland ſſt galeich Rull. In Halle wird ſeit Tagen in mehreren Extra⸗ ausgaben des Bolſchewiſtenblattes zum Generalſtreik anfge⸗ lordert. Kaum ein Meuſch kümmert ſich darum. Verſchiedene Demonſtrationsverſammlungen verlieſen kläglich. Der Be⸗ zirk Halle ſollte zweifellos mit allen Mitteln in die Ereig⸗ niſſe mit hineingeſchoben werden. Das bemwoiſt u. a. die Tat⸗ auche, daß das Miglied des KPD.⸗Hauptvorſtandes Wilhelm Koeneu ſeit dem 1. Mai in Halle weilt und anſcheinend 

Das ſchmale Feuſter. 
Von Fritz Wüller (Partenkirchen!. 

„Wir müffen ſparen,“ ſagte der Fabrikdircktor. „Aber kleiner können doch die Maße kaum genommen werden,“ ſagte der Architekt. 
.„Warum denn nicht? Daß wir überbanpt die Häuschen jur die Leute baucn, iſt ſchon allerlei, verehrter Herr — ich bitte alſo: kürzen!“ 

Der Architekt kürzte. 
Der Fabrikdirektor ſah den neuen Grundriß durch: Lann man nicht die Zimmeriaße noch um einen Meter in der Läuge und der Breite kürzen, Herr Fahlun?“ „Die Bewegung einer Hausfran fordert, Herr Direktor.“ daß ſie ihre Wege hin und her im Hauſe der Zeit⸗ üuann ô halber abkürzt, Serr Fahlnn — die Pläne ſind zn ündern.“ * 

— Der Suchttett an td 
„(Jetzt noch einen halben Meter hier und dort 'efürzt, VerDh uedr. 

ů man die Gang⸗und⸗gäbe⸗Möbel no⸗ ereinbringt, Herr Direktor?“ 5 v „Wozu denn gang und gäbe? Auch Beitgeſtelle kaunn man lürzen. Kleine Schränke wirken zudem zierlich, und wir ſparen bei den hundertzwanzig Häuschen viele Stangen jichweren Goldes, lieber Herr Fahlun.“ 
Als der Maſchiniſt Haberkorn mit ſeiner Frau und ſei⸗ nem alten Hater in das Hauschen ziehen lollte, ſtemmte ſich der Ae⸗ „Karum net glei a Grillenhäuft — da nei' ziag 1net! 

„Du wirſt wohl müſſen, Vater.“ 
Er fügte ſich, nicht ohne in den Salz⸗ und Pſefferbart au brt mette- „Alio guat, nei' babt's mi bracht — raus bringt's mi net! 

Sie verſtanden ihn nicht. Sie ließen ihn brummen. Er war ja doch zu nichts mehr nutz. Er baſtelte Sen lieben lan⸗ gen Tag berum. (Er zog Nägel aus den alten Kiſten. Er ſägte Brekter binterm Zwerahaus. Er fügte ſie in. ſeinem Kitskraasſtübchen aneinander. Ius i. ⸗ auf einmal ſtand ein Sarg, ein regelrechter Sarg dba. 
Betroffen gingen ſie um ihn herum: „Aber Vater, was ſoll das bedeuten?“ 
„Was das bedeuten ſoll? 2 ueu's Saus — eins itirbt raus.“ 
DTas iſt ein dummer Spruch. Du ſtirbit noch lange nicht. Und jetzt inkſt dein' Kaffee“ 
Aufgrwrnut armipannten ſeine alten G. zünde die wruße heiße Schale. Ein langes und ein breites ſprach er: Seine alte Banernſeele ſei das einzige im ganzen Haus, was 

  

  

     

    

   
   

    

den Auflrag hat, hen Berliuern in die Hand zu arbeiten, Am Sonntagvormittag faud eine öffentlithe Kundgebung 
ſtatt, in der Koenen ſprach. Raum 400 Mann, in der Mehr⸗ zahl Erwerbhlofe, waren erſchienen. Sie reagterten auf die 
wüſten Schimpfereien nicht mit einer einzigen Silbe. Als bol die Demonſtrauten ſchliehlich zu einem Zuge ſormieren ſollten, Iieß die Hälfte einſach ſtehen und war 
durch keinerlei Zureden und Drohungen zum Mitmarſch zu bewenen,, Die einzige revolutlonäre Aktlon der mitteldeut⸗ ſchen Bolſchewiften fland in der ertrülmmerung zweier Schautäſtenſchelben der Volksblatt⸗Buchhandlung in Halle. 

E ehenaliger KP⸗Redabtent klagt an! 
Vorwurf ves Meuchelmordes. 

Vor wenigen Tagen iſt ver Rebakleur der Düſſelborfer kom⸗ nuimeiſtiſchen (Ar.eßeil Cwald Schel aus der KMd. aus⸗ ſberſen Tas Düſſelvorfer Blatt greift ihn baraufhin in, der ibelſten Weiſe an. Ochel antworſete ſolort mit einen äußerſt 

Die Deutſchenhetze, die ſeit brei Tagen in Polen in verant⸗ wortungsloſer Weife von den nafionaliſtiſchen Parteien be⸗ trieben wird und an der ſich bedauerli erweiſe auch ge⸗ mäßigte Kreiſe beteiligen, zeitigen immter verhängnisvollere Folgen. Es wirkt geradezu lächerlich, wenn zum Boylott deuiſcher Waren aufgefordert wird, und es iſt anzunehmen, baß dieſe „handelspolitiſchen“ Einmengungen der Nationa⸗ liſten der Rehierung ſicherlich nicht angenehm ſind. Trotzdem muß man gerade auf bieſem Gebiete neue Ausſchreitungen befürchten. 
Die nationaliſtiſchen Studenten ſcheinen entſchloſſen zu ſein, ihre Forberungen durch Texroralte durchzudrücen. So haben 'e an die Beſitzer der Lichtſpieltheater ein ultimatives Schrei⸗ en gerichtet, in vem ſie „der Hoffnung Ausdruck geben, baß ämiliche deutſchen Filme binnen drei Tagen vont Spielplan abgeſetzt werden“. Was erfolgt, wenn dieſer Auf⸗ Eireheds nicht Bolge geleiſtet wird, kann man ſich leicht denken. 17 bedauerlich ſind ferner die Reſolutionen pol⸗ niſcher Kunſtvereine und -organiſationen. So haben beiſpielsweiſe auch die Warſchauer Philharmoni⸗ ler beſchloſſen, keine deutſche Muſit zu pflegen. Mchent die Tat⸗ ſoche beſprechen zu wollen, daß dieſer Beſchluß ſicherlich einen Schaben für das polniſche Publikum, aber nicht ſür die deutſche Muſik bildet, erſcheint dieſe natlonaliſtiſche Art der Rache alles andere als vornehm oder vernünftig. ö‚ 

Die geſamte polniſche Preſſe bringt nicht ven Mut auf, 
dieſen vorerſt noch lů therlichen Deutſchenhetzen ent⸗ 
gegenzutreten und ſtellt ſich ſomit in einen ſtarken Gegenſatz zu 
den deutſchen Zeitungen, die fü millch Worte des Bevauerns 
iind der Verurteilung für dir Oppelner Vorfälle gefunden 
haben. 

Lediglich die „Epola“, die nach der letzten Regicrungs⸗ Umbilbung nicht mehr als offiziös, jedoch immer noch als das Organ des Außenminiſtertums get ten darf, macht eine be⸗ Kueu Ausnahme, In der Tat wird das polniſche ußenminiſterlum mit aller Entſchiedenheit von den kriegeriſchen Forderungen der Eroberung Oppelns, Danzins und Königsbergs abrücken miiſſen, um nicht den Ver⸗ dacht aufkommen zu laſſen, daß es ſeine bisherige Friedens⸗ volitit unter nalionaliſtiſchem Druck aufgegeben habe. Die ſozialiſtiſche Prefſe weiſt auf dieſe Tatſache bereits bin, ſteht aber mit ihrer objektiven Beurteilung der natidnali⸗ ſtiſchen Ausſchreitungen leider faſt allein da. 

Aufhebuns der voiniſchen Zöle für Kuggen, Weizen, Hafer. 
Des polniſcht Landwiriſchaftsminiſterium hat den Antrag eingebracht, die Exportzölle für Roggen, Weizen und Hafer auf⸗ zuheben. Dieſe hochbedeutſame Frage wird gegenwärtig im 

  

  

   
noch die naturgemäßen Maße habe. „Außer mei'm Sarg“, ſetzte er hinzu. — 
Die alte Schale war ſein Tauigeſchenk geweſen. Befrie⸗ digt aingen ſeine Blicke zwiſchen Sarg und Taſſe, zwiſchen Sonnenauf⸗ und Sonnenuntergang hin und her; hin und ber: „Wie man's anfangt, muß man's aufhörn — der Sprutch iſt grad ſo wahr.“ 
Eine Woche oder ſo, und ſiehe da, er börte wirklich auf. Seine alte Kaſſeeſchale wurde nicht mehr aufgefüllt. Und er ſelber lag erfüllt in einer andern Schale, die er noch ge⸗ zimmert hatte. 
Es kam die Leichenfrau, es wurden Kerzen um den Sarg geſteckt, es kamen Anverwandte, Arbeitskameraden, um am Sarg zu beten — es gina alles ſeinen vorgeſchriebenen ang. 
Als der Leichenwagen drunten norfubr, tauchten vom Fabrikgebände her noch zwei Geſtalten auf. 

„ Wahrbajtig, der Direktor ſelber und der Architekt — nein, welche Ehre für die Leute!“ lief es in der Gaffermenge drunten um. ů Droben aber hoben ſie den Sarg auf ihre Schultern. Einen Schritt nach vorn — ſie waren an der Türe: „Da geht er nicht Hinaus!“ ů Einen Schritt zur Seite und den Sara auereck gedreßt: „Jetzt gebt er raus!“ 
, Aber wie ſie an der Treppe dann ſich auch in Schlangen⸗ linien wanden: „Da geht er nicht hinunter!“ 

Drei Schritte zurück ins Zimmer vor das offene Fenſter: „Da geht er nicht hindurch!“ ů 
Unſchlüſſig ſtandeu ſie berum und ſahn einander an. Ge⸗ murmel drinnen und Gemurmel draußen. Sprang da nicht Gekicher auf, Gelächter? 

M.Des,Maſchiniſten Kopf ward rot, ward wriß, ward blau. Mit Rieſenfäuſten faßte er allein den Sarg und hod ihn hoch. wie eine Ramme ſchwang er ihn. Krachend fuhr er in das Zwerggebälk, durchſchlug es, breite Balken abgeſperrter Sonne drangen einwärts — auswärts flog der Sara in fanf⸗ tem Schwung und landete mit dumpfem Knall auf einem Zwergber: vor dem Häuschen. ů 
Auseinander gingen die gefügten Breiter. Die Meuge ichrie⸗ Plöslich prachen alle Schrele ah. Totenſtille, denn aus deimn sara erbyp ſich lang und hager der Berſtorbene, wiſchte ſich ein wenig blöde die nertränten Augen, aljo murmeind: nunt i mein' Kaffe ietzt bam in meiner alten Taff'?“ 

  

  

„Na,“ ſchlug dem Architekten der Fabrikdirektor auf die Schulter, „Hab in recht gehabt, mein Mieber Herr Fahlun?“ „Necht wom? Srte der Architekt. 
„ Wenn ich in den Maßen damals Ihnen nach Batie, würde man ihn ſcheintot eingegraben haben.“ 

       
  

  

  

* 

iechbret den, öffentlichen Bericht, in dem es unter der Ueberſchrift „Der Tote klagt an“ u. a. heißt: —— 

„Ich hatte mir vorgenommen, nur im äußerſten Falle zu 
antworten. Dieſer Fall iſt durch den, Artitel der „Fretheit“ 
vom 2. Mai gegeben. Nach elner Keite wüſter Beſchimpfun⸗ 
gen nennt mich die „Freiheit“ einen „Schuiten Und Ver⸗ 
leumder“, und zwar wegen der Stelle meinesBriefes, wo ich 
behaupte, daß in der KPD. alle Mittel, ſelbſt der Meuchel; 
mord, benutzt werden, um mitßliebige Parteigenoſſen zu be⸗ 
ſeitigen. Ich bin bereit, vor Gericht den Nachweis zu führrn, 
daß in der KPD. der Meuchelmord gegen Parteigenoſſen 
benutzt wurde, um ſie zu beſeitigen. Der Tote Ulogt an. 
Enblich werden die Düſſeldorſer Arbeiter erfahren, auf 
weſſen Beſehl einer ihrer beſten im Jahre 1923 in Moslau 
heimtückiſch ermordet wurde. Das Blut Fridolin Leut⸗ 
ners ſchreit nach Rache. Der Stein kommt ins Rollen. 
Ewald Ochel.“ 

ät it ei it langer Zeit beſtehenden Venbenz. Gieeet Leuttet im Hinderſanhunte und wotben iſl eung der KPD. in Moskau heimtückiſch ermordet 
worden iſt⸗ 

  

Rie blöde Hetze gegen Heutſchland hält au. 
Der Verſtand ging flöten. — Eine Bewegung, die tatſächlich lächerlich wirkt. 

Haudels:, Finanz⸗ und Innenminiſterium behandelt. Falls dieſer Antrag die Zuſtimmung aller intere sierten Stellen er⸗ balten ſollte, würde die Abſchaffung der Zölle ungeführ mit dem 1. Juni in Kraft treten. 

Sitkihbeſchluß der freigewerkſchaftlichen Eißenbahner. 
Die Ausführung hängt von den Borſtänven der Orhani ⸗ 

ů ſativn ab. 
Der Vorſtand und Beirat des Einheltsverbandes der 

Eiſenbahner Deutſchlanvs trat geſtern in Leipsig zuſammen, 
um zu der durch die Ablehnung der Lohnerhöhung 
durch die Hauptverwaltung der Reichsbahn geſchaffenen Lage 
Stellung zu nehmen. Nach Berichten über die bisherigen Ver⸗ 
handlungen und nach längerer, Distufſlon, in ver beſonders 
von den Funktionären Mittelveutſchlanvs ein ſofortiger Ein; 
trilt in den Streit geforvert wurde, nahmen die Verſammelten 
eine Entſchließung an, durch die der Vor ſtand ermuüth · 
tigt wird, im Einvernehmen mit den übrigen beteiligten Or⸗ 
ganiſationen den Streik zuproklumieren. Nach dieſer 
Formulierung iſt alſo die letzte Entſcheidung in vie Hände der 
Vorſtände der Eiſenbahnergewerkſchaſten gelegt worden, die, 
wir verlautet, am Dienstag in Berlin zuſammentreten werden, 
um ihre weiteren Schritte zu beraten. 

ü e icht durchaus der Stimmung im Lande ie Aihruße muier beu Eiienahnarbeitern hat ſoige des unbefriedigenden Ausganges der Beſprechung der Spitzen⸗ gewerkſchaften mit dem Verkehrsminiſter in den letzten Tagen wieber zugenommen. Der Lohntonflitt der Eiſenbahn⸗ arbeiter, Poſtarbeiter, der Reichs⸗ und Staatsarbeiter iſt; ein gordiſcher Knoten geworden. Das Reichsarbeitsminiſterium hatr, die Möglichteit, einzugreiſen, wenn wichtige allgemeine 
Fniereſſen auf dem Spiele ſtehen. Man darf erwarten, daß es ſich ſeiner Pflicht bewußt ſein wird. 

  

  

Das Verfahren gegen den volniſchen Jinanzuiniſter. 
Der ehemalige Finanzminiſter Czechowicz, deſſen Rücdtritt nach den wegen der Budgetüberſchreitungen gegen ihn vom Sejm erhobenen Anklagen zur Verſchärfung der innerpoli⸗ tiſchen Lage in Polen ſo viel beigetragen hat, iſt nunmehr von einem Richter des Staatsgerichtshofs, bei den die Anklage gegen den Miniſter eingebracht wird, zum erſtenmal vernom⸗ men worden. Wie verlautet, iſt mit dieſer einſtündigen Ver⸗ nehmung die Unterſuchung bereits beendet, 

Miufik am Sonntag. 
2. Volkstümliches Konzert, — „Das Weib in Purpur.“ 
Trotz des herrlichen Frühlingswetters war das geſtrige zweite volkstümliche Mittagskonzert im Stadttheater über⸗ raſchend ſtark beſucht. Was aber dennoch dieſe Konzerte niemals mit ihrem vollen künſtleriſchen Wert in Erſchei⸗ nung treten laſſen wird, iſt die faſt unmögliche Akuſtik, die ſich burch die Aufſtellung des Orcheſters anuf der Bühne ergibt. Die Zuſammenſetzung des Programms war recht glücklich und gab dem Konzert volkstümlichen Charakter in beſtem Sinne. Generalmuſikdirektor Cornelius Kun gab den Vorträgen das Gepräge. Voran die höchſt delikak ge⸗ jpielte „Euryanthe“⸗Ouvertüre von C, M. v. Weber. Für Richard Strauß freilich reicht das Orcheſter in feiner Zu⸗ ſammenſetzung nicht aus und ſo mußte die Wirkung eines ſo großangelegten, ganz auf tragiſches Pathos geſtellten Werkes wie der Symphoniſchen Tondichtung „Tod und Ver⸗ klärung“ in ſeiner Wirkung binter den Wirkungen zu⸗ rückbletben, die wir aus den Städtiſchen Symyphynie⸗Kon⸗ zerten gewohnt ſind. Steigerung und machtvolles Finale bedeutete dann Liſzis „Taſſo“, den nach längerer Zeit wieder einmal zu hören, eine große Freude bereitete. Wenn auch für dieſes ſymphoniſche Werk eine Verſtärkung des Or⸗ cheſters, beſonders in den Streichern, wünſchenswerk geweſen wäre, ſo bot doch Kuns Charakterifierung des großen italie⸗ niſchen Dichters einen tiefen Einblick in Empfindungswelt des Helden, und es gelang ſeiner leidenſchaftdurchglühten Interpretation, uns Leid und Freude eines großen Menſchen und Kämpfers miterleben zu lafſen. Das Publikum, das ſich in ſeiner Unverbildetheit und Aufnahmefriſche wohl⸗ tuend unterſchied van der blaſierten Tühle der ſogenannten Geſellſchaftskreife aus den großen Konzerten, nahm bdie Darbietungen mit Begeiſterung auf und bedachte damit mit beſonderer Herzlichkeit den Soliſten, Konzertmeiſter Fritz örlach, der Mendelsſohns köſtliches Biolinkonzert im ganzen recht erfreulich zu Gehör brachte. Befitzt der. Geiger auch noch nicht das ganze Rüſtzeug, das dieſes in ſeiner Schmierigkeit gern unterſchätzte Konzert verlangt, ſo konnte er ſich doch als recht beachtlicher Techniker erweiſen und die faftenben Reize ſeiner weichen, ſeelenvolken Kantilene ent⸗ 'alten. ů ů 

»Auch der Abend jand das Haus ſtark gefüllt. Jean Gil⸗ berts hier nicht mehr unbekanntes „Weib in P nrpur“ tat ſeine erprobte Wirkung. Gemeint iſt die ebeuſo berühmte wie berüchtigte Katharina Rusßlands, die. einer Liebeslaune jfolgend, den Purpur der Herrſcherin mit dem bunten Kattun des Bauernmädels tauſcht, um ſich einen hübſchen, jungen, mutigen Kerl für im⸗ ipiele einzufangen. Das büh⸗ nenwirkſam gezimmerte Stück mit den hübſchen, eingäugigen 
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1. Veirlütt det vanziter B11381 Mme Montag, den 9. Mal 1929 
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Damsxiger Macfmricfifen 

Weitete Beſserung des Arbeitsmarktes. 
Trotzdem noch 15 U00 Arbeilsloſe.—, Doch der Mai bietet 

günſtigere Ansſichten. 

Die etwas günſt'gere Wilterung hat ihre Wirkung auf 

die Geſtaltung des Arbeitsmarktes nicht verfehlt. eider ſind 

die diejährigen Erwerbsloſenziffern immer noch erheblich 

böher, al die des Vorjahres. Immerhin berug der, Rückgang 

im Geſamtgeblet der Freien Stadt Danzia 16.7 Prozeut, 

Waren Ende März in der Freien Stad Danzig noch 18027 

Arbeitſuchende gemeldet, ſo ſauk ihre Zahl im Laufe des 

Aprils um 3016 auf 15 011. 
An der Beſſerung des Arbeitsmarktes nahmen ſämtliche 

Kommunalbezirke de Freiſtaate teil. Ende April waren bei 

den Arbeitsämtern in Zoppot 742, in Neuteich 118, in 

Tiegenhof 110, im Kreiſe Danziger Höhe 1492, im Kreiſe 

Danziger Niderung 1316 und im Kreiſe Großes Werder 

2122 Erwerbsloſe gemeldet. Das Arbeitamt der Stadt 

Danzig verzeichnete zu dieſem Jeitpunkt 7350 Männer und 

1261 Frauen. zuſammen 8611 Arbeitſuchende, 

Während die Zabl der arbeitsloſen Männer abnahm, 

nahm die der weiblichen Erwerbsloſen noch zu. Einen 

Rückgang der Erwerbslofigteit meldeten die Vermittlungs⸗ 

ſtellen für das Bau⸗ und Holzgewerbe, für Vollarbeiter, 

für Metallfacharbeiter, für Facharbeiter aller Art und für 
männliche Gäſtwirtsaugeſtellte. Dagegen erhöhte ſich die 

Zahl der Arbeitſuchenden noch vei den Vermittlungsſtellen 

für Muſiter, für kaufm, und Büroangeſtellte, für Ingend⸗ 
liche, für Hausaugeſtellte, vuf gewerbliche Urbeiterinnen, 
fielte. wer heichrin fte un 
ſtellte. 

Die Vermittlungtätinkeit des Axbeitsamtes war ruhiger 

al im Vormonat. Es konnten im Laufe des Monats April 
3616 Mäuner und 1051 Franen, zuſammen 4667 Perſonen 

in Arbeit vermittelt werdeu. Im Gegeuſatz zum Bormonat 
beſand ſich unter den vermittelten Stellen weniger Aus⸗ 

hllſs⸗ alä ſeſte Arbeit. Die Aus⸗ und Fortbildunaskurſe 
wurden ſortgeſetzt und erſreuten ſich eines regelmäßigen 

Beſuchs. Mitte April verlteß ein vierter Transvort Jugend⸗ 

licher Danzig. um im Arbeitsamtsbezirk Reidenburg Auſ⸗ 
nahme zu ſinden. Demnächit werden, weitere Transporte 

nach Dt. Krune und Lyck abgehen. 
Mit einer weiteren Abnahme der Arbeitslaſiateit, ve⸗ 

ſonders in den Außenberufen, dürjte im laufenden Monal 

zu rechnen ſein. 

    

  

Mufſifcher Sehiffsauftrag erteilt. 

Der Vertrag mit Kluwitter unterzeichnet. — Weitere Ve⸗ 
ſtellungen in Ausſicht. 

Die ſeit langem ſchwebenden Verhandlungen über ruſſiſche 

Abchiuß für den Dauziger Schiffbau haben jetzt zu dem erſten 

Abſchluß geführt, von dem erwartet werden kann, daß er 

weitere Beſtellungen nach ſich ziehen wird. 

Der erſte Aulirag ift der Klawitterwerft erteilt. Es haudelt 
ſich um einen Fracht⸗ und Paſiagierdampfer von etwa 2000) 
Toynen, ber für die Beſchorra⸗Linie für den Verkehr auf vem 

Weißen Meer' beſtimint iſt. Die Bauzeit. iſt auf, rund ein Jahr 

berechnet. ů ů 

Der Lieferungsvertrag iſt, hrule vormittag zwiſchen der 

Klawitterwerft und dem, Bevollmächtiglen der ruſſiſchen Hau, 

velsverlretung in Warſchau, Herrn Popow. Unterzeichnet 

worden, Die lange Verzögerung der Verhandlungen ſindet 

darin ihre Ertlärung, daß die Erjüllung der von Rußland ge⸗ 

forderlen Kreditſriſt erhebliche Schwierigteiten bot. Erſt durch 

das Eingreiſen des Senats gelang es erfrenlicherweiſe, eine 

beiderſeits befriedigende Löſung zu finden. 

Zu begrüßen iſt, daß es danl der Initialive, die von ſeiten 

des ruiſiſchen Geueralkonſuls Dr. Lalina in dieſer Frage 

eulfaltet wurde, gelungen iſt. endlich zu einem poſitiven Er⸗ 

gebnis der ruſſiſch⸗Danziger Haudelsbeziehungen zu kommen. 

Nachdem praltiſch die Vorausſetzungen für die Geſchäüftsver⸗ 

bindungen geſchaffen worden ſind, bleibt zu hoſſen, paß damit 

auuch die Baſis für die in Ausſicht genommenen Schiffsauf⸗ 

ſräge für die Schichauwerft gegeben, iſt Darüberhinaus bictet 

die erzielte grundlätzliche Verſtändigung auch die Ausſichten 

ſür eine günflige Förderung des allgemeinen Danzig⸗ruſſiſchen 

Handelsverkehrs. 

Ar eiter auf MReifen. 

Die Zahl der Werktätigen, die ihren Ferienurlaub dazu 

benntzen, um an einer Reiſe im Bunde Gleichgeſinnter teil⸗ 

zunehmen, wächſt von Jahr zu Jahr. Die geringen Stra⸗ 

pazen, die damit verbunden ſind, nimmt man gern in Kauf, 

wenn man Gelegenheit hat, eine Fülle neuer Bilder und 

Eindrücke in ſich auſzunehmen. Wie ganz anders ſteht der 

Menſch den Dingen des Lebens gegenüber, wie wächſt er 

ſelbſt mit jedem Schritt, den er in die Welt da draußen tut, 

wenn er mit offenen Augen und empfänglichen Sinnen auf 

Reiſen geht. 
Um die Arbeiterſchaft anzuleiten, die Ferienzelt aut aus⸗ 

zunutzen nud dieſes bewußte, ſinnvolle Reiſen zu pflegen, 

wird eine Zeitſchrift, betitelt „Reifeblätter“, herausgegeben. 

Sie erſcheint vierteljährlich. Die ſpeben erſchienene Num⸗ 

mer 2 enthält u. a. folgende Beiträge: „Ferienaufenthalt in 

Teſferete (Südſchweiz;“; „IUlnten bei den Heizern“ (A. Ho⸗ 

litſcher); „Die lichten Rächte“; „Vorſchläge zu ſelhſta digen 

  

  

  

Reiſen“; „Bornholm, die Perle der Oſtiſec, „Was ſagen. 
2 v— 

unſere Reiſeteilnehmer?“. Daneben enthält die Nummer 

eine Reihe praktiſcher Winke und Informationen für Meiien. 

Die Zeitſchrift koſtet vro Jahr Mank 1,20 und iit durch den 

Reichsausſchuß für ſozialiſtiſche Bildungsarbeit, Berlin 

SW. 68, Lindenſtraße 3, zu beziehen. ů 

Das erſte Glockenſpiel aus Porzellan. Im Kirchturm der 

Frauenkirche zu Meißen iſt man jetzt am Werke, für die be⸗ 

    

    

  

für weibliche Gaſtwirtsange⸗ 

vorſtehende Jahrtauſendſeler der Stadt vom 2, bis 9. Juul 
1025 ein Glockenſpiel aus Rorzellan auſzuhängen. Die Stadt, 

die als Sitz der berſühmten Porzellanmauuſaktur, ohnehln 
Weltruf geniehtt, wird damit ein Kunſtwerk beſitzen, das 
Kufſehen in der ganzen Welt erregen wird. Das Spiel be, 
ſteht aus 87 Glocken, die zunächſt, uoch von einem Mauual 
im Innern der Kirche, ſpäter eleltriſch, in Bewegung geſetzt 
werden. Die Glocken haben einen überaus warmen und 
vollen Ton, der über die ganze Stadt hinhallt, und klingen 
viel ſchöner als ähnliche Spiele aus Metall. Die Glocken 
wurden entworfen und hergeſtellt in ber Staatlichen Por⸗ 
zellanmannfaktur, die domit dieſem Werkſtoff ſehr glückliche 
Verwendungsmösglichkeiten. geſchaffen hat, an die man bis⸗ 

her nicht glanbte. Das Glockenſpiel wird eine beſondere An⸗ 
borſtelen. bei der reichhaltigen Jahrtauſendſeier Meißens 
arſtellen. ů K 

Vluliger Streit um eine junge Taube. 
Ein Toter, ein Schwerverletzter. 

Sonuabend, gegen 9.30 Uhr abends, befauden ſich der 23 
Jahre alte Hafenarbeiter Iuß Zynda (Wonneberg) und 
der Arbeiter Erich Kruſchinſki, wohnhaft Schönfeldt, auf 
dem Wege durch Emaus zu ihren Wohuungen. Ungefähr 
50 Meter vor einem Gaſthaus wurden ſie plötzlich von meh⸗ 
reren jungen Burſchen obne ſeden Grund überfallen. K. er⸗ 
blelt hierbei von hinten mehrere Schläge mit einem harten 
Gegenſtand gegen den Kopi, ſo daß er bewußtlos zufammen⸗ 
brach. Während des Lrus hörte er noch die Worte: „Den 
nicht, ſondern den andern!“ Zynda wurde nun gleichfalls zu 
Boden geſchlagen und ſoll, nach Angaben von Zeugen, ſofort 
bewußtlos geworden ſein. Darauf wurde er noch von mehre⸗ 
ren Burſchen an Robatfr bearbeitet. Der 21 Jahre alte 
Arbeiter Anton Rogalfki, Emaus, Dreilindenweg 12, 

  

als er auf den Bewußtloſen mit einem Straßenpflaſterſtein 
mehrere Male einſchlug. Der Verleßte laa beim Eintreffen 
des Ueberfallkommandos bewußtlos auf der Straße. Da er 
noch Lebenszeichen von ſich gab, wurde er ſofort, mittels 
»Ueberjallwagens in das Stäbtiſche Krankenhaus eingelteſert. 
Hier konnte der dienſttuende Arzt jedoch nur den inzwiſchen 
eingetretenen Tod inſolge ſchweren,Schädeloruchs feſtſtellen. 
Die Veiche wurde in die Leichenhalle des Städtiſchen Kran⸗ 
keuhauſes gebracht. ü 

Während Rogalſti ſoſort ſeſtgenommen werden kounte, 
wurde der 18 Jahre alte Arbeiter Kurt Mathca, Schidlis, 

Mittelſtratze 8, und der 10lährige Bruno Schröter, Emaus 
Nr. 3, in der elterlichen Wohnung, ſomie der 2tjährige Ar⸗ 

beiter Eruſt Sanger, Emaus 6, und der 24 Jahre alte 

Arbeiter Fritz Sthweirdtfeger in elnem Holzſtall des 

Grundſtücks Emaus 2 und der Arbeiter Max Bartſch, 

Emaus 1, von der Wache Schidlitz jeſtgenommen, Bei der 

Ermittlung der, Täſer wurde das Kommando durch das 

Publikum in jeder Weiſe unterſtützt. Ein am Tatort vor⸗ 

gefundener Stein iſt von der Poltzei mitgenommen worden, 

weil er wahrſcheinlich bei der Tat eiue Rolle geſpielt hat. 

Der ebenfalls an der Tat beteillgte Emit Watock hielt ſich 

verborgenuend konnte durch das Ueberfallkommando nicht 

verhaftet werden. 
Patock iſt inzwiſchen ebeufalls verbaftet worden, ſo daß 

nunmehr ſämtliche an der Schlägerei beteiligte Nerſonen ſich 

in Polizeigewahrſam befinden. Zur Zeit finden Vernehmun⸗ 

gen ſlalt, um ſeſtzuſtellen, wer der Haupttäter, iſt. Wahr⸗ 

ſcheinlich ſind Rogalſki und Senger die Rädelskührer 

des Ueberfalls geweſen. 
Die Urſache dieſer blutigen Auseinanderſetzung, die 

mit einem Toten und einem Schwerverletzten endete, iſt einc 

jnuge Tanbe, die ein Bruder des Rogalſki eingefangen 

hatte und Eigentum des erſchlagenen Fynda war. Zinda 
und ſein Weggenoſſe hatten ab Sonabend eine kleine, Bier⸗ 

reiſe gemacht und waren etwas angetrunken. Als ſie Ro⸗ 

galfki und die übrigen atſten Leute auſ dem Heimweg tra⸗ 

ſen, trat Zinda an Rogalfki herau, den er⸗ mit ſeinem Bru⸗ 

der verwechielte, und brachte das Geſpräch auf die einge⸗ 

fſangene Taube. Aus dieſem Geſpräch eutwickelte ſich die 

Schlägerei, wobci, wahrſcheinlich durch Rogalſki, dem, Zinda 

mit einem' ſchweren Stein die linke Geſichtshälfte völlig zer⸗ 

triimmert wurde. Ein Schädelbruch war⸗ die Todesurſache 

des Verletzten. Ob mit deni Stein Keelcſea, oder geſchlagen 

wurde, iſt bisher noch nicht einwandirei feſtaeſtellt worden. 

  

Der verführeriſche Damenmantel. 
Von der Ladentür verſchwunden. 

Das Aushängen von Kleidungsſtücken am. Eiungang zu Geſthäften 

lockt zwar Käulfer an, aber auch Perſonen, die die Ware ohne Be⸗ 

zahlung haben möchten. Zu dieſen Porſonen gehört auch Willh V. 

in Danzig. Er jah bei einem, Bumnmel auf der Langen Brücke am 

Eingang zu eineni Geſchäft einen Damenmantel hängen, der eine 

Käuferin anlocken ſoltte. V. machte ſich nun in die Nähe des 

Damenmanlels. griff zu und eilte ohne Entrichtung des Kaufpreiſes 

davon. Ter Kaufmann enideckle bald den Diebſtahl, machte Anzeige, 

und V. wurde entdeckt. Er ſtand nun vor dem Einzelrichter Unter 

der Anklage des Diebſtahls, den er auch eingeſtand. Der Augeklagte 

befindet ſich im Rückfall und wurde zu der Mindeſtſtrafe von drei 

Monaten Gefängnis verurteill. ö‚ 

    

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

Allgemeine Ueb ciricht: Die geſtern bis Schotlloud 

vorgedrungene Zytlone iſt nach dem Nordmeer abgebogen. Ihr Aus⸗ 

läufer erreichte das inseich, Oſtſeegebiet, ohne uns nennenswerte 

Niederſchläge zu bringen. Die warme Oliftſtrömung iſt dagegen⸗ bis 

über die baltiſchen Länder nordwärts gelaugt und führte überall zu 

einem Anſteigen der Temperatur um rund 10 Grad. Ueber Südweſt⸗ 

England entwickelte ſich ein Teiltiel, das zunächſt in Richtung NNO. 

weiterziehen dürfte. In ſeiner Umgebung ſind die Winde zu Sturm⸗ 

ſtärke aufgefriſcht. Ein flaches Zwiſchenhoch bringt uns zunüchſt 

zeilweiliges Auftlaren. 
„ 

Vorherſage für morgen: Zunehmende Bewölkung, ſtrich⸗ 

weiſe Regenfälle, auffriſchende ſüdli⸗ Winde und warm. 

Maximum der beiden letzten Tage: 10,6, 11,7. — Minimum der 

letzten Nächte: 50, 5,9.   

ſollſich befonders an der Schlägerel inſofern boteiligt haben, 
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Mechtfertigung vor Olga. 
„Gegen Pollzeiſtraſen beſteht eln Einſpruchsrecht, und d. 

Einzelrichter, veſtätigt daun die Straſen — erhöht oder er⸗ 
miedrigt ſie ein wenig — wie es ihm nach dem Verhanblungs⸗ 
ergebnis richtig erſcheint. Durch eine ſolche Gerichtsver⸗ 
bhandlung entſtehen natürlich Koſten für den, Angeklaagten⸗ 
und vielſach rät, der Richter dielem, den Einſpruch zurück⸗ 
zunehmen, um ſich unuötine Koſten zu erſparen.— 

In deu wenigſten Fällen wird der MNat angenommen — 
oft würde man es gerne tun, aber um die Sache klarzu⸗ 
ſtellen ... ip ſagt auch Paul, Er ſieht ein, daß die gegen 
ihn wegen Trunkeuhelt, verhängte Straſe nicht zu hoch iſt, 
aber er muß doch erzählen, wie es möglich war, daß ein ſo 
ruhlger Menſch wie er ... 

Paul hat im Lokal geſeſſen und hat ſein Bier und ſeinen 
Schnaps getruuken Dann iſt Oskar dazugekommen — 
Oskar hat Paul ſchon immer gehäuſelt — und hat Paul 
höhniſch angeſehen, Er ſolle nur enicht zu viel trinken, hal 
er gejagt, denn ſeine Frau, die Olaa, die würde ihm daun 
wieder einmal zeigen, wer der Herr im Hauſe ſei. Zu lachen 
habe er doch nichts. 

Das ha: Paul geärgert — wie es einen Mann ärgerl, 
wenn man ihn der Schwäche beſchuldint. „Noch ein Bier⸗ 
chen, noch ein Schnäpschen“, rief er und trank und trank. 

Schließlich wurde dieſes mutige Verhalten ſogar dem 

ſpöttelnden Oskar zu ſtark und mit einem letzten mahnen⸗ 
gen, Wuert an Olgas Stärke, die zn Hauſe auf Paul warte, 
ging er. 

Noch niemals hatte Paul ſpviel getrunken, wie an dieſem 

Tage. und als er die Straße betrat, hatte er in wenigen 

Augenblicken einen Zuſammenſtoß mit einem Schutz⸗ 
poliziſten, und die Anzeige war fertig. 

Der Nichter beſtätigt die Pollzeiſtraſe in Höhe von fünf 

Gulden und Paul nickt zufrieden. „Ich wollte das ja auch 
nur eraählen“, ſagt er, „denn ... 

.. . denn, wie man einen Augenblick ſpäter ſieht, bab 
Olga, Pauls Frau, im Zubörerraum — und auch ſie wir 

ein wenig aus dieſer Geſchichte gelernt haben. 

  

Zwiſchen die Puffer geraten. 
Den Arm geguelſcht. 

Am Sonnabeld, gegen 7 Uhr, morgens, verunglückte der bei 

einer Dapiſter Firma am Weichſelbahnhof beſchäfligte 20jährige 

Arbeiler Willi Parpat aus Schidlitz, Große Molde 28. Beim 

Verſchioben von Eiſeubahnwaggons wurde P. der rechie Arm 

zwiſchen den Puffern zweirr Eifenbohnwahen geiguelicht, wobei er 

anſcheinend einen Armbruch erlitt. 
Der Naugierführer leilte deun Begamten mil, daß er mit, dem 

Raugieren vom Eiſenbahnwagen beichäſtigt war. Als die Maſchine 

eine Weile gehallen halie, haklen der Verletzte und aubere Arbeiter 

einen Wagelt losgekoppeit, um ihn ſelbſt weiterzuſchjeben, Der 

Nangierſührer, der ſich vorher rzeugt hatte, daß das Gleis ſrei 

war, gab das Zeichen zum Abfahren, da er nicht bemerkt halle, daß 

ſich die Arbeiter inzwiſchen au den Waggon zu ſchaffen gemacht 

halten. Hierbei würde P. der anicheinend mu⸗ einent Puffer ge⸗ 

jchoben hal, verletzt. Wen die Schuld an dem Unfall trifft, konnte 

ghoch nicht einwandfrei heklärt werden. P. wurde ins Krauleuhaus 

gebracht. 

Ein neues Heilmittel gegen die Baſedowſche Kuaulhen. 
Erfolge an einer Berliner Klinit. — Das heilende Fieber. 

Au der Berliner Univerſilätsklinit, die Profeſſor Dr. Auguſt 

Bier lruntheil hat man ein neues Heilmiltel gegen die Glotz⸗ 

augenkrantheit oder Baſedowſche Krantheit geſunden: Ein⸗ 

ſpritzungen von Tierblut. Bei ver Bafedowſchen Krautheit 

handell es ſich um eine gefährliche Stoffwechſelkrantheit, durch 

die der gauze Körper in Mitleidenſchaft gezogen wird. Es geht! 

darum, daß die Schilddrüſe dieſer Meuſchen entweder zu viel 

oder zu wenig von dem wichtigen Hormon abſondext, das den 

Stoffwechſel reguliert, und in beiden Fällen entſtehen, gefähr⸗ 

liche Krantheitsſymptiome, die zu ſtarkem körperlichen Verfall 

und häufig zum Tode ſützren. Man war dor Krankheit bisher 

mit Schilddrüfen⸗ und Jodpräparaten auf den Leib gerückt 

d damit, daß ſich die Patienten im Gebirge und in Kammern 

mit verdünnter Luft aufzuhalten hatten; man hat in vielen 

Fällen damit Linderung oder auch Heilung erzielt, mußte indes 

   

  

  

    

  

    

auch viele Mißerfolge mit in den Kauf nehmen. 

Mit dem neuen an der Berliner Univerſilätstlinit erprobten 

Mittel hat man 

äuſterſt günſtige Reſultate erzielt. 

Es handelt ſich um Einſpritzungen, von Tierblut — man hat 

meiſtens Blut von Rindern und Hammeln verwendet — in 

eine Muskelſchicht des Kranken. Das Tierblut wird in eine 

Mustel injiziert; bald nach der Einſpritzung tritt Fieber ein, 

und je ſtärter die Fieberreaktion einſetzt, deſto günſtiger war 

der Heilungserfolg, Die Methode eniſpricht der Behandlungs⸗ 

methode bei Paralyſe; was dort das Malariaſieber bedeutet, 

Lat bei den Baſedowleuten das Tierblutfieber auszurichten. 

In manchen Fällen haben die bedrohlichen Krankheitserſchei⸗ 

nungen ſchon nach zwei Tierblutinjektionen erheblich nach⸗ 

gelaſſen; die geſundheitlichen Störungen verſchwanden faſt 

überall, und viele der Patienten lonnten als volltommen ge⸗ 

ſeilt oder zum mindeſten grundlegend gebeſſert die Klinit ver⸗ 

alben. Die Tierbluteinſpritzungen, mit denen man auch bei 

anberen Krankheiten — ſo bei Schwindſucht und Krebskraul⸗ 

heiten — erhebliche Erfolge erzielt hat, werden natürlich ver⸗ 

vollkommnet und ihre Wirkungen weiter erforſcht wergen. 

  

Ball⸗ Und Siedlungsprobleme der Gegenwart. 

Ein Vortrag des Bauſenators. 

Im Architekten⸗ und Ingenieur⸗Verein Danzig wird 

Senator Althoff am Mittwoch, dem 29. Mai, einen Licht⸗ 

bildervortrag über Bau⸗ und Siedlungsprobleme der Ge⸗ 

genwart halien, wobei er Gelegenheit hat, ſein Programm 

wickeln.e Löſung der Wohnungsbaufrage in Danzig zu ent⸗ 

wickeln. „ 
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Wieder ein Schülerſelbfimord? 
Ein Unfall der Morbkommlilſion. 

Ein felt längerer Zeit als vermißt gemeldeter 12jähriger Schüler aus der Pionierſtraße in Stettin wurde in einem Schuppen in ber Nähe ſeiner Wohnung lot auſgefunden. Die Kodesurſache iſt noch nicht bekannt. Es wird auge⸗ Uommen, daß der Schüler Selbſtmord verübt hal. Als die Herichlskommiſſion an den Takort fahren wollte, ſtieß das Kuko mit einem anderen Kraflwagen zufammen, Tabet wurbe eine Stenotypiſtin heransgeſchleudert und jo ſchwer verletht, daß ſie kurze Beit baranf ſtarb. 
—— 

Iwei Jahte Zuchthaus ſür einen Bürnermelſter. 
Zwel Jahre Zuchthaus. 

Nach flinftägiger Verhandlung, in Limbura wurde am Sonnabend der Prozeß gegen den Bürgermeiſter Dieſenbach von Niederbadamar, der ſich wegen Urkundenfälſchung und Unterſchlagung von Erwerbsloſengeldern ztt, verauntworten batte, zu Ende geführt. Das Gericht verurkeilte Diefenbach zu zwet Jahren Zuchthaus und nü Mart Geldſtrafe, an deren Stelle im Nichtbeitrelbungsfalle weitere ſechs Monate Suchthaus treten. Die bürgerlichen Ehreurechte wurden ihm auf die Dauer von drel Hahren aberkaunt. Pon der erlit⸗ zechnet, Mterſuchungabaft werden ihm neun Monate ange⸗ rechnet. 

  

Eine ganze Famüilte durch Gas vergiſtet. 
Eine Verzwelflungstat? 

Iun einer⸗Wohnung in ber erteſtraße in Gelſentirchen wurden geſtern morgen ein 35 Jahre alter erwerbsloſerf In⸗ valide, ſeine 22jährige Eheſrau und die beiden Kinder im Alter von 9 und 55 Jahren bewußtlos in ihren Betten auf⸗ »ſſefunden. Wiederbelebungsverſuche blieben erfolglos. Nach ärätlichem Befund liegt Gasvergiftung vor, und zwar dürfie es ſich um einen Verzweiflungsatt der Ehelente handeln, die die Türen und Fenſter mit Watte abgedichtet und ſodann die Gasleitung geöffnet hatten. 

Auf der Jagd nach Altohol. 
Hausſuchungen auf der ameritaniſchen Flotte. 

Der Krenzer „Nichmond“, der mit den Schiffen ſeines Berbandes von den Flottenmanövern in den cubaniſchen Gewäſſern zurückgekehrt iſt und im Hudſon in Neuyork ankert, wurde 4 Stunden lang von Zollbeamten auf der Jaad nach Alkohol durchſucht. Die Maßnahme erſolgte auf eines in Neuyork aufgegebenen anonymen Schreibens an die Zollbehörde, in dem es n. a. heißt, eine Durchſuchung der Kriegsſchiffe dürſte ergeben, daß die Kriegsmarine zinnen wie außen naß“ ſei. Da auf dem Kreuzer jedoch kein Tropfen Alkohol gefunden wurde, verzichteten die Beamten nuf die Durchſuchung der anderen Schiſfe des Geſchwaders. Der Kommandant der „Richmond“ hatte die Durchſuchung neſtattet, nachdem er die Beamken non vornherein darauf anfmerkſam gemachl hatte, daß die Mannſchaften ſtets von der Rückkehr vom Landurlaub durchſucht werden. 

Zuchthaus für Michter MNugy. 
arn Wegen Amtsanmaßung. 

Der Budaveſter Gerichtshof verurteilte Sonnabend den Richter Stefau Nagn, gegen den wegen Mißbrauchs der Amtsgewalt zum Zwecke der Bereicheruna ein mehrere Mo⸗ nate andanernder Prozeß durchgeführt würde, zu 37% Jahren Zuchthaus. 

Großer Waldbrand bei Berlin. Im Friedrichsbagener Forſt brach geſtern abend⸗nördlich der Chauſſee Friedrichshagen— Schöneiche ein großer Brand aus, der in kurzer Zeit große Ausdehnung gewann. Zirta 60 000 Quadratmeter Kiefern⸗ 

    

    

SSnvon . SchEGe-LIAMGIGGS 
——— 

Er nickte Dr. Werner herablaſſend zu und aing in ſein Kontor, wo er bas Hauptbuch aufſchlug. Zahlen bewieſen! Der Uumiatz hatte ſich verdreifacht, ſeit er dieſen Möller batte. Ein tüchtiger junger Menſch. Er ricb ſich die Hände. Und nun glaubte er erſt völlig das. Richtige getroffen zu haben. Der Berdieuſt mußte höher werden. Wenn man die Reklametrommel tüchtig rührte, merkte das Publikum überhaupt nicht, wenn die Ware eiwas weniger gut war. Dieſer Dr. Werner war ein ſchwerfälliger Pedant mit jeinen Bedenken. Aber er war ein tüchtiger Arbeiter. Man konnte ſich anf ihn verlaßſen, und er würde ſchon das Men⸗ ſcheumöglichſte Ieiſten. 
In beſter Laune ging Fiſcher dann noch in das Zimmer. in dem der neue junge Reklamechef mit einem ganzen Stabe non Hilfskräften bei der Arbeit ſaß. Er ſpielte ſich nicht ſchlecht anf. Aber jeine wichtige Mieue nud ſeine Betrieb⸗ jamkeit imponierten Diſcher aewaltia. Das war einmal ein Mann nach ſeinem Herzen. Er mußte über ſich felbit 

19. Fortſetzung. 

06 Wie hatte er nur daran glauben fönnen, daß Renate die wirkſame Arbeit für die Firma Brinkmann ge⸗ leiſtet halte. 
Möller war die einzige, treibende Kraft geweſen. MRenate hatte nach deſſen Angaben gezeichnet. Möller batte es ihm Serraten, Aber Renate verfland ſich gut mit Brinkmann⸗ Das hatte Möller nicht gepaßt. darum war er hierher ge⸗ kommen, Hier war er am richtigen Plate. „Nun, lieber Möller. rgend etwas Neues?“ Fiſcher leuiſelig. Ira ů ü ragte Möller klappte ziwammen wie ein Taſchenmeſſer. Auch das gefiel Fiſcher, daß der junge Maun ſo gar nicht ein⸗ gebildet war auf ſein großes Können, ſondern immer be⸗ ſcheiden und untertänig. 

ů Moöller machte ein ernſtes Gejjcht. „Ich glaube, die drüben“ — Samit meinte er die Firma Brinkmann — „machen neue Anſtrengungen.“ 
„So, iſt etwas Nenes von bort herausgekommen?“ fragte Fiſcher intereſfiert. 
„Noch nicht, aber ſie bereiten vor. Ich habe doch meine Berbindungen drüben noch, und da höre ich allerlei⸗⸗ 

  

  

nun üd den Flammen zum Opker geſallen. 14 Löſchzüge 10 Groß liner Felcerwehr“ konnten den Brand nach zwei⸗ ſtündiger Tätigleit löſchen. 

  

ZLobesſturg eines Actiſten. 
Im Zirtus „Krone“. 

Kul Frankfurt a. M. wird gemelbet: Im Birtus Krone 
ereignele ſich neſtern ein ſchweres Unglück. Am Schluß bes 
Nrogramuis arbelteten, hoch in der Knypel Artiſten auf zwei 
mileinander verbundenen Trapezen, die ſie zum Schluß in 
ralende Drehungen verſetzten. Plößlich löſte ſich eine Draht⸗ 
lcilverſpannuna und der 2giährine Artil Alfred Grimm 
Kitizte in die Tiefe. Er ſchlug in der Meuage anf. Bald 
darauf ſtarb er, 

       

  

Mord an einer Geiſftesſchwachen. 
Ein Ingendlicher als Täter. 

In der NRähe von Drieſen (Neumark wurde die 26 Jahre alte etwas geiſtesſchwache Tochter des Formers Quolke an 
einem Zaun hängend tot aufgefunden. Innächtt glaubte nian, daß ſie Selbſtmord verübt habe, aber daun eutdeckte man, daß dieſer nur norgetäuſcht war. Die polizeilichen Nachforſchungen ergabeu, daß das Mäbdchen von deut jugend⸗ lichen Arbeiter Kaliſch erdroſſelt und dann aufgehäugt wor⸗ den war. Der Mörder will die Untat begangen haben, weil das Mädchen ihn ſtändig beſchimpft habe. 

  

Die unleſerliche Unterſchrift des Anwalts. 
Eine köſtliche Gerichtseniſcheibung. 

Kürzlich hat in der Oeffentlichkeit die Entſcheidung einer Straſkammer eines Berliner Landgerichts Aufſehen und Befremden erregt, wonach eine von einem Anwalt in einer Straſſache eingelegte Bernſung als unzuläſſig verworfen wurde, weil die Unterſchrift des Rechtsanwalts unter der Beruſungsſchriſt unleſerlich geweſen iſt. Dieſe Enkſcheidung. iſt jetzt durch Beſchlutß des 2. Strafſenats des Kammer⸗ gerichls aufgehoben worden. Iu der Begründung wird be⸗ tont, die Unterſchriſt ſei trotz ihrer Unleſerlichkeit für aus⸗ reichend zu erachten, weil ans der Beruſungsſchrift zweifels⸗ frei hervorging, daß der Verteidiger die auf ſeine Veran⸗ laſſung durch ſeine Angeſtellten entworfene Willenserklärung geprüft, mit Wch Unterſchrift verſehen und ihre    
      

nii 

    

     
     

   

ögen S. och, lieber Möller. ten. wie wir dem zu begegnen haben.“ 
„Natürlich, natürlich, derr Fiſcher,“ dienerte Möller und breitete eine Zeichnung, einen neuen Inſeratenentwurf aus, den er vorbereitet hatte. Wieder vor allem der Frauenfopf, den man ſchon von den Plakaten kannte. 
„Sollten wir nicht auch einmal etwas Neues in unſeren ſheiden bringen, Herr Möller,“ erkundigte Fiſcher ſich be⸗ eiden. 
Möller lachte überlegen. „Im Gegenteil, Herr Fiſcher, das iſt ja gerade der Witz. Dieſer Kopf muß ſich dem Pu⸗ blikum einprägen; er muß ihm fozuſagen eingehämmert werden, wirder und immer wieder. Jeder muß iſſen, ſowie er dieſen Kopf ſieht: Aha, das ſind die portrefflichen Schrrhen Fabrikate. Nur auf die Unterſchriſften kommt es an. 
Die waren allerdings ichwülſtig genug. Wahre Wunder wurden den Verbraucherinnen der Fiſcherſchen Präparate verſprochen. Alter und Häßlichkeit gab es überbaupt nicht mehr. Man gewann alles, wenn man ſich mit der Fiſcher⸗ ſchen Creme das Geſicht cinrieb: Jugend, Schönheit, Grazie und Anmut. 
Fiſcher lachte. Wenn nur die Frauen es glaubten. Ihm konute es recht ſein. 

. Er verließ die Fabrik und machte eine Rundfahrt bei ſämtlichen Riederlagen. Die Schönbeitsſalons waren dicht gefüllt. Alles Kundinnen, die gratis bebandelt wurden, Gachdem ſie für mindeſtens drei Mark Ware gekauft batten. Die Behandlung allerdings war einfach geung. Man hielt ſich mit dein einzelnen nicht lange auf. Dazu war auch keine Zeit, denn das Perſonal war Fnapp. 
Fiſchers Herz erfreute iich an dem regen Treiben. Er inh E Geiſte unnnterbrocken den Golbdſtrom rinnen. Nun mar er wieder auf der Höhe und würde es bleiben, dank dem vortrefflichen Möller. Mochten „die rüben“ anfangen, was ſie wollken. Ihm konnte das nichts mehr ſchaben. 

Er beſtieg wieder ſeinen Wagen, um nach Hauſe zu jabren. Unterweas ließ er aber noch einmal halten bei dem Juwelier. Eva ſollte jetzt die kleine Platinuhr haben, die ßie ſich ichon ſo lauge dewünfcht batir. 
Geſtern war Eva zwrückgekommen, und nie war ñie ihm 

   

  

ſo reigzend erichienen. Vielleicht trugen die Erzählungen von den Triumphen, die Eva unterwegs gejeiert hatte. dazu bei, jaßte, ichun ein biſichen verflachte Liebe neu auflodern zu aßßgen. 
Eyva hatte auch jogleich ihren Vorteil wahrgenommen. Sie batte alleritt Bünſche. Geld war ja nun wieder da, und Walter war gut gelaunt. 

Sie empfing ihn heute in einem weißen Seidenkleidchen und ſah darin aus wie ein blutiunges Mädchen. Und wie 

  

  

     

  
  

Programm am Montag. 
WPie, Eirdcetatteufgungg,, —, 5.20 ES ſlüir, unſere Eilt 2 1,TDiſ, Fan. „„iß, Brlelmarkenfünt, Zweck un, Hebeufund 'er ee Anitlenen, anſchliezend: vhflateliſtilche Reu⸗ bettenmeldungen non Herbert Rofen, 150—18: Unterbaltungs⸗ 

Slunde der Berufsbera⸗ 
uſtk. Leikuna: Aloſs Salgberg. — 18 % Dex Ingepd e in, Hen Meta! beſheni Mewerbeoberleßrer 25 Pepang. I Was, beßeuten die Oſtdeutſchen GAläbelte Garh, Longe, Olipa. — 19.3% Uebertraauna aus dem Lpernhaus Lniasbera „„Vobengrin,“ Romanfiſche Sper 10 drel Wſie: Exl 1 NichttrM. richhel— Richard ie WO Miehang Grorgiſtas er ferner Nichter⸗Me. i. Hiegie: .— Anſchließend: Wetterbſenft, vre enachrichten. Svorlbelichte. 

Programm am Dienstag. 
2%0„„Schallplattentonzext. — 15.30; Rbnthmiſche Splelſtunde H2 eſ Kleinen;, KHisbeth',Kroll, — iſ. Der Garlen im MM 7)JKabriel, „. 1.30.—-J5i, Unterhallungsmuftk. Leitung: Bofkmar Flalal. — 18. Frſcutahiſche Honpiſtäbſe. IV. Lagdad: Proſ, Tr. Well. , 18,50. Siunde der, Kirbeil. Sſe, Entwickküng des Koglt⸗ Aontrechtes z. (ſj, Lariſen, — 19.20: Franzöfficher Frachitnterxicht ſiir Anfänger; Stusienrat Konxad Sucgb. — 20.05: Ahendunterhallun . Ufprcheller, Leſtung: Waller Keich, Ting Cenpoldt, Carl Exbar⸗ Aarbt, (Gcfenosvorträge], Am Dicin, Irlb Shilipot.— dienſt Günther Gold midt leſt eigene Di ett. 0 ienik. reſfenachrichten, Spvoxfberichte. — 22.30.—2: Unterhalkungs⸗ und anam Leilund: Alois Säalzberd 

     
    

  

   

Raab⸗Kaßenſtein⸗Luftſchiff 
bernichtet. 

Nach einem Telegramm aus Kaſſel hat Sonn⸗ tag nachmittag das Deunscetſe ierimeng der Raab⸗Katzenſtein⸗Zlugzeugwerte eln ſchnelles Ende genommen. Das W. 0 wurde am Anker⸗ maſt in der Flanke von bölgen Winden, die mit 12 Sekundehmetern über den Platz brauſten, gevackt und wie ein Streichholz ger knickt. Der Stahlrohrtiel brach krachend in der Mitte durch. Eine der Stabillſterungsſlächen wurde zerriſſen und einer der Motoren bfeſuen 
nem 

Unſer Bild' zeigt das Luftſchiff vor fe 
Probeflug. 

      

Heirat erſt mit 16 Jahren. 
Das heſetzliche Mindeſtalter für Eheſchließungen in England 

Im engliſchen Unterbauſe wurde die Geſetzesvorlage, oͤte das geſetzliche Mindeſtalter für Eheſchließungen für beide Geſchlechter auf 16 Jahre feſtſetzt, in allen Lejungen ange⸗ numpien. Die Vorlage bedarf nur noch der Uuterſchrift des Könias, um Geſetzeskraſt zu, erlangen. Bisher konnten in Engaland Mädchen vom 12. und Knaben vom 14. Lebens⸗ jahre ab heiraten. 

Dall der polniſchen Regierung an deutſche Reiter. 
Die Rettung des Marſchall Pilfudſki. 

An Bord des im Hafen in Hamburg liegenden Hapag⸗ bampfers „Samos“ erſchien Sonnabend der polniſche⸗ Konſul im Hamburg und vier weitere Herren des polniſchen Kon⸗ ſulats, um für die Rettung des polniſchen Ozeanflug⸗ zeuges „Marſfchall Pilſudſki“ aus Seenot am 4. Auguſt 1928 den offiziellen Dank der polniſchen Regierung auszu⸗ ſyrechen. Dem Kapitän der „Samos“ wurde eine bronzene Medaille, den übrigen an der Rettung Beteiligten goldene Uund ſilberne Zigarettendoſen überreicht. Im Hauſe des Konſuls ſand ein Frühjſtück ſtatt, in deſſen Verlauf herzliche Trinkiprüche gewechſelt wurden. 

Feltnahme des Laubaner Raubmörders. Laut amtlicher Meldung iſt der des Mordes an dem Ingenieur Schütze aus Waldenburg bei Schreibersdorſ, reis Lauban, dringend ver⸗ V ge Fleiſcher Rauthe aus ſchberg geſtern in Dresden 

    

  

    

  

           ein ſolches benah h auch. Sie flog ihrem Mann um den Hals und zappelte mit den blaßroſa beitrumpften Beinen, als er ihr die kleine Uhr gab. ů 
„Süß biſt du, einfach ſüß,“ verücherte ſie und küßte ihn bei jedem Wort. 
Fiſcher war glücklich. Er hatte doch die reizendſte Frau, die man ſich denken konnte. Arm in Arm gingen ſie durch die Räume, und Eva ſchwatzte und plauderte. Immer wieder erzählte ſie, wie man ſie gefeiert hatte. 
Er wurde richtig eiferſüchtig. Dann lachte ſie und küßte ihn auf die Naſenſpitze. „Ach dir, Mutter war ja immer binter mir her. Keine Stunde bin ich ſie losgeworden. Es mar gräßlich, und ich ſage dir, noch einmal nehme ich ſie nicht mit.“ 
Er drückte Eva zärtlich an ſich. „Noch einmal laß ich dich auch nicht allein reiſen. Aber diesmal ging es nicht anders. Ich mußte hierbleiben. 

alles in der Reihe.“ 
Er ried ſich die Hände. Das batte er ſich in letzter Zeit qo angewöhnt. Eva ſtrahlte. „Nun brauchen wir uns nicht mehr einzuſchränken, nicht wahr?“ 
Fiſcher ſchmunzelte. Nun, ich dächte, das hätteſt du in den vergangenen ſechs Wochen auch nicht gekan. Einen hübſchen, Batzen Geld habt ihr verbraucht. Aber es ſchadet nichts. Es iſt ja da.“ Er verſprach ihr, was ſie wollte, und Eva war verliebt und zärtlich wie in den erſten Tagen ihrer Ebe. Der Sonnenſchein ſtrahlte bis in den entfernteſten Winkel der Villa. 
Auch Fran Selma hatte zu Hauſe viel zu erzählen. Da⸗ zwiſchen ſchalt ſic und behauptete, hier ſei alles drunter und drühber gegangen inzwiſchen. Nun. müſſe ſie erſt einmal Ordnung ſchaffen. 
Das kleine Dienſtmädchen wurde umhergehest, und Richard und Renate waren in der erſten Stunde ſchwindlig von der Unruhe und Wirtſchaft, die die Mutter um ſich ver⸗ breitete. Sie tat, als ſei ſie jahrelang fortgeweſen. 
„Du haſt immer noch keine neue Stellung?“ fragte ſie Richard. Sie ſchien grenzenlos verwundert darüber. 
„Wo ſoll ich die denn hernehmen. in der jetzigen Zeit?“ jagte er unwirſch. 

Fortſetzung folgt.) 

    

   Vor allen nere alch jeder das elne: 
EA in desten ist DIDM die Buttorieine 
     

Aber nun iſt im Geſchäft wieder 
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Im Brennpunkt der Berliner Kämpfe. 
Neugier und Erbitterung. — Man erzählt Erlebniſſe und man vergißt. — Und das Leben geht weiter. 

Rote Fahnen mit Sowjetſtern und Trauerſlor.. Auf den Straßen kommuniſtiſche Jungfront, Daſſermannſche Ge⸗ ſtalten und Neugierige, die mit einer Karabinerſalve als einem perverſen Kitzel rechnen. An den Fenſtern mit grimmig⸗verbiſſenen Geſichtern die Bevölkerung, mancher Schütze der Straßenſchlacht vom 1. Mai mag unter ihnen ſein. Lieder werden geſungen, Rotfrontruſe ausgebracht und leideuſchaftlich diskutiert. Hinten an der Uer⸗ und Wieſen⸗ ſtraße ſteht die Schupß, Von Beit macht ſie, von wütendem Zohlen und Steinwürfen empfangen, vom Gummiknüppel Gebrauch. Manchmal knallt es auch noch. Abends, im Schutze der Dunkelheit, leben dann die Kümpfe wieder auf. Ganz wie in Neukölln 

Das „Sängerheim“. 
Gerichtsſtraße 0, direkt an der Kösliner Straße, liegt das dokal mit dem idylliſchen Namen „Sängerheim“. Hier iſt der Stammſit der „Roten Frontkämpfer“, von hier aus wurde die, Schupo zuerft aus Mehrladepiſtolen beſchoſſen. Das vlerſtöckige Haus iſt voller Kampfnarben, Unzähliae Geſichoßeluſchläge 'an der ganzen Häuſerfront; im erſten Stock hat ein Buerſchläger einen halben Meter Stuck mit heruntergeriſffen. Das „Sängerheim“ hat die Rolläden her⸗ untergelaſſen und läßt niemand hereln. Die angeſplitterte Tiüir iſt mit Lattenholz zugenagelt — —. Nur die Fahne mit der „Frontkämpforfauſt“ hängt noch aus dem toten Lokal. heraus, in dem alles Lepen erſtorben ſcheint, Kein Haus in dar Kösliner Straße, in das nicht die Geſchoßeinſchläge Wunden geſchlagen hätten. 
Kösliner Straße 10, im 4. Stock, licat dle Wohnung des Klempners Gemeinhardt, eines Sozialdemokraten, der als Unbeteiligter am Heuſter ſtehend, zu Tode getroſſen worden iſt. —. Gemeinhardt iſt das Spfer einer hyſtertſchen Frau, Im 4, Stock, geworden, die die Beamten aus dem Fenſter mit leeren Flaſchen und Blumentöpfen bewarf.., 

Geſpräche im „Norbvol“. 
deſtillation „Zum Nordpol“ in ber Kbsliner In der Gro 
betrieb. An der Theke ſtehen die Männer, Straße iſt Ho 

trinkän einen Schnaps oder eine „Molle“ und reden über die Barrikadenſchlacht vom 1. Mal. Es ſind ſaſt alles Anwohner, Augenzeugen oder Unveteiligte K.P. D. iſt pier⸗ Truümuf —, ein erbitlerter Haß, pſychologiſch ſchon verſtänd⸗ lich, tobt ſich in ſtarken Worten gegen die Polizei aus — —. Cinige ältere Männer, die um einen Tiſch ſitzen und rote Nelken im Knopfloch tragen, diskutieren die blutigen Vor⸗ fälle allerdings ganz leidenſchaftslos... Der eine erzählt: „Alſo, meine Frau, die Frieda, ruft mich auf einmal, ich ſolle naß ſchnell ans Fenſter kommen. Ich aus der Küche raus und rufe: „Wat is'n los —?l, Na uUnd dann, Kinder, Kin⸗ der... Als ich das Fenſter aufmache —, pfeifts mir auch ſchon um die Ohren.. „Zumachen ..l“ brüllt es von unten, „ſvouſt wird geſchoſſen — — —1“ Ich das Fenſter zugeknallt und Durch die Gardine 'runter geäugt... So ein Krach Ein Schieten als wie im Krieg... Zufehen war überhaupt W1 50 —, nur jnmer der unheimliche Blitz, wenn geſchoſſen wurde — — — 
Dann kamen die Blauen mit dem Scheinwerfer und faſte⸗ ten die Straßc ab... Tolle Sache — — —! Und ber Pan⸗ zerwagen... Eine nette Nacht, Kinder ...“ 
„Das wär doch elne Barrikabe — —“ ruft nun ein junger Menſch und ſchlägt mit der Fauſt auf die Theke, daß die Gläſer klirren —, „zwei Meter hoch und ſo ſtabit, daß die Hunde ſich ſtundenlaug beim Wegränmen aufhalten müßten.“ 
„Wie ſie gepriigelt haben“, knurrt ein älterer Mann, und trinkt ſein Glas auf einen Zug aus, „wie die Beſtien — —!“ „. „Es kommt noch ganz anders..“ meint ein Dritter ſinnend — — —. 
Neukölln, dieſes dichtbewohnte Viertel Arbeit, fiebert noch immer. In den Straßen fluten am ſpäten Rachmittag die Maſſen, diskukieren oder ſpielen Schlachtenbummler — — —. Die weniaſten wollen Kom⸗ muniſten ſein —, die meiſten ſind Neugierige. — — — 
In Klims Feſtſäten in der Haſenheide, wo die erſte blutige Schießerei ſtattfand, iſt ſchon alles wieder wie ſonſt⸗ der Ecke liegen bie Scherben eines Spiegels, den die Karabinerkugeln zerſchmettert haben — — —, Vorntan der Straße liegt braunrot eine kleine vertrocknete Lache. Hier kamen die vorwärtsſtürmenden Kommunlſten mit der Polizei ins Handgemende. Auf dem Karſtabt⸗Neubau am Hermannsvlatz iſt die Belegſchaft in einen „Proteſtſtreik“ eingetreten. Oben flattert eine rote Fahne mit Trauerflor. 
In der Hermannſtraße werden einem Handzettel zuge⸗ ſteckt, in denen das myſteriöſe „Maikomitce“, das niemand beauftraat hat, im Namen der Arbeiterſchaft zu ſprechen, zum Maſſenſtreik für bie nächſten Tage auffordert. Noch liegen auf dem Straßendamm die Glasſplitter der zertrüm⸗ merten Laternenſcheiben —, mehrere Häuſen weiſen Kugel⸗ ſpuren auf. 
Vor jedem Haus ſtehen die Menſchen und reden auf⸗ einander ein — —.—. Starke Schupppatronillen gehen beob⸗ achtend auf und ab. „Ach,“ ſagt eine ältere Arbeiterfrau und ſchüttelt mit dem Kopf: „Das iſt aber doch unrecht von den Kommuniſten, die Leute ſo wild zu machen! — Wenn nachher Blut fließt, will's niemand geweſen ſein — — — „Wat doenn, wat denn — — — 2% erwidert heftig ein jüngerer Mann. „Sind doch feine Kerle, die Kommuniſten — — —! Na, heute ſollen ſie nur ruhig kammen .,— „Die Ko muniſten liegen in Alarmbereitſchaft..“ ſagt“ nun Dritter... Plötzlich fällt irgendwo ein Schuß. Ein zweiter Salnpos dann knallt es ſchnell hintereinander mehrere Male. Schupos laufen im Eilſchritt die Straße herunter.. Ein Ueberfallautv raſt heran.., Alles flüchtet in die Häuſer.. „Unten haben ſie wieder geſchoſſen“ ruft ein Mann aus dem Fenſter... „Heute abend wird's wieder was Richtiges geben — — — murmelt eine Frau ahnungsvoll. — — — 

Die Prinz⸗Handiery⸗Straße. 
Brenupunkt der Unruhen iſt die Prinz⸗Handjern⸗Straße, Hochburg der Kommuniſten. Hier ſind die „Revolutionäre⸗ jaſt unter ſich, Hier hat man am 1. Mai die erſten Barri⸗ kaden gebauk... Die Keſte ſieht man noch an den Straßen⸗ leiten liegen.. Die Gaslaternen werden ſchon wieder her⸗ gerichtet, bis die nächſte nächtliſche Schießerei ihrem Daſein ernont ein Ende macht. Die Wohnungsfenſter ſind Kopf au Koyf mit Schauluſtigen beſetzt, als gälte es, ein amüfantes Schauſpiel zu genießen — — —. 

emſiger 

— — In 

   

   2. Stock hinauf, „da wo jetzt das Fräulein a Fenſter ſteht, iſt geſtern eine Kugel ſteckengeblieben, die ſich berlaufen hat! Eine andere iſt ins Zimmer gegangen und iſt in der Kom⸗ mode hänger geblieben!“ — „Tja, Bürgerkrieg.. Weils die Kommuniſten eben ſo haben wollen — — —“ 
In der Straßenrinne ſteht Regenwaſſer mit einer merk⸗ würdigen rotbraunen Färbung. „Was iſt das denn 

fragt mich mein Begleiter. — „Wohl Blut“ ſage ich —.—. Schweigend gehen wir weiler — —. Di ſchlimme Saat der kommuniſtiſchen Putſcher iſt ſchrecklich aufgegangen — —:! 

  

Sehen Sie mal,“ ſagt mir ein e e deutet zum   

Ein armer irrer „weld“ erzählt. 
On, der Boddinſtraße ſteht ein Truyy Moskaufünger zulammen und läßt ſich von einem jüngeren Meuſchen im Ruſſenhemd, der den Arm in der. Binde trägt, ſeine Helden⸗ taten erzählen, Der junge, Maun, ein glimpflich davon⸗ gekommenes Hypſer der Maiſchlacht, iſt mit einem Euthuſias⸗ mus bel der Sache, der mißtrauiſch macht. Er ſoricht in Oneidigem Tonfall und bedient ſich babek mit Borliebe, wenn alcch ungeſchickt, der militärxiſchen Terminologie: „.., Wir alſo Deckung geſucht und als die Brüder nun näher kommen, geſtürmt... Es war ſo nett dunkel, nicht wahr .2 Auf einmal kommen die Vieſter mit ihrem Scheinwerfer und geben Flankeuſener.. Hinwerfen —, denke ich... Na, und ba hatten ſie mich doch ſchon gepickt Der Mann im Ruſſenhemd gtüht förmlich vor Begeiſte⸗ rung. Gar nicht unſympathiſch dies tutereſſierte Halb⸗ 

  

   

    

  

  

Montag, den v. Mal 1929 
————————————— 

lungengeſicht.. Was ihn ſo ergriſſen hat.,,? Nun, die Grede am Kriegt Ein „Revolütlonär“ mſt elnem, ſehr militäriſchen Komplex... Und morgen wird er vielleicht mit den Nazis und für das Hakentreuz marſchteren, wenn er bei uldolf, Hitler und feinen Scharen die ſtärkere Prͤgelaktipjtät eſen b Aber vorerſt leiſten es dle Kommuniſten h noch.. — — 

Kinberſplelzeuß in der Haſenheide. 
Merkwürdig — — —f Der Mienſch vergiſt ſo raſch! Tas Veben hat wirklich Tempo in der Riefeuſtadt! Wo nych geſtern die Kugeln gepfiffen haben uẽnd ein Maſchinengewehr ſein euermanl geöſfnet hat, ſieht man heute ſchon fricbliche Weßtter mit bren Kindern ſpazieren gehen. In der Haſen⸗ heide nämlich, Sie iſt der Vunapart der Neultlner. Da baben ſie Rummel nnd Luſt und Abwechſlung im grauen Einerlei ihres harten Lebens — — —. Plötzlich ſehe ich einen dretjährigen Kuirps ſich bücken und etwas aufheben. Trei charfe Patronen, die er der Mutter gibt .. Berliner Mai⸗ rinneruugen —.— — Die Mutter ſieht den Fund einen Augeublick an und wirft ihn daun zur Seite — — —. Die drei Päkronen rollen in den Straßengraben — — —. In Schmuͤtz und Räſſe bleiben ſie liegen — — —,. 

  

  

  

So wurde getämpft. 
Unſer Bild zeigl, eine von den. Demonſtranten zertrümmerte Litfaß⸗Säule in der Prinz⸗ Handijery⸗Straße, in' der am erbiltertſten ge⸗ lämpft wurde. Dancben ſieht man die ge⸗ 
ſällten Baumſtämme und die herausgeriſſenen 
Aflaſterſleine, die alle zum Ban von Barri⸗ 
kaden Verwendung fanden. Im Hintergrund 
iſt noch eine ſaſt vollſtändig erhaliene Barri⸗ 

lade zu ſehen. 

   
Dynamitexploſion in Kroatien. 

Acht Tote, ein Schwerverletzter. 
Auf dem Stuntsgut Belles in der Nähc von Babinaslele 

bei Eſſeg (Kroatien) ereignete ſich Sonnabend abend in einer 
in einem Steiubruch gelegenen Varacke ein ſchweres Explo⸗ 
ſtonsunglück, dem acht Menſchenleben zum Opfer fielen. Ein 
Vorarbeiter hatte 25 Kilogramm Dynamit, die vom Regen 
durchnüſtt waren, zum Trocknen neben den üUberheizten Ofen 
gelegt. Plötzlich explovierte das Dynamit mit' furchtbarer Ge⸗ 
walt. Dic ganze Baracke wurde vollſtändig zertrümmert. Unter 
den Trülmmern wurden die verſtümmelten Leichen von ſieben 
Arbeitern gefunden. Nur zwei Arheiter, darunter der Vor⸗ 
arbeiter, wurden mit ſchweren Verletzungen, aber noch lebend 
ins Krankenhaus gebracht, wo der Vorarbeiter geſtern vor⸗ 
mittag ſeinen Verletzungen erlegen iſt. Auch ver zweite Schwer⸗ 
uerletzte dürfte kaum mit vem Leben davonkommen. Unter der 
Bevöllerung geht das Gerütht, daß der Vorarbeiter die Kata⸗ 
ſtrophe abſichtlich herbeigeführt habe, weil er befürchtete, daßß 
gewiſſe Unregelmüßligleiten an den Tag lämen. 

E 
  

Landung eines führerlofen Freiballons. 
Wer ſind die Paſſagiere? 

In den Abendſtunden landeten in Binow (Kreis Greiſen⸗ hagen) bei Karolinenhorſt zwei geſtern morgen in Bitterfeld zu einer Wettfahrt aufgeſtiegene Freiballons. In den erſten Ballon befanden ſich vier Infaſſen. „Die Handung verlief glatt. Der bei Karolinenhorſt niedergegangene Ballon war führerlos. In der Gondel befanden lich ch die Ausrüſtungsgegeuſtände der Beſatzung, über deren Verbleib zur Zeit noch nichts be⸗ kannt iſt. Der führerloſe Ballon ſtieß beim Niedergehen gegen eine Starkſtromleitung und wurde dabei beſchädigt. 
  

Nunitionskifte in der Verliner Stadtbahn. 
Der Beſitzer nicht ermittelt. 

In einem Abteil 3. Klaſſe des Stadtbahnzuges Halenſee— 
Potsdamer Bahnhof wurde in der vergangenen Nacht eine Kiſte gefunden, die nahezu 400 Schuß Munitivn enthielt. Von zahlreichen dieſer Gewehrpatronen waren die Spitzen in der 
Art der Dum⸗Dumgeſchoſſe abgefeilt. Der Fund wurde ſofort. 
der Polizei übergeben. Der „vergeßliche“ Keiſende, der wahr⸗ 
ſcheinlich alle Urfache gehabt hat, ſich der Munition ſchleunigſt zu entledigen, konnte nicht ermittelt werden. ů 

Eln benerkenswertes rkeil. 
„Die Photographie im Kriminalniuſcum. 

Bahlreiche vorbeſtrafte Menſchen haben in der Oeffent⸗ lichkeit unter dem Makel einer einmal erhaltenen Strafe ſchwer zu leiden. Mögen ſie in der Folge auch eine noch ſo tadelloſe Lebensführung zeigen, ſo fühlen ſich doch zahlreiche ihrer Mitmenſchen berufen, über ſie moraliſch den Stab ziu brechen. Im Hinblick darauf iſt ein vom Reichsgericht ge⸗ fälltes Urteil bemerkenswert. — 
Ein Angeklägter hatte vor zwölf⸗ Jahren von einem preußiſchen Gericht eine Freiheitsſtraſe erhalten. Im Laufe des Verſahrens hatte ſich ein Arzt für Tätowierungen auf dem Kürper 

Photographie des Oberkörpers hergeſtellt. Dieſe Aufnahme 
war dem Kriminalmuſeum übergeben worden. Inzwiſchen war der Mann begnabigt worden und hatte ſich mit großer Mühe wieder eine gute Stellung im Leben geſchaffen. Da, 
im Herbſt 1928, mußte er von Geſchüftsfreunden hören, daß auf der Frankfurter Poliszeiausſtellung im Rahmen einer Abteilung „Tätowierungen von Verbrechern“ auch ſeine Photographie ausgeſtellt ſei. Daraufpbin verklagte er' den preußiſchen Staat auf Schadenerfatz. Das zuſtändige Ober⸗ landesgericht gab der Klage ſtatt. 
Reviſionsinſtanz beſtätigte dieſes 

Das Reichsgericht als 
Urteil. Die Polizeiver⸗ 

es Mannes intereſſiert. Es wurde daher eine,   

wallung —, ſo wird ln dem lurteil ausgeführt — habe lein Recht, das Vild eines begnadigten Verbrechers auszuſtellen. Dadurch werde der weſentliche Zweck eines (Guadenaktes völlig vereitelt. Für die jchuldhafte Unterlaffung von Po⸗ lizeforganen haſte der Slaat, wie für eigenes Verſchulden. Er ſei daher verpflichtet, dem Kläger Erſatz der ihm erwach⸗ ſenen Schäden zu gewähren. 
  

Wildweſt⸗Drama in Pacis. 
Die Liebe des Boxers. 

Paris, 5. 5. Ein wahres Wildweſtdrama lpielte ſich 
am Sonnabendabend auf einem der großen Pariſer Boule⸗ 

vards ab. Gegen ſieben Uhr beobachteten die entſetzten 
Paſſanten plötzlich, wie ein Mann hinter einem anderen 
herlief und Revolverſchüſſe auf ihn abaab. Das Opfer brach 
chließlich vor eineinn Schaufeuſter zuſammen. Sein raſeuder 
Vorfolger gab aber, ehe er daran gehindert werden konnte. 
noch weitere zwei Schüſſe auf den bereits Schwerverletzlen 
ab. Schwer verletzt wurde der Verfolate ins Krankenhans 
gebracht. öů ö 

Aut den Ausſagen des Attentälers ergibt ſich, daß es 
lich unt ein Liebesdrama handelt. Ein Boxer hatte fich 
einer Tänzerin genäherl, mit der bereits ein bekännter 
Tänzer der Oper ein Verhältnis unterhielt. Dieſer rächte 
ſich daraufhin an ſeinen Rivalen. Der Zuſland des Ver⸗ 
letzten Boxers wird als ſehr ernſt bezeichnet. 

1655 Millinnen Jahre alte Pflangen. 
Foffile Pflanzen, die auf das ehrwürdige Alter von 155 

Millionen Zahren zurückblicken, und die auf der Erde 
wuchſen, als dieſe noch von den Dinoſauriern bevölkert war, 
wurden kürzlich im Bergwerksbezirk von Sutſchanft bei 
Wladiwoſtok von dem rufſiſchen Paläontologen Profeſſor 
Kriſtowitſch gefunden. Sie gehören zu den älteſten aller uns 
bekannten aus Samen gezogenen Pflauzen, von denen bisher 
nur drei Fundplätze bekanntgeworden ſind: Grönland, die 
Schieferkette von Potomac in den Vereinigten Staaten und 
Portugal Die jetzt im ſibiriſchen Felsgebiet entdecken 
Pflanzen ſind freilich nur in Blätierabdrücken erhalten, doch 
genügen dieſe, üm die Pflanzen zu beſtimmen. Sie gehören 
der Gattung Axalia an, die den wiſſenſchaftlichen Namen 
„Aralia lucifera“ frägt. ů 

Eiin beachtenswertes Betennitmis. 
Unbeſtrafte Zeitgenoſſen. 

Der Strafvollzugspräſident für Berliu, Dr. Karl Fin⸗ 
kelnburg, faßt ſeine laugjährigen Erfahrungen in folgenden 
Sätzen zuſammen: „Ich habe während meiner ein Menſchen⸗ 
alter umfaſſenden Straſvollzugstäligkeit, insbeſondere wäh⸗ 
rend meiner langjährigen Tätigkeéit als Leiter von Zucht⸗ 
häuſern, eine große Reihe von Mördern, die infolge Be⸗ 

guadigungsglück vom Henkerbeil verſchönt geblieben waren, 
aus nächſter Nähe in allen Phaſen der Entwicklung beob⸗ 
achtet. Die ſeeliſche Arbeit an ihnen hat mir, weil beſonbers 
fruchtbar, auth beſondere Freude gemacht. Ich ſtehe nicht an 
zu fagen, daß ich unter dieſen Mördern Perfönlichkeiten 
kennengelerut habe,; die mir menſchlich jympathiſcher und 
ſozial wertvoller erſchienen ſind, als mancher unbeſtrafte 
Zeitgenoſfe.“ 

Aus dem Gefängnis ausgebrochen. Aus dem Stettiner 
Poliseigefänanis ſind in der letzten Nacht drei Zuchthäusler, 
die noch langjährige Strafen abzufitzen haben, ausgehrochen. 
Von den Geflüchteten, die von Stettin nach Berlin, Gollnom 
und Prenzlau weltergebracht werden ſollten, iſt einer bereits 
in Finkenwalde wieder ſeſtgenommen worden.



   
6. Forlſetzung. 

Marp Content flihlt, daß ſie unweigerlich gehen wird, wenn 
er in ihrer Nähe bleibt, und ſollte es einen Standal geben! 
Guinivere, die ſie beobachtet, ſagt in bittendem Ton: „John, 
Präfidents ſind hier!“ „Welche Ehre!!!“ antwortet er nur, 
geht aber voch nach einer Weile hinein. Maxy Content ſlüſtert 
in einer Pauſe, da nlemand zugegen iſt, ſchunell ihrer Mutter 
Iun: Wane, du biſt ein Engel!“ Und in ihr ſchreit es: „Ich 
lönnle ihn morden!“ 
Jetzt bewegt ſich der Tanz ganz in ihrer Nähe, aber nie⸗ 
nuand kümmert ſich um die beiden, jeder venkt nur av ſein 
aſgenes Verganügen, Mary Content iſt ſo ſchlecht zumute, daß 
ſie jeden Augenblick meint, ohnmächtig zu werden, obgleich ſie 
welß, daß Ohnmachten längft aus vder Mode gekomnien find. 
Dort,tanzt Norbert mit Gloria — wie ſie ſich amüſteren! Und 
hler ſteht ſie, ſpielt Aſchenbrödel auf ihrem eigenen Debüttag. 
Soll das ein Vergnügen ſein! Eine wunderliche Unruhe erfaßt 
ſie, Schweißtropſen perlen auf ihrer Stirn. 

Drilben am, Fenſter ſteht dieſer Menſch und ſtarrt ſie an, 
verſchlingt ſie förmlich mit den Augen —. wie Verltebte tun, 
wenn ſie ſich recht albern benehmen. Aber er ſoll nicht den 
Triumph haben, daß ſie zu ihm hinüberſiehl. Nein, ſie wird 
lächeln, lächeln — und wenn ſie lol zu Boden ſtürzt. Sie wird 
es ſchon aushalten, bis alles vorüber iſt. —* 
„Präſtdents verabſchleden ſich mit einem Dant für das 

hübfche Feſt. Die Frau Wieberseg kürßt Mary Content und 
ſagt: „Alſo auf baldiges Wiederſehen im Weißen Hauſe!“ 

Guintvere ſragt Jameſon, ohue nach ibm hinzuſehen: 
„Wie lange blieben die Herrſchaften?“ Jameſon erwibert, 
por ſich hinſprechend: „Siebzehn Minuten, Madame!“ Und 
Guinivere jubelt in Gedanken. Alſo doppelt ſo lange wie 
beim Kriegsminiſter zu Glorias Debüt, (Gniniveres Herz 
hämmert vor Wonne. Sie braucht nicht zu John Me. Dowell 
hinzuſchauen. Sein Bild ſteht beſtändig vor ihr. Eine bange 
v51„ beſchäftigt ſic: Wird er mit den anderen Gäſten gehen, 
oder ..5 

Die Säle leeren ſich langſam. Die Muſik hört auf. Die 
Diener beginnen aufzuräumen. Dort kommen ats die Aller⸗ 
letzten Mr. Me. Dowell, der Marquis und Norbert. „Daß 
er ſich nicht ſchämt!“ murmelte Mary Content. Aber die drei 
plaudern zuſammen, als ſeien ſie die beſten Frennde der 
Welt. „Wenn es nicht unbeſcheiden iſt,“ ſagt der Marauis, 
„ſo möchte ich für mich uud meinen Neſſen um eine Einla⸗ 
dung zum Mittageſſen pitten!“ Mary Content lächelt. Der 
liebe Onkel Marquis! Er tut es nalürlich ans Freundſchaft 
für ſie und ihre arme, arme Mama. 

ber es wird nichts aus dem Juſammenſein, denn Guini⸗ 
vere hat plötzlich ihre ſchreckliche Migräne bekommen, bei der 
es ihr ſchwarz vor den Augen wird. Sie muß ſchleunigſt ins 
Bett, muß kalte Umſchläge um die geſchwollenen Knöchel 
baben und Eis auf den Kopf, und dann Pulver, Schlaſpulver. 
Ob der Menſch jetzt nicht verſchwinden wird? denkt Marn 
Content. Aber als ſic kurz darauf binaufgeht, um nach der 
Krauken zu ſehen, ſitzt Mr. Me. Dowell dort und macht ihr 
Eisumſchläge um die Stirn. 
a Conteut geht in ibr Zimmer und bricht in Trä⸗ 

nen aus. 
Lange ehe ſie ausgewetiut hat, klingelt das Telephon, und 

ſie muß dem „Spiegel“ ein umſtändliches Reſerat abſtatten. 
Von der Liſte der Gäfte hat die Redaktion ein Duplikak, aber 
es kommt ihr dauauf an zu wiſſen, wer nicht gekommen iſt, 
welche Perſonen ſich miteinander unterbalten haben, wann 
das Präſidentenpaar kam und ging, wer die auffälligſten 
Toiletten trug und wie ſie ausfahen. Marvy Content aibt, 
auf ihrem Bett liegend, die erwünſchte Auskunft, und ehe ſie 
es ſelber recht inne wird, ſcherzt und lacht ſie mit Miß 
Meſſerve, die ſie zu ihrem ſtrahlenden Debüt beglückwünſcht. 
Sie vergißt nicht, Norbert della Pocca zu erwähnen und er⸗ 
gänzt ihre Schilderung durch die Worte: „Er ſieht aus wie 
ein Prinz .., worauf ſie ſehr verlegen wird, was ja aber 
nichts mehr nützt. 

Marn Content muß eingeſchlummert ſein. Sie erwacht 
durch die ſachte Berührung einer Hand. Es iſt ganz dunkel 
im Zimmer — die Hand gleitet über ihr, Geſicht — eine 

mme murmelt: „Mein kleines großes Mädel ...“ 
Wacht ſie oder iſt es Traum? — ein leifer Schritt über 

den Teppich. Sie iſt feſt eingeſchlafen 

Die Viſitenkartc. 
Eines der Ausſtellungsfenſter bei Tiſſanv in Neuyork 

batte einen ganzen Tag leergeſtanden. Ein ſo raffinierter 
Luxus mußte etwas ganz Außerordentliches bedeuten. Man 
vermutete, einen beſonders wertvollen Kunſtgegenſtand dort 
auftauchen zu ſehen — vielleicht einen neu entdeckten Rem⸗ 
brandt — und die Neugierde ſtieg von Stunde zu Stunde. 
Als am nächſten Tage der weiße Spitzenvorhang zurückge⸗ 
zoögen wurde, erblickte man das Schaufenſter von oben bis 
unien mit vurpurſarbigem Samt ausgeſchlagen. Das Licht 
einer indiſchen, elfenbeinseſchnitzten Tempellampe beleuchtete 
eine ganz gewöhnliche Viſitenkarte, auf der mit ganz ge⸗ 
bieſem Fe ſterwerden audeaf⸗ Vebr die Worte ſtanden: 

delem Fenſter werden am 25. Februar, zwiſchen 10 und 2 
die Perlen ausgeſtellt. awͤſch 
Welche Perlen?22 — 
Der Zuſtrom an dieſem und den ſolgenden Tagen war ſo 

ungehener, daß eine ſtarke Schutzmannſchaft aufgeboten 
wurbe, um Verkehrsunfälle und das Eindrücken der mächti⸗ 
gen Spiegelglasſcheibe äl verhindern. 

Die lakoniſche Kürze der Viſitenkarte erreate die Phan⸗ taſie der Borübergehenden aufs äußerſte. Mauche ſtarrten 
wie hypuotiſiert in die Samtſalten, als erwarteten ſie jeden 
Augenblick, die Perlen daraus auftauchen zu ſehen. Die 
Solisei mußte ſie ſorttreiben, um andcren Schauluſtigen 
Plas zu ſchafſen. Vergebens durchflog man die Uleberſchrif⸗ ten der Blätter, nicht cin Wort über die Perlen. Daß auch dies mit Abſicht geſchab, war klar, die Neugierde ſollte bis 
auf den Siedepunkt erhitzt werden. 

Autos luden unzählige Kunden vor der Kunſthandlung 
ab, und jeber Kunde hoffte im gebeimen, Näberes über die 
Perlen ö5n erfahren. Aber entweder war das Perſonal be⸗ 
ſonders inſtruiert worden, oder es wußte wirklich nichts: 
denn alles, was man erfuhr, war, daß das Fenſter nach eige⸗ 
ner Angabe des Cbers mit dem Purpurſamt, der aus der Cbe die Sint neurie ei inbend laegeichriebem⸗ und daß der 

ef die Vifitenkacte eigenhändig geſchriebemund ins Schau⸗ 
jenſter gelegt hatte. A geich 11* Scham 

   

Man mußte ſich mit Geduld wappuen und hoffen, daß die 
morgigen Zeitungen aufklärende Notizen brächten. Sie 
brachten auch alle fettgebruckte Ueberjſchriften, Berichte, oder 
kenber. And Anwahrichelntich a miuſtißt Obet ſo widerſtrei⸗ 

2 nwahrſchein Whantaſtiſcher Art, daß ma⸗ durch die Lektüe nicht klüger wurde. iwer an man   

   

Der Chef der betrefſenden Kunſthandlung yflegte täglich 
eine Stunde in ſeinem Klub am Riverſide Dripc zuzubrin⸗ 
gen. Als er wie haunten un am nächſten f dort erſchien, 
wurde er von Belannten umringt, die, von ihren weiblichen 
Angehörtaen dazu veranlaßt, ihn auf die zudringlichſte Weiſe 
ausfragten. Anſangs war er ſtumm wie das Grab, aber 
ſchließlich lle5 er ſich ſo welt erweichen, die Ertlärung ab⸗ 
zugeben, daß es ſich um eine Perlenkette handle, derengleichen 
noch ntemals in den Slaaten geſehen worden war, Aber wie 

  

  

ů ̃, , F F, 

4* W.L, 
— ů 

MWarp Content flüperte zu: „Mamo, hu Eih ein 

er in ihren Beſitz gekommen., darüber gab er keine Auskunjit, 
ließ nur durchblicken, daß er ſich durch Eid verpflichtet, nicht 
zu verraten, woher die Perlen ſtammten. 

Der Menſchenſtrom vor dem Tiffannbauſe nabm zu. Die 
Taſchendiebe machten gute Geſchäfte, die Karte ſchien eine 
geradezu magiſche Wirkung auf die Leute auszuüben. 

Am ſolgenden Tagc waren die Blätter voll neuer ſenſa⸗ 
tioneller und unwahricheinlichſter Berichte über „die Perlen“. 
Eine Zeithng wollte mit Beſtimmtheit wiſſen, dat ſie aus 
Aegypten ſtammten, daß zwei Beduinen ſie in einem Königs⸗ 

  

  

  

arab. entdeckt, dasſelbe ohne Wiſſen der Regierung ausge⸗ 
plündert und die Schätze entführt hätten. Verhielt es ſich 
wirklich ſo, mußte der Chef des vornehmen Kunſthaufes 
allerdings das Siegel der tieſſten Verſchwiegenheit bewahren. 

Neuyork ſprach nur von „den Perlen“, den Perlen, die 
niemand geſehen hatte und über die keiner Beſcheid wüßte. 

In den Schulen erzählten die Kinder einander Märchen 
von Perlen, die größer waren als Gänſeeier; für eine ein⸗ 
ziae von ihnen konnte man ſich ein Luſtſchiff kaufen, ein 

utzend Autos und ſoviel Eiscreme, daß es fürs ganze 
Leben reichte, Dic Lehrer mußten erklären, was Karat war, 
wie die Perlen entſtanden und auf welche Weiſe man ſie 
jiſchen konnte. Die Kinder wollten wiſſen, ob man große 
Perlen in den kleinen Blue⸗Point⸗Auſtern ſinden könne oder 
nur in den mordsaroßen Baltimore⸗Auſtern. in denen kleine 
ſchalenlole Schmarotzerkrabben ſitzen. 

Gute Freunde ſteckten die Köpfe zuſammen und verab⸗ 
redeten, bei paſſender Gelegenheit ein Boot zu erhaſchen 
und als Perlenfiſcher in der Südſee grenzenloſe Reichtümer 
zu erwerben, 

Die rote Preſie veuuste die myſtiſchen Perlen zu heitigen 
Angriffen auf Kavital und Kavitaliſten. 

In den Geſchäften trippelten die nähnadelſchlanken Sales⸗ 
Kabie mit abweſenden Blicken umher, während ſie die Kunden 
edienten. Alle träumten von einer ſchweren Perlenkette, 

dic ihnen der angebetete Filmheld nach hochvornehmer kirch⸗ 
licher Trauung — anſchlioßend eine Weltreiſe in eigener 
Luſtjacht — als Morgengabe überreichte. 

Und in den eleganten Lobbies der großen Hotels trafen 
ſich die internationalen Pick⸗Pockets, berühmt ſowohl als 
auch berüchtiat, und erwogen die Möglichteit, endlich den 
großen Coup zu wagen, der ſie zeitlebens zum reichen Manne 
machen ſollte. 

Sogar auf der Börſe begann man, ſich für „die Perlen“ 
zu intereſſierxen. Kleine und große Jobber ſchloſſen Wetten 
über den ſchätzungsweiſen Wert der Perlen, und darüber, 
in, weſſen Beſitz ſie nach meunſchlicher Berechnung landen 
würden, Unter den berühmten „four hundred“ gab es wohl 
verſchtedene, die ſich den wahnſinnigen Luxuß leiſten konnten, 
aber nur wenige, denen man zutraute, daß ſie kreiwillia eine 
beitfenvindelndhohe Summe in zinsloſes Kapital umwan⸗ 
elten. 

Allmählich kannte maun ja die verſchiedenen Steckeupferde 
der Herren. Einer hatte den „tic“, Grund und Boden zu 
erwerben, bebaut, mibebaut, unbebaubar, Grund und Boden 
in allen Weltgegenden. Einer pflanzte Bibliotheken, wie 
man eine Landſtraße mit Pappeln bepflanzt. Einer verſorate 
fromme Leute mit Kirchen, ein minder Frommer verſorgte 
wieder andere mit Spielhöllen. Einer belohnte edle Taten 
in allen fünf Weltteilen. Einer benutzte ſeinen Ueberſluß 
zu Viviſektiunen auf dem Gebiete der Krebsforſchung, wäh⸗ 
rend ein anderer ungeheure Summen zu Bekämpfung der 
Viviſektion ausgab. Einer wandte ſein Geld Waiſenkindern 
i der andere Wüſtenkarqwanen mit wiſſenſchaftlichen 

ꝛelen. 
Jeder hatte ſeine koſtſpielige Privatpaſſion. Daß alle ein 

Valais in der Fiſth Avenue oder auf Riverſide Drive be⸗ 
ſaßen, eine Sommerreſidenz in der Rocky Mountains und 
New Port. eine Wintervilla in Florida, außer einem Palazzo 
in Italien pder einem Chateau in Südfrankreich, verſteht ſich 
von ſelbſt. Und ebenſo, daß keiner ſich ſeiner Gattin oder 
Tochter — oder einer anderen ſchönen Dame — gegenüber 
kleinlich zeiaen würde, wenn es die Anſchaffung eines Golf⸗ 
platzes, eines Chinchillamantels, einer Brillanttiara oder 
äbnlicher Scherze galt. Aber von all dieſen Selbſtverſtänd⸗ 
lichkeiten war es noch ein mächtiger Sprung bis zu dem Ent⸗ 
ſchluß, ein Kapital in der koſtbarſten Perlenkette zu ver⸗ 
graben, die jemals über den Atlantic gebracht war. 

Fortſetzung ſolat.) 

  

Siedentopf und Wanzenknicker 
Schiller kein Schillernder. — Namen, die diktiert wurden. 

Das Gebiet der Namensforſchung iſt voll heiterer und merk⸗ 
würdiger Kapitel. Nicht immer iſt die Herkunft und die Bedeu⸗ 
tung der Familiennamen eindeutig und klar abzuleiten. In der 
Mehrzahl der Fälle hat ſich im Lauſe der Zeit der urſprüngliche 
Charakter der Kamen verwiſcht. Ss iſt z. B. der Name BVier oder 
Bir mit ſeinen Zujammenſetzungen meiſt nicht mit dem Geiränk 
gleichen Namens identijch, ſondern er ſtammt von dem althoch⸗ 
deuiſchen bero, der Bär, ber. Der Name Bierwirth lautcte ur⸗ 
ſprünglich Beroward: der Bärenhüter; er wurde von den ſpäteren 
Namensträgern mißverſtanden und in „Bierwarth“ umgewandelt. 
Hingegen ſiammt „Bierex“ von Birne: der Birnenverkäufer; Bier⸗ 
baum: der Mann, der beim Birnbaum (plattdeutſch: Beerboom) 
wohnt; Barlach: der Mann bei der Bärenpfüße (= lache). Ein 
Lachmann iſt durchaus kein lachender Mann, ſondern einer, der 
bei der „lache“, dem Einſchnitt am Grenzbaum, alſo an der Grenze 
wohnk. Der Siedentopf hat nichts mit Sieden und Töpfen zu 
iun, ſondern bedeuter: Seidenzopf. Der Scheelhaß nichts mit 
icheelem Haß, jondern nur mit einem ſcheuen Haſen, einem 
Hajenfußß.. ö‚ 

Schiller iſt kein Schillernder, lein Blender, ſondern ein 
„Schieler,. Knobloch hat nichts mit der Pflanze gleichen Namens 
gemein, ſondern ſtammt vom allhochdeutſchen „lobelouh“, d. h. 
ſpalten, alſo ein „Spalter“. Füllebier lommt von dem Vornamen 
Vollbehr oder Volprecht, d. p. Volksberater, Rolljuß kommt nicht 
von „rollenden Füßen“ etwa, jondern von der Latinifterung des 
Vornamens Rolf- Kolfus. Hühnchen und Hühnermund ſtammen 
vom altnordiſchen „hunn“, der Bär, oder von Hiune: der Hunne. 
Bettführ kommt aus dem niederdeulſchen „bote füer!“, d. h. zünde 
Feuer an! Dreyfuß iſt der Mann aus Trivus, d. h. Trohes. Dörr⸗ 
wand iſt einer, der mit dem Kopf „dörch de Wand“ will. 
„Die Dümmlings, Dumm, Dummel, Dummer haben durchaus 

nichts mit Dummheit zu iun, ſondern im Gegenteil mit dem mittel⸗ 
bochdentjchen „tunm“, d. h. Macht, Anſehen. Marx iſt aus dem 
laieiniſchen Vornamen Marcus entſtanden. Herz und Herzel haben 
nichts mit dem Herzen zu tun, ſondern ſiammen vom goliſchen 
harfis- das Heer, oder aber von hexutaz: der Hirſch; desgleichen 
Birlchel, Herichel, Hirſch, Langohr gehörk nicht nur unter die 
aus Gemeseen, ſondern auch unter die Ortsnamen: der Mann 
aus gecord, myraus mit der Zeit Langohr geworden iſt. Ein 
„Euler“ iſt lein Eulemann, jondern ein Töpfer (von aui- der Topf). 

Der Name „Cohn“ kann ſowohl vom althochdentjchen cuno: 
der Kundige, Kühne, als auch vom hebrälſchen „cohen“: der Prieſter. 
ſtammen; desgleichen die Namen Kohn, Kuhn, Kühne, Kühn uſw. 
Pllaumbaum kommt nicht vom Pflaumbaum, ſondern vom lateini⸗ 

  

  

  

ſchen „pumbum“: das Blei. Ein „Eſſer“ kann ſein: 1. einer aus 
Eſſen; 2. ein Vielfraß und 3. ein Aifenmacher, d. h. ein Achſen⸗ 
oder Wagenbauer. Beethoven leitet ſich aus dem Flämiſchen ab und 
heißt „Rübengarten“: der Mann, der beim Rübengarten wohnt. 
Ein Roßwurm iſt kein Pferdewurm, ſondern ein ruſſiger Köhler oder 
Schornſteinfeger. Faß leitet ſich nicht nur vom Wirtshaus⸗ oder 
Küferſchild ab, ſondern häufig auch von lateiniſchen Vornamen: 
Gervaſtus und Servatius, die ſich mit der Zeit in Gerfaß und Zerfaß 
wandelten. Litſaß iſt ein „üttes Faß“, ein kleines Faß; die Litſaß⸗ 
Säulen nach ihrem Erfinder, dem Berliner Buchdrucker Litjaß, be⸗ 
nannt, und ihr Name hat alfo zwar einen perſönlichen Urſprung, 
aber dennoch gleichzeitig einen ſachlichen Sinn. Die Herren von 
Baudiſſin ſind keine franzöſiſchen Emigronten, ſondern — 
Sachſen aus dem früher einmal Baudijſion benannten Bautzen. 

Um die Wende des 18. Jahrhunderts ließ Joſeph II. von 
Oeſterreich durch einen Hofkriegsrat den am orienkaliſchen Brauch 
des väterlichen Perſonennamens ſeſthaltenden Juden Oeſterreichs 
zwangsläufig Familiennamen geben. Dieſe Offizierskommiſſivnen 
nützten ihre Macht auf eine recht niederträchtige Weiſe aus, indem 
ſie entweder aus rohem Uebermut oder aber, weil Erpreſſungs⸗ 
verſuche un den Juden ſehlſchlugen, den ihnen Ausgelieferten die 
dümmſten und ekelhafteſten Namen aufzwangen, wie: Maſchinen⸗ 
draht, Temperaturwechjſel, Hungerleider, Schnapſer, Eſelskopi, 
Stinker, Kanalgeruch. Wanzenknicler und andere für einen Kultur⸗ 
menſchen noch abſtoßendere Ausdrücke. Ein übles Kapitel geiſtiger 
Lereicht. gung. das dem alten Regime nicht gerade zur Ehre 
gereicht. 

Edifon ſucht einen Narhfolge 
Eine Prüfung. 

Wie aus Neuyork gemeldet wird, erklärte Charles Ediſon, 
der Sohn des berühmten Erfinders, daß ſein Vater auf der 
Suche nach einem jungen Mann ſei, der fähig erſcheine, das 
Werk des großen Erfinders fortzuſetzen. Er will in dieſem 
Sommer ſeine Wahl treffen. u dieſem Zweck ſollen ihm 
die Gouverneure der 48 Staaten der Union und der Gou⸗ 
verneur von Waſhington je einen Kandidaten nennen, den 
ſie für fähig halten, die geſtellte Auſgabe zu löſen. Dieſe 
19 jungen Leute werden däann von Ediſon einer Prüfung 
unterzogen werden. Der aus dieſer Prüfung als S⸗ 
hervorgehende Wettbewerber ſoll dann eine techniſche 
ichule beſuchen, um dort vier Jahre lang zu ſtudieren. 

  

   

  

  

    
 



   
So ſolite es 
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immer ſein. 
Neue Feſtgeſtaltung bei den Arbeiterſportlern. — Werbeſchau im Schützenhaus. 

Unter dem Mokto „Gymnaſtik, Turnen, Tanz“ verauſtal⸗ 
tete die Freie Turnerſchaft Danzig geſtern abend im Schützenhauſe eine Werbeſchan, Ein kurzes Studtium 
des Programms genügte, um zu erkeunen, daß die Danziger 
Arbeiterſportler mehr bieten wolllen, als man im Rahmen 
einer Werbeſchan hierorts ſonſt zu zeigen pfleßt. Im Gegen⸗ 
jatz zu vielen unter gleichem Namen laufenden Verauſtal⸗ 
tungen war auf den üblichen Geld einbringenden Schrumm 
verzichtet. Darüber hinaus hat die Feſtleitung verſucht, 
durch Aufführung eines Bewegungschors eine künſt⸗ leriſche Note ins Programm zu bringen. Die Danziger Ar⸗ beiterſportler haben damit einen weiteren Schritt zur vroletariſchen Keſtgeſtaltung getan. Dieſe neue und beſtimmt beſſere Form der proletgriſchen Feſtgeſtaltung iſt um ſo höher zu bewerten, als die Arbeiterſportbewegung 
doch zum größten Teil von Handarbeitern getragen wird. Daß öie Arbeiterſportler trotzdem auf dem beſten Wege ſind, Körper und Geiſt in eine harmoniſche Verbindung zu brin⸗ gen, bewies die wirklich gelungene Aufführnna des Chor⸗ wertes „Der Kompf um die Erde“ von Alfred Auerbach. Sport wird hierin zur Arbeit, zum Erwecker, zum Erzieher eines freten ſozloliſtiſchen Menſchen, den zu ſchaſſen ja auch der eigentliche Daſeinszweck der Arbekterſportbewegung iſt. 

Was geboten wurde? 
Der febes Ihterehſe henDpet beſucht. Ein Beweis mehr, welch greßes Intereſſe den Veranſtaltungen der Arbelter⸗ lportler in allen Danziger Bevölkerungskreiſen entgegen⸗ gebracht wird. ltnter den Gäſten ſah man zahlreiche, Ver⸗ 

treter des Seuats und der befreundeten Organiſationen. Erſchienen waren u. a. der Seugtsvtzepräſident Gen. Ge hl, 
die Senatoren Arczynſtt, Altthoff, Strunk, Bey⸗ rendt und Klingeuberg, außerdem dex Leiter der Ge⸗ ſchäſtsſtelle für Leibesübungen Sander und für das Sport⸗ lartell Geu. Artus. 

Die Feſtrede hielt Senator Geu. Kli ugenberg. Er leierte den ethiſchen Wert der (Gemeinſchaftsarbett, die auf 
dem Bundesfeſt in Nürnberg ihren ſichtbarſten Ausdruck findet. Der Auſſtieg der Arbeiterklaſſe hängt von dem Grad 
nud dem Umſang der zu leiſtenden Bildungsarbeit ab. Der Arbeiterſportbewegung ſällt die Aufgabe zu, hier eine fühl⸗ 
bare Lücke auszufüllen. 

Der turneriſche Teil des Progrämms fand eine ſlotte Abwicklung, Viel Spaß bereſteten die Darbietungen 
der Knaben. Es konnte kein beſſerer Auftakt gefunden werden als dieſe friſchen Uebungen der ungen. Die Mädchen warteten mit gumnaſtiſchen Freiübungen und 
Reigentänzen auſ. Mit einem müchtigen Satz ging die 
Programmfolge dann zu Kaſtenſpringen der Männer über. Was hier an Elaſtizjtät, Mut und Körper⸗ beherrſchung gezeigt, wurde, dürfte nicht oſt in dieſer Exakl⸗ heit zu fehen ſein. Sprung auf Sprung, oſt in beängſtigen⸗ 
der Schnolle hintereinander wurde ausgeführt. Der gym⸗ 
naſtiſche Schnick⸗Schnack einer Tuürnergruppe mußte 
wiederholt werden, Die Originalität der einzelnen Typen 
löſte wahre Beifallsſtſürme aus. 

Den zweiten Teil des Programms eröffneten wiederum 
die Turner, die ihre erworbenen Ferkigkeiten am Barren 

zeinten. Auch hier teilweiſe ſtaunenswerte Körverbe⸗ berrſchung. Derart ausgeglichene Leiſtungen wie bei den Kaſtenſprüngen gab es allerdings nicht zu ſehen, dafür aber prachtvolle Einzelleiſtungen. 
Wuchtig in Art und Nusführung waren die vyn den Männern und Frauen geſondert geturnten Frein bungen die anläßlich des zweiten Bundesfeſtes des Arbeiter⸗Turn⸗ und Eportbundes in Deutſchlaud im Fuli in Nüirnberg von weit über 40 000 Arbeiterſportlern und⸗ſportlerinnen zur Aufführung gelaugen werden. Die Uebungen atmen Zweck⸗ mäßigkeit und laſſen dadurch klar und überzeugend die augenblickliche Richtung der körperlichen Ausbildung in den Arbeiterſportvereinen erkennen. 
Die Tanzſtudie nach dem Walzer „Donauwellen“ von Jobann Strauß, fand viel Beiſall, hält aber einer ſcharfen Kritit kaum ſtand. Dadurch, daß hier der Muſik die Führung übertragen worden war, wurde ein zu kraſſer. Gegenfatz zu dem folgenden Bewegunaschvor geſchaffen. 

„Der Kampf um bie Erde“. 
Dies von Alfred Auerbach geſchriebene Chorwerk war eins der eindrucksvollſten Erlepniſſe der erſten Arbeiter⸗ Olymplade 1925 in Fraukfurt a. M. Bon ber 3000 Dar⸗ 

ſtellern geſpielt, getanzt und geſprochen, war es der erſte kurz gefatzte Wurf eines modernen Spiels. Hier wurde der Kampf der Maſſen burch vielſtimmige, viel köpfige Ein⸗ heiten zum Ausdruck gebracht. Sport iſt hier aufgefaßt als Kraftaquelle für den Kampf aller Völker um eine neue ge⸗ rechte Erde, die nicht der brutalen Macht, ſondern allen Schaffenden gehört, allen denen, die ſich werden einigen mitſſen, um ihren Anteil, Lebensfreude, zu gewinnen. Die 
Handlung des Chorwerks geht über das ims binterlaſſene Cbaos hinweg bis zu der Schwelle einer Zeit, in der die kraftvolle Jugend aller Lölker der Erde ein neues Antlitz und ein neues Herz ſchaffen wird. 

Das Rieſenchorwerk der Arbeiter⸗Blympiade in Danzig 
guſzuführen war ſchon aus Gründen der beſchränkten Raumyerhältuiſſe nicht möglich. Was geſtern im Schützen⸗ 
haus geboten wurde, war:aberauch als Teilſtückan⸗ 
erkennenswert. Unter Leiluhng von Panl Neumaun 
wurde ein Bewegungschor zur HMA gebracht, der be⸗ 
wurßt Tanz als bewegte Architektur zum erſtrebenswerten 
Ziel hat. Erfreulicherweiſe nur von einem Geräuſch⸗ 
Orcheſter begleitet. zeigte ſich auch hier wieder mit aller 
Deutlichkeit, daß der ſich nicht auf bie Muſit ſtützende Tanz 
die ſtärkſte Ausdrucksmöglichteit für die ſormale Gejetz⸗ 
mäſakeit der Bewegungen iſt. Der Kampf um die Erde, 
dies Buhlen und Streiten der Gier und des Haſfes der Erkeuntnis, dem Geiſt, um den Menſchen, bot ein dankbares 
Hbjekt für die Art neuer Geſtaltungskunſt, die uns Rudolf Haban zuerſt gezeigt hal. Wuchtig und am ſtärkſten in den 
Maſſenſzenen wurde bas Chorwerk zu einem Erlebnis. Stehend ſang das Publikum die Juternativale mit, die als 
wülrdigſter Schluhakkord das Chorwerk beſchloß. Den ein⸗ 
leitenden Prolog ſprach Herbert Seliger. H. T. 

——————.... 222—— 

Koch Kein Valtenmeiſter. 
Titanin Stettin ſchlägt V. f. B. Königsberg 2:1. 

Die Fußballmeiſterſchaft des Baltenverbandes hat am 
Sonntag eine überraſchende Wendung erhalten. Der Titelver⸗ 
teidiger V. f. B. Königsberg unterlag in feinem letzten Treffen 
in Stettin gegen Titauia mit 1:2 und hat dadurch die Meiſter⸗ 
ichaft noch nicht ſicher. Sollten die Stettiner in ihrem letzten 
Kampi am Sonntag in Königsberg gegen die Spielvereinigung 
Memel nur noch ein Unentſchieden erzielen, ſo gehen ſie vor 
dem V. f. B. Königsberg als Baltenmeiſter hervor. 

Die Leiſtungen beider Mannſchaften waren leine überragen⸗ 
den. Im großen und ganzen waren die Mannſchaften eben⸗ 
bürrtig. Die Königsberger konnten während der ganzen zweiten 
Hälfte überlegen ſein, ſchafſten aber gegen die aufopfernde 
Hintermaunſchaft Titanias nichts. 

Beim Stande von 2: 1 wurden nach der erſten Spielhälfte 
die Seiten gewechſelt und mit dieſem Reſultat konnte Titania 
als glücklicher Sieger vom Platz gehen. 

Der heutige Tabellenſtand iſt der, daß Titania mit zwei Ver⸗ 
luſtpunkien vor V. f. B. Königsberg mit vier und Spielvereint⸗ 
guug Memel führt. Titania braucht alſo aus dem am kommen⸗ 
den Sonntag in, Königsberg ſtattfindenden Treffen gegen 
Memel nur noch einen Punkt zu retten, um Baltenmeiſter zu 
werden. 

Miund um den Heinrich⸗Ehlers⸗ Platz. 
Schwache Beteiligung. 

Der Kreis II Danzig des Baltiſchen Sportverbandes brachte 
am geſtrigen Vormittag ſeinen Frühjahrsgeländela uf 
zur Durchführung. Die Strecke für die Hauptktaſſen war etwa 
3400 Meter lang. Sie führte vom Heinrich⸗Eh ers⸗Platz auf 
dem Wege nach Zigankenberg bis zum Schluchtweg, dann links 
herunter zur Ziegelei, am Krankenhaus vorbei bis zurück zum 
Heinrich⸗Ehlers⸗Platz. Es war die gleiche Strecke, wie ſie be⸗ 
reits vor zehn Jahren einmal gelaufen wurde. Nur die Be⸗ 
teiligung war nicht die gleiche. Das Meldeergebnis zum 
geſtrigen Lauf muß als geradezu beſchämend bozeichnet wer⸗ 
die Voht einigen Klaſſen gingen die Sieger im Alleingang über 

ie Bahn. 
Bei prächtigem Frühlingswetter kamen die einzelnen Läufe 

flott zur Abwicklung. Bei den Senioren ſiegte erwartungs⸗ 
gemäß Sebaſtian vom B.⸗ u. E.-V., dicht gefolgt von ſeinen 
Vereinslameraden Dreier und Becker. Pröll (Schupo) brachte 
es nur auf den vierten Platz. 

Die Ergebniſſe waren folgende: 
Senioren I. (3400 Meter): 1. Sebaſttanm „(B.⸗ u. E.⸗V.) 

11.48,4; 2. Dreier (B.⸗ u. E.⸗V.) 11:50; 3. Becker (B⸗ u. E.⸗V.) 
11:50. Mannſchaftsſieger: 1. B.⸗ u. E.⸗V. 6 Punkte; 2. Leicht⸗ 
äthletenvereinigung 19 Puntte. 

Erſtlinge (3400 Meter): 1. Lietz (Alad. Spv.) 12:21; 2. Man⸗ 
delkau (Preußen); 3. Baaske (Poſtſportv.) 

Anfänger (3400 Meter): 1. Woldack (Poſtſportv.) 12:15,5; 2. Bauer: 3. Jauer, beide Akad. Spv. 

    

    

  

  
Jugend AI: 1. Kreſt (B.⸗ u. E.⸗U.) 12:07; 2. Sallachowſti 

(Bae u. E.⸗V.). Mannſchaftsſieger: B.⸗ u. E.⸗V. 6 Punkte; 
2, Bar Kohba 21 Punkte. 

Fugend B I: 1. Boldt (Zoppoter Spv.) 4:00; 2. Richter 
(Schupo). Mannſchaftsſieger? 1. Bar Kohba 18 Punkte. 

Fugend (, 1I: 1. Pieplorn (Schupo) 5.20; 2. Romſchick 
(Schupo). Mannſchaftsſieger: 1. Schupo 7 Punkte; 2. B.⸗ uU. 
E.⸗V. 14 Punkte. 

Sportlerinnen: 1. Frl. Kegel (Preußen) 6:46. 

  

DWußzbull ien Baltenvechund. 
Die erſten Serienſpiele der Ligaklaſſe. 

Geſtern kamen die erſten Serienſpiele der Ligatlaſſe im 
Baltiſchen Sportverbanb zum Austrag. Die Serie wird von 
den ſechs Vereinen 1919 Neuſahrwaſſer, Gedaniga, D. S. C., 
B. 1. E. V. Hanſa und Schupo beſtritten. Die Maunſchaſten 
tragen infolge der vorgerückten Zeit ihren Meiſter in einer 
einfachen Runde aus. Zur kommeunden Grenzmarkliga ſtellt 
Danzig 2 Vertreter, Stolp und Elbing je einen. 

Schupo gegen Hanſa 6: 1 (2: ). Ecken 4:1. 
Infolge der beſſeren Stürmerleiſtungen gelang es der 

Schüpo, die Punkte zu gewinnen. Hanſa erzwingt in der 18. 
Minute eine Ecke und kann dieſe zum Tor verwandeln. Erſt 
in der 30. Minute gelingt der Ausgleich. Kurz vor der Pauſe 
fällt nach flottem Durchbruch der zweite Treffer für die Schupo. 
Halbzeit: 2: 1. Aus einer Ecke heraus wird der Ball unhalt⸗ 
bar zum dritten Tor eingeſandt. Ein ſchöner Durchbruch führt 
zum vierten Tor für die Schubp. Das Spiel wurde jent merk⸗ 
lich härter, ſo daß viel Strafſtöße verhängt werden mußten. 
Im Anſchluß an die vierte Ecke fällt das fünfte Tor und lurz 
vor Schlüß dann noch das ſechfie 

Neufahrwaſſer gegen D.S. E. 4 1 (8: 1). 

Der Danuziger Sportklub kounte bereits in den erſten 
Minuten ein Tor vorlegen. Die Freude ſollte jedoch nicht 
lange dauern, denn ſchon nach 5 Minuten war der Ansgleich 
da. Im Felöſpiel war D. S. C. die beſſere Mannſchaft, bei 
Neufahrwaſſer wäre nur die Verteidigung und ſchließlich 
die Läuferreihe zu erwähnen. Der Sturm zeigie die Leiſtun⸗ 
gen einer ſchlechten A⸗Klaſſenmunſchaſt. Die letzten 20 Mi⸗ 
nuten ſpielte D. S. C. nur noch mit 9 Mann, da der Tor⸗ 
wart und der linke Verteidiger wegen Verletzungen aus⸗ 
ſcheiden mußten. Trotzdem der Danziger Fußballmeiſter 
das erſte Spiel in dieſer Runde gewonnen bat, wird er ſich 
jehr ſtrecken müſſen, um den Titek zu verteidigen. 

1919 Neufahrwaſſer einareßerge gegen B. j. B. Tiegenhof 

Am geſtrigen Sonutag traten Sp. Verein Neufahrwaſſer 
Ligareſerve gegen Verein ſür Bewegungsſpiele 1. Mann⸗ 
ſchaft zum Geſellſchaftsſpiel an. Gleich nach Anpfiff ſetzte ein 
äußerſt flottes Spiel ein, bei dem Tiegenhof durch Rechts⸗ 
außen zwei Tore und die, Auswärkigen ein Tor erzielten.   

Neſt. 

  

Juhballſplel der Arbeiterſportler. 
Valtie 1 gegen Walddorf I 3:2 (1: ). Ecken 313. 

Ein ausgeglichenes Epiel liefſerten ſich obige Mannſchaflen in Walddorf. Bercits nach 20, Minuten lann Ballie durch prächligen Schuß des Linlsaußen in Führung gehen. Walddorſs gule Labſer⸗ reihe wirft imnter wieder ihren Skurm nach vorne, und iſt der Aus⸗ bleich bald vollzogen. Nach Seitenwechſel wird das Tempo leb⸗ haſter. Vallie führt, doch gleicht turz darauf Walddorf aus, Faſt ſchlen es, als ſollle das Treſſen uneniſchieden enden, doch lurz vor Schluß lann Baltic den Siehestreffer anbringen. 
Heubude 11L gegen Danzig III 3: 1. Der guten Heubuder dritten Maunſchaſt irat Dauzig nur mit neun Mann gegenüber. Trotzdem war amenklich in der zweiten Hälfte ein ausgeglichenes Spiel zu verzeichnen. 
Jugend: Prauſt Jugend Iſiegt über Schidlitz Jugend 1 83:0. 

  

Von den Handballfeldern. 
Die Serienſpiele der Arbeiterſportler. 

Danzia 1 gegen Zoppot I8: 0 (2: 0). 
Ein flottes, jaires Epiel, in dem Danzig durch gutes Zu— ſammenſpiel im Sturm uud durch die Wachſamkeit des Mittelläufertz den vordienten Sieger ſtellte. In der hohen 

Niederlage iſt der Zoppoter Torhüter ſchuldlos; er hielt, was er halten konnte, Zoppots Angriffe wurden durch die 
Hilfloſigkeit des Mitkelſtürmers zunichte gemacht. Sie ſchaff⸗ ten es nicht mal bis zum Ehrentrefſer. 

Langfuhr Il genen Bürgerwieſen Ig:0. 
Die, Laugfuhrer ſiegten ſicher. Dem Syfeluerein der Bür⸗ 

gerwielener Mannſchaft ſehlt es aut Fangſicherheit und Stel⸗ lungsſulel, Der Erfolg der Langſuhrer iſt auf autes Zu⸗ 
ſammenſpiel zurückzuführen. Die zweite Halbzeit war yffener als die erſte. 

Werbeabend der F. T. GSchidlitz. 
Am Sonnabendabend veranſtaltete die Freie Turuer⸗ 

(chaft Schidlitz einen Werbeabend im Lolal Fried⸗ 
richshain. Der Reinertrag war für die Teilnahme am 2. Bun⸗ 
desſeſt des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes beſtinumt. Das 
Programm war dementſprechend auſgebaut. Nachdem durch 
cinen Prolog die Verauſtaltung cröffnet war. wies der Vor⸗ 
ſitzende des Vereins, Gen. Nierzelewſti, in einer Behrüßungs⸗ 
altſprache aitf den Werl und die Ziele des Arheiterſportes hin. 
Von den turneriſchen Darbietungen waren erwähuenswert die 
Bundesſeſtfreiübungen der Männer und die der Frauen. Die 
erſte Turnerinnenriege, die am Vorſonntag gegen Elbing ſtar⸗ 
lete, turnte außerdem am Baren., Hier wurden wirklich gute 
Uebungen gezeigt, gehört vie Turneriunenabteilung der F. T. 
Schidlitz doch zu den führenden des Bezirts. — Ta auch das 
Publikum zahlreich vertreten war, dürfte die Veranflaltung 
ihren Zweck voll erfüllt haben. 

Mitteldeutſchland Handballponalſieger. 
Berlin 916 geſchlagen. 

Am Sounntag trafen ſich auf dem Leipziger Fortuna⸗Plat 
die Auswahlmannſchaften von Mitteldeutſchland und Berlin 
im Endſpicl um den DSB.⸗Handballpokal. Berlin mußte 
auf die Mitwirkung ſeiner beſten Spieler verzichten. Vereite 
kurd nach Beginn dittierte Mitteldeutſchland das Spiel und 
Land es mit einigen Ausnahmen bis zum Schlußpfiff in der 
Hand. 

Um den Horkey⸗Siiberſchild. 
Berlin ſchlägt Siidoſtdeutſchland 7:1 l8: . 

Vor 2000 Zuſchauern ſtanden ſich am Sonntag in Dahlem 
die Auswahlmannſchaften von Südoſtdeutſchland und Berlin 
in der Vorſchlußrunde um den Silberſchild gegenüber. Wie 
vorausauſehen war, zeigten ſich Berlins Vertreter ihren 
Gegnern überlegen. Die Südoſtdentſchen kämpften zwar 
eifrig, ihr Hockey iſt aber noch zu primitiv. Es fehlt ihnen 
das Aufbauſpfel. 

  

Turga Florin. 
Das klaſſiſche Automobilrennen, das am Sonutag auf 

der 340 Kilometer langen Automodilſtrecke auf Sizilien 
ausgetragen wurde, wurde von dem franzöſiſchen Renn⸗ 
fahrer Divox auf Bugattti in 7,15,41 mit einem Siunden⸗ 
durchſchnitt von 74,566 Kilometer gewonnen. 

Derliner Fußball⸗Sdunntag. 
Am Sonntag war in dex Reichshauptſtadͤt der Verbands⸗ 

ſpielbetrieb in vollem Umfang aufgenommen worden. In 
der Abtellung-Arſchlug Hertha BSC. mit 5:1 Süidſtern 
ſehr ſicher. Taswanta unterlag gegen Allemania 90 mit 
1 3 (1:9), dagegen überraſchte der 1. FC. Neukölln durch 
einen hohen Sieg mit 4:1 über Minerva 93. 

*E 

Der Hamburger Sportveérein wurde bei den Spielen um 
die norddeutſche Meiſterſchaft durch den Sportverein 
Hannover 2:1 geſchlagen. 

Biſchoff in Berlin geſchlagen. Bei den Kämpfen des 
Ständigen Berliner Boxrings am Freitag wurde der Trai⸗ 
ner der Schupo, Biſchoff, im Revanchekampf von dem 
amerikaniſchen Neger Carter geſchlagen. Das Schwer⸗ 
gewichtstrefſen verlief recht eintönig. Biſchoff befand ſich mit 
der größeren Reichweite des Negers nur ſchlecht ab und 
mußte dem ringerſahrenen Neger einen klaren Punktſieg 
nach ſechs Runden überlaſſen. 

Die iriſchen Amatcurboxer trügen am Freitagabend mit 
ihrer Auswahlmannſchaft in Bochum Boxkämpfe gegen eine 

  

verſtärkte Bochumer Städtemannſchaft aus. Auch hier muß⸗ 
ten ſich die Irmen mit 5: 3 geſchlagen bekennen. 

Einen neuen Weltrekord ſtellte am Freitag der vielfache 
Rekordſchwimmer Arne Borg (Schweden) in Los Angeles 
auf. Er unterbot ſeinen eigenen Rekord im 1000⸗Hard⸗Frei⸗ 
ſtilſchwimmen von 12:138 auf 11:47 Minuten erbeblich.



Octen 

  

Moch iemmer Eis im Haff. ü 

Die Fiſcher haben Schwierinkeiten. 

Ein Tell der Haſf⸗Jiſcher war auf bas Kuriſche Haffl hin⸗ 

aushefahren, wo ſie in der Nacht der Autsiibung ihres Be⸗ 
ruſes nachgingen, Bald waren ſie verirrt, der, Wind trieb. 
die Kähne landwärls, dle ſchließlich auſ Etöſchollen auflieſen 

und feſtfaten, Erft beim Morgengrauen lonnten ſich die 
Flſcher orientieren; ſie bekamen ihre Kühne frei, und ſegel⸗ 

len, ohne Schaben zu erleiden, heſmwärtö. Am 1, Mat ſand 
man an der Hafftüſte ſtelleuweiſe ſo viel Eis, da einine 

Fiicherdörfer vom Haff abgeſchuftten find. 

  

Hochwuſfer ber Memel. 
Uleberſchwemmung in den Straßen der Stadt. 

Sie Memel iſt ſehr angeſtiegen und hat nun ſchon den 

Wafferſtand vom letzten Eisgange erreicht. Das Waſſer 

reicht bereits in die Schloͤßmühlenſtraße iu Tilfit blnein und 

fteht in der Haſenſtraße wieder vor den Türen der Ein⸗ 

wohner. Daß liferbollwert verſchulndet immer mehr unter 
Waſfer und ebenſalls ſind in Splitter fämtliche Holzplätze 
und ſtellenweiſe auch niebrig gelenene Gärten am Strom 

überſchwemmt. Faſt das ganze Memeltal jeuſeits des 

Stromes iſt ein einziger See. Das Gut Milchbude iſt faſt 

gaug abgeſchnitten und auch die einzelnen Törſer, Hin und 
wieder ragt eine einſame Feldſchenne aus dem Waſfer. Auch. 
aus dem übrigen Stromgebiet wird anſteigendes Waſſer, ge⸗ 

meldet. Die Haffniederung hat beſonders noch unter dem 

Haffrückſtau inſolge ſtarker Weſtſtürme zu leiden. ö 

    

  

Unterſchlagungen beim Arbeitsamt Liegnitz. 
Der bisheriae Laſſierer des Arbeitsamtes viegnitz, 

Grzyfka, iſt ſeit eiuigen Tagen uerſchwunden. Man ver⸗ 

mutet, daß er erhebliche Unterſchlagungen begangen hat, die 

von dem Vorſitzenden des Arbeitsamtes Lieanitz zunächſt auf 

30 000 Mark geſchätzt werden. Die Prüſung der Bücher iſt 

inzwiſchen vom Landesarbeitsamt verantaßt worden— Sie 

iſt dadurch ſehr erſchwert, daß rzyſta infolge der, unge⸗ 

wöhnlichen Arbeitsbelaſtung im lebten Winter die Ueberſicht 
über die Buchſührung verloren zu haben ſcheint. 

Blithſchlag in einen Sickus. 
Während der Vorſtellung. — Panik im Publikum⸗ 

Ein kaller, Blitzſtrahl fuhr in das Zelt des gegenwärtig 
in Langenbielan gaſtierenden Zirkus Semsrolt während der 

Abendvorſtellung. Eß wurde gerade eine Reiterpantomime 
aufgeführt, als plötzlich für turze Zeit das eleltriſche Licht 
erloſch. Einen Augenblick ſpäler ſchlug ßmit ſurchtbarem 
Krachen ein Blitzſtrahl in das Zelt ein, das ſekundeulann 
wie in Flammen gehüllt erlenchtet war. Der Blitz durch⸗ 
ſchlug Taue und Ketten und zerfetzte das Dachzelt, ohne je⸗ 
doch zum Glück zu zünden. Das Publikum verlieſ ſlucht⸗ 
artig das Zelt. Kurze Zeit darauf erſaßte der heſtige Ge⸗ 
wilterſturm das Dachzelt und zerriß es vollends. Perſonen 
und Tierc ſind ulcht zu Schaden gelommen. Das IUnalſick 
lriſſt den Beſitzer des Unternehmens um ſo ſchwerer, als ihm 
ſchon im vorigen Jahre bei einem Gaſtſpiel in Gleiwitz ein 
Tornado das Zelt völlig Perriß. 

Ein Rollwagen rollte unter die Lokomotive. 
Eifenbahnunglück bei Warſchau. — Der Zugführer getötel. 

Auf der kleinen Eiſenbahnſtation Plochocin bei Warſchau 
ereignete ſich eine merkwürdige Ingkataſtrophe. Als, ein 
Güterzug in die Station einfahren wollte, gerict eiu unbe⸗ 
mannter Rollwagen unter die Zuglokomotive, wodurch der in 
peller Fahrt befindliche Zua cutgleiſte. Da es dem Loko⸗ 
motivführer, der den Rollwagen erſt im letzten Moment er⸗ 
blickte, nicht mehr gelang, den Zug zum Stehen zu bringen, 
ſuhr die Lokomotive in das Stationsgebände binein, das 
völlig zertrümmert wurde. Erſt in dem Trümmerhanſen 
kam die Lokomstive zum Stehen. Aus den Trümmern 
konnte nur der entſtellte Leichnam des Zugführers geborgen 
werden. Sechs Waggons waren zertrümmert, zwei Loko⸗ 
motiven zerſtört. 

Weil er den Kararienvogel fangen wollte 
jand er den Tod uuter dem Zugc. 

Ein ſchrecklicher Unglücksfall exeignete ſich auf der Ko⸗ 
nitzer Strecke in der Nähe der Eiſenbahnüberführung in 
Lunan bei Dirſchau. Der dort wohuhafte Eiſenbahnbeamte   

           
Stempu wollte einen entwichenen Kauarienvogel greiſen 

    

  

  

  

uẽnd gertet dabei bis auf die nabeltegenden Gleiſe. Hierbei 
überſah er das Nahen eines Zuges, wurde, von dieſem er⸗ 

ſahßt und die Bbſchung herunlergeſchleudert. St. erlitt ſchwere 
Verletzungen am Kopfe. Vom, Per onal des ſofort zum 

Stehen gebrachten Ziiges wurde der Verletzte in ſeine Woh⸗ 
nung geiragen. Der hinzugerüſene Arzt ordnete ſeine ſo⸗ 

ſorkige Ueberführung ins Vinzenzkrankenhaus an. Um 
2 Ithr nachmittaas flarb dort der Verletzte, ohne die Beſin⸗ 
uung erlangt zu haben. 

Oer Tochter die Schüdelbecke geſpalten. 
In Groß⸗Lehwalde, im Kreis Oſterode, wurde im Verlauf eines 

Worlwechiels zwiſchen dem Beſttzer L. und ſeiner 2ljährigen Tochter 

L. io ernthg, daß er mil einer eifernen Dunghacle der Tochter ins 

Geiicht ſchlüg. Ter Schlag war ſo heſtig, daß dem, Mäbchen die 

Naſe vollſtändig zertrümmert und die Schädeldecke geſpalten wurde. 

Sie brach beſinnungslos zuſammen. An ihrem Auflommen wird 

gezweifelt. 

  

  

Wirtschaft- Handel Schiſfabrt 

500 Schiſſfe wurden abgefertigt. 

Die Danziger Schiſtismakler im Monat April 1029. 

Behnle & Siet 120 Fahrzeuge = 112 81 N.⸗R.⸗T., Ber⸗ 

nenfke 71 Fahrzeuge —= 42020 52.⸗R.⸗T., Meinbold 56 Fahr⸗ 
3 29 388 N.- Pam 35 Fahrzeuge = 5 270 N.⸗ 

f — 12240 N. 
T., Lenezat 11 

. Iih Fahrzeune 
une — 2310 N.⸗R.- 
„Polu. Skand. 24 Fahrzeuge 

  

    

  

     
   

   
„ Prowe 18 

hrzeuge — 12 411 
10 177 N.⸗N.⸗T., 
„N. Als 8 Fahr⸗ 

2272 

e — 
N.-R.T., Wolſf 
Ganswindt 20 Fahr 
zeuge = 73*7 N 

   
   

   

  

  

      

    
         

   

  

   

   
    
     
    

    

N.-M.-T., II. B. C. [2 Fahrzeune = 24 31 N.⸗R.⸗ W. L. 

7 Fahrzeuge 5704 N.⸗-R.⸗T., Artus 15 Fahrzeuge 5711 N.⸗ 

Ai.⸗T., Worm & Cie 4 Fahrzenge = 30901 N.⸗R.⸗T., Mory & 
Cie 1 Fahrzeuge 36516 N.⸗R. Danz. Schiff.⸗Kont. 5 

Fahrzeuge „ Balt. Trausp.⸗Geſ. 2 Fahr⸗ 
zeunge = 317 Nord. S Fahrzeuge = 
46090 R.⸗2 ei. 1 Fahrzeng == 560 N Shaw 

2564 N.-R.-T. 

  

Love        zeuge = 2504 N.⸗gi.⸗-T., Scheuke 
5³U15 .T. Warta 2 Fahrzeuge 

Nordd. Llond 3 Fahrzeuge — 3197 N. T., Sodtmaun 3 

Fahrzeuge 2208 N.⸗R.⸗T., Dan. Spe jeſ. 1 Fahrzeng = 

135 N.⸗R.⸗T., Jantzen 1 Fahrzeug 538 N.R.⸗T., Poln. Re⸗ 

gierung 1 Fahrzeng — 961 N.⸗R.⸗T., Scharenberg 2 Fahr⸗ 
zeuge — 1 N.⸗T., Hartwig 1 Fahrzeug 76 — 
eigene und d Makler & Fahrzeuge 
änſammen aug Fahrzeuge — 378 268 N 

Danziger Schiffoliſte. 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Fahrdenge 
6223· N.-R.-T., 

     

    

  

  

   

    

  

    

M.⸗Sch. „Donan“, von Libau fällig, Poln. Stan 

D. „Gertrud“, von Gefle mit Ers, Reinhold. 

D. „Gudrun“, 3. 5. 7.30 Ußhr, leer von Landskrona. Behnke u. 

Sieg. 
D. „Ingeborg“, 4. 3. mit Güter von Kalmar, Behnke u. Sieg. 

D. „Enbecn“, irer von Lübeck 6.)7. ö. fällig, Reinhold. 

     22 „Otio Leonhard“, 2. à, 20 Uhr Holteuau paſſiert mit 

Alteiſen, Behnke u. Si 

    
3iwei Kinder burch Sthierling vergiftet. 

Vor einigen Tagen wurden, zwei unter Vergiftungserſcheinungen 

erlrankte Kinder in das Kreistrankenhaus in Heinxichswalde einge⸗ 

liefert. Tie zwei und drei Jahre alten Kinder Henry und Egon 

des Beſitzers Janz⸗Klarhof erhielten von einem Nachbarsjungen 

Wurzeln des ſehr giftigen, Waſſerichierlings, das die Kleinen wohl 

in der Annahme, daß es Gemüſe ſei, gegeſſen haben. Der kleinere 

Junge ſtarb noch am gleichen Tage und der andere im Lauie der 

Nacht. 

Die Eifenbahntarifreform in Polen. 
Dle Plenarſeſſion des Komitees für die Eiſenbahntariſ⸗ 

reform wird am (6. Mai beginnen und einige Tage in An⸗ 

ſpruch nehmen. Auf dieſer Seſſion werden alle bereits bear, 
beiteten Tariſentwürſe eingehend beſprochen werden. Auf 

dem Programm der Sitzung ſteht auch die Frage der Ein⸗ 

jührung von ermäßigten ſeewärtigen Tarifen. Sis gaben den 
Zweck, den Verkehr über die Häfen Danzig und Gdingen zu 

leiten'und die ausländiſchen Häfen noch mehr als bisher aus⸗ 
zuſchalten. Vorläufig iſt noch nicht beſtimmt, ob die neuen 

Tarife, wie bereits mehrfach angekündigt worden iſt, ſchon 

am 1. Juli d. J. in Kraft treten werden. Inſolge der ver⸗ 
ſchlechterten Wirtichaftslage beſteht die Möglichkeit, daß der 
Termin für die Erhöhung der Eiſenbahnkariſe nochmals 

hinausgeſchoben wird. 

  

  

  
Die größte deutſche Seeſchleuſe. 

Am 4. Mai iſt in Bremerhaven der Grunpſtein 

zu der ſogenannten Nordſchleuſe gelegt wor⸗ 

den, deren Hauptaufgabe vor alten Dingen iſt, 
den künftigen großen Paſſanierdampfern, wie 

eiwa der im Bau befindlichen „Bremen“ und 

„Europa“, das Einlaufen in die Binnenhäfen 

zu ermöglichen. Die Rordſchleuſe wird in ihren 
Ausmaßen die vielgenaunten Schleuſen des 
Pananakanals, der Londoner Tocks und der 

Gladſtone⸗Docks in Liverpool noch übertreffen, 

Der Banu der Nordſchleuſe wurde ſchon vor dem 

Kriege begonnen, kam )edoch jas zum Still⸗ 
ſtand, Die Schleuſe wird zwiſchen den Toren 

eine Länge von 372 Metern auſweiſen, wäh⸗ 
reud die Breiſe in der Kammer 60 Meter und 
in den Einſahrten 45 Meter betragen wird. 

Obwohl 1000 Arbetter beim Vau beſchäftigt 

find, rechnet man doch mit einer Bauzeit von 

etwa vier Jahren. — Unſer Bild zeigt die 

Schleuſe, wie ſie nach ihrer Vollendüng 1932 
ausſehen wird. 

  

„Peter von Danzig“, mit Gaskohleu, von Roytterdam, fällig. 

Reinhold. 
D. „oſia“, 3. h., mit Eiſenerzabbrände, von Vartau, Behnle 

u. Sieg. 
„Ruth“, 3. ö., leer von Kopenhagen, Poln. Skand. 

En 2. 5., mit Alteiſen, von Stavanger., Behnke u. 

Sieg. 
„Stephanie“, 6. ‚., leer von Memel, fällig, Reinhold. 

.„Sven“, 6. 5., mit Güter von Malmö, fällig, Reinhold. 

„Thyra Brati“, leer, ſällig, Poln. Skand. 
„Urſula Fiſcher“, leer, ſällig, Poln. Skand. 

. „Viro“, 2. 5., abends, mit Alteiſen, von Reval. Behnke 

u. Siey. 

  

  

Verliner Getreidebörſe vom 4. Mai. 

Es wurden notiert: Weizen 224—226, Roggen 204—206, 

Braugerſte 218—-230, Futter⸗ und Induſtriegerſte 19. 202, 

Hafer 200—206, loeo Mais Berlin 213—214, Weizenmehl 25,25 

bis 20,50), Roggenmehl 27,00—28,00, Weizenkleie 14.50, Rog⸗ 

nenkleie 14,10—14,30 Reichsmark ab märkiſchen Stationen. 

—..——.—
 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
. Maii 

  

    

  

  

        

Es wurden in Danziger Gulden 

notiert für 
  

Geld Prief   
    

BVanknoten 

100 Reichsmarlk. — 

100 Bloth 57, 
Wamerikan. Dollar — 

Scheck London 25,01251 25⁵.01 

Danziger Produktenbörſe vom 5. Mai 1929. 

Großhanpelspreiſe x 
waggonfrei Danzig 

Weizen, 130 Pfd. 
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Großbhandelspreiie 
waggonfrei Danzig ver 100 Kuo 

  

ver 100 Kilo ů 

  

ü 

ü Erbien, kleine 

U   M.⸗Sch. „Peter“, 6. 
Reinhold. 

jällig, mit Salpeter, »on Hamburg, 

  

     
  

  

  

              
            

  

  

  

126 „ ů grüne 

„ bezogen „ Biktoria — 

Roggen. NRoggenkleie. 16.00— 16,50 

Gerſte Weizenkleie 1800-18.50 

Futtergerſte Wicken. — 

Harer. Blaumohn ü — 

Ackterbohnen Peluſchken üůK‚ 
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Beleidigungen um einen Prozeß zu haben. 
Schwere Vorwürfe gegen 

Eines Waumen Tages erhielt de 
und die Anwaltskammer einen 
Rechtsanwalt beſchuldigt. wurde, „Wegelagerer 

einen Rechtsanwalt. 
er Danziger Gerichtspräſivent 
Brief, in dem ein hieſiger 

des Anwalt⸗ dums“ zu ſein und ſich wiſſentlich falſcher Ausſagen bediene. Auherdem wäre er „ein Mann, der nicht wert jel, den Talar zu tragen“. 
Es kann vorkommen, daß man in höchſter Erregung und aus einer maßloſen Erbitterung heraus mit derartigen MWorten um ſich wirft. Aber hier waren ſie ſein fäuberlich mit Schreib⸗ maſchine von einem Menſchen fixiert, der genau wiſſen mußzte, was er tat, und der nicht nur beleidigen 

mit der Beleidigung 
wollte, ſondern der 

einen ganz beſtimmten Zwert verfolgte. 
Den Zweck erfuhr man in einer, Verhandlung vor dem Einzelrichter, in der der Schreiber dieſes aufſehenerregen⸗ den Brieſes ſich verantworten ſo 

Gerichts ſtand 
Mann, Ingenieur von Beruf. Der Vor 
er ſich bowußt ſei, die allerichwerſten 
zu haben, „Selbſtverſtändlich“, an 
pich habe bieſe Veleidigungen gan 
den Prozeß gewollt“. 

ſchon in dem Bricfe behauptet ſet 
Der Vorſitzende machte den An 

Fünf Monate lang habe fiebert, um bem Rechtsanwatt vor Gericht 

llte. Vor den Schranken des 
ein ſehr temperameuwoller und aufgeregter 

itzende fragte ihn, ob 
eleidigungen erhoben 

rtwortete ihm der Angeklagte, 
z bewußt getan, benn ich habe 

er danach ge⸗ 
v zu ſagen, was auch 
i, daz er „ein Lump“ iſt, 
igeklagten darauf auſmerkſam, doß er vor Gericht Beleidigungen nicht wiederholen und ver⸗ ſchärjen bürſe. Der Augellagte n 

aber im nächſten Augenblick emp 
immt das zur Kenntnis, ruft 
haſtiſch aus, daß der Rechts⸗ anwalt aus „niebrigſter Gefinnung gehandelt“ habe. 

Wie ſieht nun der Tatbeſtand, der dem Jugenieur veran⸗ laßte, den Rechtsanwalt mit Lump zu titulieren, aus? Der angeklagte Ingenteur ſtand mit einer Maſchinenfabrik in Dan⸗ zig in geſchäftlicher Verbindung. Plötzlich wurde hinter ſeinem Rücken der Vorwurf gegen ihn erhoben, daß er mit dem Pro⸗ kuriſten der Firma größere Unterſchleife 
30 000—10 000 Gulden gemacht ha 
war eines Tages verſchwunden. 

in Höhe von etwa 
be. Der EE der Firma 
Der Rechtsanwalt als Ver⸗ treter der Firma ſoll nun bei einigen Bankinſtituten und auch anberen Firmen behauptet haben, der Ingenieur ſei ein Be⸗ trüger und er 

unter einer Decke. 

war. Erſt vurch 

ſtecke mit dem davongelauſenen Prokuriſten 
Ihm wurde daraufhin der Kredit geſperrt, ohne daß er ſich erklären konnte, worauſ das 

nſall habe er— ſo behauptet der Ingenicur 
zurückzuführen 

— erfahren, daß der Rechtsvertreter der Maſchinenfabrit, eben der beſchimpfte Rechtsanwalt, dieſe Be auptungen, 
Welt geſetzt habe. v ſtimmen, in die die nicht 

Es erſcheine doch ſehr merkwürdig, meinte nicht ganz mit Unrecht der Angeklagte, daß, wenn der Re⸗ 
von dem Betrug überzeugt geweſen wäre, 

tsanwalt iatſächlich 
eine 

Antiage wegen Betruges 
erhoben worben ſei. 
Gründe dafür gehabt. Denn er 

Doch der Rechtsanwalt habe ſchon gute 
kenne dunkle. Machenſchaften der von ihn juriſtiſch betreuten Maſchinenfabrit, Er, der An⸗ gellagte, werde beweiſen, daß d er Rechtsanwalt vollkommen über die Dinge orientlert geweſen ſei, und er würde den Vor⸗ wurf, dieſer Re⸗ 

heitsbeweis erhärten. 
sanwalt wäre ein Lump, durch einen Wahr⸗ 

Der Wahrheitsbeweis mgelguß, natürlich. Als der Inge⸗ nieur, dem übrigens kein Verteidt 
Meinung nach unkorrekte 

anwalts, das ihm den geſchäſtlichen 
jeiner 

beleuchten wollte, wurde ihm 
Wort abgeſthnitten. 
bierher gehörend“, was der Augeklagte zu ſagen hatte. mußte er ſich den Gegebenheiken 
die Rechtsmaſchine ihren Lauf 
Angetlagte ſtand ja nicht vor 
darüber zu erbringen, daß der 
des Angeklagten nach ſich wie 

iger zur Seite ſtand, das 
Verhalten des Rechts⸗ 
Ruin eingebracht hat, 

von dem Vorſitzenden das 
Es war alles „unerheblich“ und „nicht 

So 
oleſer Juriſterei fügen und 
nehmen laſſen. Denn der 
Gericht, um den Nachweis 
Rechtsanwalt der Meinung 
ein Lump benommen habe. Er hatte ſich vielmehr wegen der jormalen Beleidigung zu ucrantworten, die darin liegt, d⸗ 

vom Standpunkt des Angeklagt 
recht, iſt gleichgültig, tatſächlich 
anwalt beantragte „im Hinblick 
1000, Gulden Geldſtrafe oder 
Richter ſah 500 Gulden 
angemeſſen an. In 
die Beſthuldigungen, die auch 

    

aß er den Rechtsanwalt, ob 
en mit Recht oder mit Un⸗ 
beleidigt hat. Der Amis⸗ 

der Schwere der Vorwürfe“ 
100 Tage Gefängnis. Der 

oder entſprechendes Gefängnis als 
ſeiner Begründung führte er aus, daß 

ſeiner Meinung nach „zur 

    

en des Komponiſten verſehlten auch diesmal ſeine Wir⸗ 
lung nicht und konnte das vorſommerlich auf Unterhaltung 
bedachte Publikum gut unterhalten. 
ther geſchickt beſorgte Aufführ 
uns ſcheidenden Marion Mat 
wieder volle Gelegenheit, ſich 

Eine von Adolph Wal⸗ 
ung bot der nun bald von 
theus in der Titelpartie 
von ihrer beſten Seite als wertvolle Sängerin und vollblütige Darſtellerin zu zeigen. (Warum wird uns übrigens immer noch die Nachfolgerin 

nvon Frau Mattheus verheimlicht? Dieſes für unſer Theater 
ſo wichtige Fach 
neralintendanten beſetzt werden, 
und die maßgebenden Stellen 

dürfte unter keiner Bedingung vom Ge⸗ 
ehe nicht die Hefſentlichkeit 
ſich dazu geäußert haben.) Reichen Anteil an den Erfolg des Abends hatten vor allem auch Emil Schroers, der fehr gut bei Stimme war und durch ſeine lebendige und kluge ſchauſpieleriſche Leiſtung weit über den bei ſolchen Gekegenheiten üblichen Durch⸗ ichnitt zu feſſeln wußte. Käte Zeiſel und Thomas Sal⸗ Her ſangen recht hübſch und Adolph Wa itsürme Guſtav NRord eutfeſſelten wieder laute 

meiſter Ernſt J. Topitz beſorgt⸗ 
zu Beginn des 2. Aktes abgeſehen, den! b 
Bühne und Orcheſter mit gewohnter Sicherheit. 

Gehört Literaturgeſchichte in die 

Heiterkeitsſtürme. Kapell⸗ 
e, von klei uhiart smiſchen 

560 takt zwiſchen 
W. O. 

Schule) Die Deulſchkundliche 
Geſellſchaſt behandelke auf. ihrer Kihne am Freitag die wichtige Frage: Gehört Literaturgeſchichte in ie Schule? Im Einführungs⸗ 
vortrag entwickelke Studienrat Kirchner folgenden Gedanken, jang: Richt nur von denen, die allem Geſchichtlichen den Krieg erklaͤren, iondern auch von beſonnenen Erziehern wird die an hchten öert im Deutſchunterrichl bekämpft. Dichtung hat ihren höchſten Wert in ſich ſelhſt. Es iſt nicht ein müde 3 Zugeſtändnis an die Wünſche der Jugend, ſondern es entſpringt dem Willen, Führer zu ſein, wenn wir uns die Erkenntniſſe der Jug 
wenn wir die Eigenart des Reiſealters und ſein Ver 
Kunſt — oft ein ſehr inniges Verhältnis — berüchſichtigen. 

in der Stoffwahl geſchehen, die allzu ſehr 
kann vor allem auch 
literaturgeichichtlich und überhaupt 

Dendpſychologie Werhähmts uur 
E 

Das 

geſchichtlich delaſtet iſt, Lite⸗ raturgeſchichte als Lernſtoff gehört nicht in die,Schule; mohl ober jührt vertiefende Kchtre.. . des Einzelwerkes nüſerer großen deut⸗ 
enſchen ichen, Dichtung bei reiferen von ſelbſt zuür Meberſchau, zum Auffinden von Zuſammenhängen. Dieſe unker Leitung des Lehrers zu erarbeiten. iſt eine wertvolle erzieheriſche Leiſtung. An der ſich anſchli den jehr lebhaften Ausſp 

Lehrkrt ſondern auch Mütter. 
Dr. Kindermann, daß man von ein⸗ 
daß- er dem. Werden ſeines Volkes 
entgegenbringt. 

  

rache beteiligten ſich nicht nur 
Zum Schluß betonte Projeſſor 
em Gebildeten verlangen muß, 
Verſtändnis und Anteilnahme 

Wahrung berechtigter Intereßen- erhoben worben ſind, welt über den Rahmen des & 198 hinanshehen. 
Aus formalen Gründen 

ſei deshalb die Verurtellung erfolgt. 
Der Prozeß dürfte damit nicht zu Ende ſein. Er wird vermutlich noch die Berufungsinſtanz beſchäftigen. Erſt dort wird man ſich ein Utrteil darüber bilden können, welcher Sachverhalt der Beleidigungdaffäre zugrunde lag, und erſt dort wird man der Klärung der Fragen näherkommen, die kür die Danziger Oeffentlichkeit von einem beſonderen Inter⸗ eſſe ſind. Denn es wird grundſätlich eutjchieden werden müſſen, wie weit der Rechtsanwalt eines Geanuers die eigenen Intereſſen ſchädigen kaun, was „Wahrung berech⸗ tiater Jutereſſen“ bei einem Rechtsanwaft und bei einem gewöhnlichen Sterblichen heißt, nnd welche Schritte man hegen einen Rechtsanwalt unternehmen kann, der berech⸗ tiat oder unberechtigt einen Kanfmann Geſchäftsfreunden gegenüber dals Betrüger darſtellt. 

Kriminalhunde. 
Im Film und in der Wirklichkeit, 

Ueber den pratllichen Wert von ſogenannten „Kriminal⸗ bunden, iſt vor einiger Zeit in Deutſchland ſo viel geſchrie⸗ ben und debattiert worden, daß man eigentlich die fromme Denkungsart über ihre wertvolle Brauchbarteit als vier⸗ beiniger Detektiv einer nüchternen Auffaſſung weichen laſſen ſollte. Mit dieſer — Hundeſportlern und Tierliebhabern gewiß unſachlich und unfachlich aumutenden — Feſtſtellung, ſoll unn nicht etwa der „Polizeihnnd“ in Bauſch und Bogen verbammt werden. Im Gegentell, es heißt nur dem Tier zu geben, was des Tieres iſt! Riemand wird den ideellen und praktiſchen Wert — und nicht zuletzt den moraliſch wir⸗ lenden — eines edlen, voll auf Gehorſam dreſſterten Hun⸗ des vertennen. Als Schützhund, als Begleiter, als Freund, kann er dem Menſchen ſo lieb, ſo wertvoll und' jo nüätg lich werden, wie es der Außenſeiter ohne „Hundeverſtand“ nie⸗ mals, verſtehen kann. Aber als vierbeiniger „Kriminaliſt“, als Spürhund auf Menſcheufährten in unferem modernen, techniſchen Zeltalter, wo Sein oder Nichtfein einer Exiſtenz vom Verbellen eines noch ſo edlen Hundes abhängen kann, da ſoll mau die ſchönen Wunſche der Hundedrelfuren mit den ſeſten Geſetzen der Menſchen⸗ und Tierpfychologie in Ein⸗ klang bringen und befcheidener werben. 

  

Film, „Der Hund im Dienſte der ſächſiſchen Polizei“, den geſtern der Landesverband der Polizei⸗ und Schutzhund⸗ vereine ſülr das Gebiet der Freien Stadt E in der Aula der Wetriſchule laufen eß. Der in zwei Teile ge⸗ gltederte Film zeigte im erſten die Ausbildung und Pflege der Hunbe ſu der aatlichen Kbrichtungsanſtalt in Dresden. Ernſte, liebevolle Arbeit wird dort mit den Kino. geleiſtet. Kein Zweiſel, man erzieht brauchbare Gehilfen für den Polizeibeamten. Was aber den zweiten Tell, Hunde auf der Fäbrte eines Mörbers, anbelangt, ſo kommt man hier ius Romautiſche, ins Reich der frommen Wünſche. Zwei Prachtexemplare „Ero“ und „Wotan“ tragen weſentliches zur Auffindung des Mörders bei. Es ſind geſtellte, immerhin nach wahren Begebenheiten retonſtruierte, Bilder und Situationen. Der Flüchtling war ein ſelten dämlicher Menſch, den mau auch vhne Hunde geſaßt bätte, und die Hunde ſind unter der Leglon von „Kriminalhunden“ wahre Kriminalräte. Wenn die Tatbeſtände von Verbrechen immer o hübſch gelagert ſind, dann ſchafft Beamte ab und zlichtet Hunde. Solange aber Hunde noch falſche Hühner⸗ und Gänſediebe, harmloſe Landſtreicher als Verbrecher uſw. ver⸗ bellen, ſolange laßt weiter zausgekochte Jungens“ mit dem mechaniſchen Apparat der Polizei die Täter finden. Warum Spürhunde an der langen, in, einer menſchlichen Haud befindlichen Leine ſo leicht „irren“ und warum ſie ſo hänſig den Nächſtbeſten verbellen, has iſt eine Frage, die dieſen Nahmen ſprengt. 
Der negative Wert der „Kriminalhunde“ wieat das biß⸗ chen Poſitives bei weitem nicht auf. Der „Krimtual⸗ hund“ bleibt eine hübſche Spielerej der Dreſſeure. Aber züchtet edle Schutz⸗ und Begleithunde — meinetwegen —, (veun auch jeder „beſſere“ Verbrecher mit einem Hund ſertig wird!l, ſie geben dem Menſchen Freude und das Gefüühi der Sicherbeit. Und das iſt viell R. T. 

Mimifeiern nuf dein Lande. 
Starke Beteiligung von jung und alt. 

In Kahlönde verſammelten ſich am Sonntag die Genoſſen und ihre Angehörigen von Stangenwaͤlde und Kahlbüde, worauf ſich 
ein Feſtzug bildete, der nach dem Maiſeierlotal in Stangen⸗ 
walde Vhrm Bewegung jetzte. Eine Muſiklapelle, der Arbeiler⸗ Rad⸗Hund Kraftfahrerverein Ohra und der Arbeiterradfahrerverein -Kahlbude bildeten die Spitze des ſtattlichen Demonſtrationszuges. 

Im Lokale Barendt ſand anſchließend die Maifeier ſtatt, bei 
der Gen, Plettner die Feſtrede hielt. 

Die CGenoſſen von Junhgfer verfammellen ſich aut Sonnabend 
im Lokale von Krauſe, um die diesjährige Maifeier ſeſtlich zu be⸗ 
gehen. Gen. Selow ſprach über die Bedeutung der Maifeier, 
worauf zwei Theatervorführungen ſozialiſtiſcher Tendenz zur 291. ührung gelangten. Die Darbietungen fanden ſtarken Beifall. Die 

teiligung war ſehr gut. ů 
In Neukirch war die Veteiligung Lei der Maiſeier beionders 

ſtarft, Gen. Fiſcher hielt eine Anſprache, die mit großem Beifall von den zahlreich erſchjenenen Hörern aufgenommen wurde. An⸗ 
ſchließend an die Malfeier veranſtalteten die Arbeiter⸗Radfſahrer einen Demonſtrationszug, an dem ſich etwa 100 Sportgenoſſen be⸗ teiligten. Der Zug bewegte ſich von Neulirch nach Sr bönhoff und Arbeſt Rote Fahnen und Schilder wieſen auf die Forderungen der rbeiterſchaft hin. Bei der Bevölherung erregte der Zug großes Aufſehen, die Anteilnahme war groß. 

Rücwärts vom Wagen gehürzt. Heute morgen gegen 8,% Uhr ſtürzte der Arbeiter Stio Kruſchka. wohnhaft wärls oe Weg, beim Verladen von Rundholzſtämmen rütk⸗ wärts von einem Wagen. Er zog ſich babet ſchwere Kopf⸗ unb innere Verletzungen zu, die ſeine Ueberführung in das Krankenhaus notwendig machten. 

  

  

Danziger Standesamt vom 4. Mai 1929. 
Todesfälle: Eiſenbahn⸗Zugführer i. R. Ernſt Krüger, 

64 J. 2 M. — Witwe Anna Klomhuß geb. Engler, 70 E 10. M. — Schloſſer Friedrich Schapeter, 40 J. 1 M. — Ar⸗ beiter Wilhelm Gniffke, 64 F. 2 M. — Siütze Elijabeth 10 M. ledig, 41 J. 2 M. — Arbeiter Auguſt Rumſchi, 51 J. 
0 M. „ 

Sterbefälle im tandesamtsbezirt Schidlitz. Guſtav Albert Faſt. Tiſchler und Eigentümer, 71 J.4 M. — Eruſt Artur 
Müller, Kind, 2 M. 24 T. —Otto Griedrich Großnick, Friedhulsinſpektor 45 J. 5 M. — Heuriette Karoline Wohl⸗ 
gemuth geß. Bock, Witwe, 68 J. 1 M. — Günter Gregor 
Meltzer, Kind, 7 M. 8 T. — Maria Berta Scheibe, geb. 
Strivwſkt, Witwe „7 J. 2 M. — Felix. Johann Nichert 
Musketier, Arbeit 9 J. 5 M. — Gerteud Urſula Möller 

    
  

  

     Kind, 12 X. — Margot Frida Lenz, Kind, 2 M. 17 T. — 
Sophia Maria Wolinſki. Kind, 3 K. f M. weibliche 
Tolgeburt. 

* 

Dieſe Meinung beſeitigt auch nicht der wirklich intereſſante 

  
  

LCetxte Macfiricfifem 
Ermordung eines Lundtwirtes. 

Taier, 5. g. Wer ſeil dem L. Mai vermitite Landwirt und Händler Hen aus Wolfsſelb, Kreis Biiburg, wurbe heute vormitlan tot aus der Nims gezogen. Der Beſund ernab, daß er durch einen Schlag betänbt, beraubt und dann in der Aims ertränkt worden war. Die Brieftaſche war entleert und der Stock des Toten zerichlagen, 

Die Erbbebenkninſtrophe in Derſiea. 
„Teheron, 5. 5. Im Bezirk von Khoraſan iſt nach. hier cimgenangcnen telegraptiſchen Melduunen durck das Erd⸗ boben ungeheurer Schaden angerichtet worden. Die Erd⸗ lbß dauern an. Mehrer Dörſer ſind buchſtäblich vernichtel worden. Es wird gemeldet, daß über 2000 Menſchen ums Leben gekommen ſeien. Iu der Umgebung von Schirwan und Rujnurd wurden 700 Gebände völlla zerſtört. 

Vier Wohnhünfer niedergebrannt. 
Chbomnitz b. 5. Im benachbarten Auguſtusbura ent⸗ 

ſtand in der Nacht zum Sonnlag gegen drei Uihr auf noch ungeklärte Weiſc Feuer, das vier Wohnhäufer bis auf die Grundmauern einäſcherte. Mehßrer Familien wurden da⸗ durch obbachlos. Der Schaden iſt ſehr groß, zumal einine Familien nicht verſichert waren. 

Großer Waldbrand im Landhreis Hagen. 
Hagon, b. 5. In dem zum Landkreis Hagen behörigen 

Breckerfeld entſtand Sonntag nachmittaa negen Uhr bei 
der Station Privrei ein Waldbrand, der bei dem herrſcheu⸗ 
den ſtarken Winde raſend ſchnell um ſich ariffß. Die Hagener 
Bernfsſeuerwehr, as licberfallkᷣmmando der Schnſpolizei 
und ſämtliche freiwilligen Feuerwehren der umliegenden 
Ortſchaften mußten zu Hilſe geruſen werden. Genen 8 Uhr 
abendé war der Brand gelöſcht. Der angerichtete Schaden 
iſt groß. Uugcfähr 250 Morgen Waldbeſtand fud bem 
Brande zum Opfer gefallen. 
———¼'ꝛ'''——fjp8—— 

Um 15 Pfennige. 
Ein Stich mit dem Meſſer. — 1 Jahr Gekängnis. 

Ein Onkel und ſein Nejſe waren in einem Lolal. Ein 
Bekannter, der Arbeiter Albert Schwohl, kam hivein und 
verlaugte von den beiden 15 Pfenlig zu einem Schnaps, 
Da der Fordernde angetrunken war, ſah man ſich nicht ver⸗ 
anlaßt, dieſem Wünſche zu entſprechen und erklärte, man 
hätte kein Geld. Schwohl ging dann hinaus und die andern 
beiden ſolgten nach. Die Drei ſprachen noch miteinander 
und man wollte ſich verabſchioden. Klößglich erhielt der 
Onkel von Schwohl einen Schlag ins Geſicht und der Neffe 
mit dem Meſſer einen Stich. Schwohl fragte ihn noch mit 
dem Meſſer in der Hand, ob er nun, genug habe. Der Meffer⸗ 
held hatke ſich jetzt vor dem Einzelrichter zu verantworken. 
Er leugnet den Meſſerſtich nicht, will aber angetrunken ge⸗ 
weſen ſein und ſich in Notwehr befunden haben. Der imis⸗ 
anwaltſchaftsrat beantragte 1 Jahr 6, Monate Gefängnis. 
Der Richter erkannte auf 1 Jabr Gefängnis wegen gefähr⸗ 
licher Körperverletzung. — ů —— 

Der Neffe hatte zu ſeiuem Schutze einen Ochſenziemer 
bei ſich, von dem er aber keinen Gebrauch machen konnte, da 
ihn der unverboffte Meſſerſtich zur Erde warf, Bei ſhm lag 
aber unbefugter Waffenbeſitz vor. Deshalb wurde er mit 
10 Gulden Geldſtrafe beſtraft. 

Vortn Laſiauto nangefahren. 
Einen ſchweren Unfall erlitt am Sonnabendnachmittag der 

190 Jahre Oiie Arbeſter Viklor Wiſobti aus Klein⸗Zünder. W. 
war mit ſeinem Fahrrad unterwegs. Altf freier Chauſſee traf er ein 
uhrwerk. In Begrif, dieſem Auszuweichen, wurde er von einent 

hinter den Fuhrwerk fahrenden Laſtanto ciner Brauerei augeſahren. 
Das Laſtaulo riß W. zu Boden. Der Verunglückte müßte ius 
Krankenhaus geſchafft werden. Hiar wurde an ihm eim ſchwerer Geſchaft 
Schädelbruch ſowie eine Verletzung des linken Oberarms feſtgeſtellt. 

Auch die Brieſträger haben Fefertaa! Am Himmel⸗ 
a brPgiag und am 2. Pſingſtfeiertag findet keine 
Poſtzuſtellung ſtatt, dagegen wird am 1. Pfingſtfeiertag eine 
einmalige Briefzuſtellung im Orts⸗ und Landzuſtellbezirk 
ausgeſührt. — In Oktomin bei Löblau (Freie Stadt Dan⸗ 
zig) iſt am 1. Mai eine gemeindliche öffentliche Feruſprech⸗ 
ſtelte mit Unfallmeldedienſt eingerichtet worden. Die An⸗ 
ſtalt jührt als Hilfstelegraphenanſtalt die Bezeichnung 
„Hilsförſterei Ottomin“. Der 20 Sah 

Die Schiffsluke gegen das Bein geſchlagen. Der 20 Jahre 
alte Vaßerabbeiler Keinhard Schmidtke, Neuſahrwaſſer, 
Saſperſtraße 56 wohnhaft, war am Synnabendnachmittag im 
Hafen bei Schellmühl mit dem Berladen von Fäßern be⸗ 
ſchäftigt. Beim Schlinkern der Schiffsluke ſchlug ihm diefe 
gegen das rechte Bein. Mit einem Unterſchenkelbruch wurde 
Sch. in das Krankenhaus geſchafft. Seßt ů 

olizeibericht vom 5, und 6. Mai 1929. Feſthenom⸗ 
meh 0 Verſonen, darunter: 10 wegen Körperverletzung, 
1 wegen Perſonenſchmuggels, 1 wegen Sittlichkeitsverzehens, 
1 wegen Paßvergehens, 1 wegen Betruges, 3 wegen Haus⸗ 
friedensbruchs, 2 wegen Wiberſtandes, 1 wegen Bettelns, 
J3 wegen Trunkenheit, 2 wegen Polizeiübertretung,? zwecks 
Ausweiſung. 
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ſer. Dußchidie Lukegeſtürzt. Der Hofbeſitzer 
Dosen Schienke aus Zeyer war damit Deſchäftiat, in ſeiner 
Scheufſe Stroh zum Häckſelſchneiden auf die Tenne, zu 
werjel. Er ſtand dicht am Stakloch und machte plötzlich 
einen Fehltritt. Der 69h Jahre alte Mann ſtürzte 3 Meter 
tief kopfüber auf den harten Tennenboden, wo er ſchwer 
verletzt liegen blieb. Das linke Schlüſſelbein und mehrere 
Rippen waren gebrochen. ů 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 5. Mal 1029 

   

   

geſtern heute ů 70 100 
Thorrn .... LI,77 41,75 Dirſchuun ... . 1.70 L 
Fordon ů 2 ＋1.79 14.45 Einlage 20 12.30 
ulm.. ..68 1.64 Schiewenhorſt ..2.41 666 ů 

Groudenz .. 41,96 1,92 Schönau .... ＋6.66 665 
Lurzebrack ＋2,.25 ＋2,18 Ganserſerß 2966 1720 
Montauerivitze . 1% .53.Menhorkterbuſch .2,00 2 0, 
Biectel .1.96 1,45 

Krakau . . am 4. 5. —,2 ain 5. 5. .— 
Jawichoſt .. am 4. 5. 2,27 am . ＋ 
Warſchan am 4. 5. 1,66 um 
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NLEMELEEEEADEI 
Mit dem bevligen Tege erüffüe Ich nach langisbriger 
Tiiiglalt bet der Fa. Peler, Lanthaiae, unter Miivitkuvpn 
erster Krille einen modemen 

Damen-Srister- umι 
Sahthmheitsmlee- Jafon 

Hlermit sprechen wir allenVerwandten 
und Bekannten fur die anliblich unserer 
Silberhochzelt erwiesenen Aulmerłk· 
zamkelten untern besſen Dank aus. 

Paul Knorr nebst Frau 
Johänna, feb, Fleischer 

      

     
     

    Neu eröffnet!l in Sait, Auswabi 
lkalltät: 

ist heute das 4 KAAüie 
Kolonialwarengeschäit Ausfahmund er 

Lleſerunt an Beamte 
und Je e Mazahtung Oberstraße 86087 üü.6.eue 
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‚ in det Reichsortiertes Lager ů 5 
Dr. Rabinowitz pnstahe Kanbenmarit (iuner MxIser- panuramm Cute Were Solide preiie buneh, 

III. 5 — Mv. 5 Dauerwellen, Bublkopischneſcden, Hanristben, antergung Hochachieud bahn Eſchenwés „ ‚ 

    

  Sädmtl. Haarorbeftan, Manſküre, Patiküre, elektr. Massage 

bn ceiſ her rupe, Bess. u, S, vn 2. Paul Reeileff 
LelslonEeiühigkeil melner Uniernebmens 2u übetzeugen ———— 

pprechstunden von 9—1HuU 4—5 Uhr 
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Mautziger Stadttheater cins Me, bem Mane, hariotte Jacobl AKKU-Sse, 

  

    

    

    

      

   
   

      

Geueralintendant Rudol Schaver, —8. BERESIK Montah. den 6. Mal, abeubs 7½ Ubt: Hundeg. 52, Fol. 21010 Dauerlarlen Serle J. A.—— Preilc B (Oper) 

Schwanda, 
der Dudelſackpfeifer 
Voltücper, in 2 Mfiex-. 5 0dern). 

Text von Mſlosß, Wrar 
Ueberſebung n. Mor irg 29 arbeilnng 

vy „ 
Mullk von Jaroinkr irſiekkei 

In Scuhg, Kadolt Wwatb Bald Eurg eller 
RI — 

Wußtauite Lett.“,, Genera müßtpirertor ‚ Bel 2 Colden Cornellus Kun. wöcbenllich. Raten 

  

     
  

      

Ende nach 1½ Ubr. 
à 20 ameh- u.Horren- 777.71 (20 Mi, Menn E keln“ Kiudbennaul ü Lehühs, Arbeits- Hiiſ(qiiriel ů 

chune, —— 22 aleetien e, , n 16, f Weinbergs Anhtionshalle ſeeeessee2222 
Vorſtädtiſcher Graben 2 i ehr. Fadgemaß veraten und bedlent       

  

      

    

   

Vleusßtan. den 7. Mai d. O., ů ‚ Win werden Sie nur im Speriaſhaus 

  

vormiitaas 10 Ubr, ů ů ů tiur Watcante, werde ich im Auſtrage gebrauchtes Mabl⸗ anganke, ſor . nu, Senenſeüte⸗ Ufſentlich Meiii⸗ Srauengaaſſe 36. Hof. bietend verſteiger 
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Sportwagen 
gutes PDianmny (ſchwarz) Am Sonnabend, U ſhe, 

komplettes Schlafzimmer ö dem 4. Mai 1929 WWreuäüed. 5. 

    eleganle. salt neues ů erollnele ich in den neuzeit- Lornpardinorhund 
Damenzimemer lich ausgebauten Räumen 1371 Dage alt, zu verk. 

Wl anz: E „Garnitur (faſ,, neu), öů Ir. Dagga, Tarſchau. 
Mitrinenſchr Tilch u. a. (Pegenſtänden! ů ů DDD11 Achtung modernes Speiſezimmer Oplerpasse M. ufbenAnren. 

a komplelt Dengel ů Wue Hilig wee rut 
Athn Müſcht, Speiſezimmer (eiche), 2 aute     x Eahnrrad? üſeite, Aii- Winbagonlimpbel,, wie: ö‚ 3 117 Soſa, alſerkämt. Fiſch,Siüle (Wane ů Eine Filiale Tabhuradtrznisiaſlt meterhw. Svicgel init Waliſch. (Bieder⸗ 

Tahten ranfitet Glasfervapie. Syielttſch s moba⸗ 
auberat billig? Vor bel 1 Mäicherihran „und. Stäpie, virt. 

ſe⸗ A, ne,eeß x vumeht and mehe . Hrlschinsk, Fllche, Schränke, Standuhr „ ů Goldschmiedege 10 2 10 W Wbe, eitenen Verkauisstellen Lüiekmiedepan agen (mobern. y ů 
We,aißd- e, in Danaig: Morgen nachmittag 4 Uhr iu, el. uie, 

* gich, Tireu. Jäft, meizen, efea. Schranktoſſer, uů Lonsesnrton 101-02 30 ern 530 vib¹? Premiëre * üü Lepe-en 0 ete Lsen Msue, pnliſche. Vac⸗ E 25 . Gabn Aule les neuesten ruseischen Meittærſi ſcran: Raſfe. Meiall⸗Aktenſchrank. ekd⸗ . IDnUAA0 6/ u. 9Wt0 Pfportw. 
„r guten Gasherd ů . Eingang Portechalsengasse —— — 

Oflaminig, mit 2 orl.Son vaſſend ſu ‚ DSeS A5- Wpatbchin ſeß, Penſipnate u. Maiäürc 00. — V. Dfarm⸗ 2 v. b—S. juhrpialtenbeſier, Hewehr m. Kaſten, jeßt b neu eroftnet Etos, Camtg 608, gule Rnopſlochmaſchige. 1 — 
Euentnans a üe et weriv. l⸗ Aimmer 119. lantkoßier mii echter 36227 fehr wertv. ů und zira 50 durh Aushang Gehrockanzug Nadi Sibirien verbannt rehte Giasbäiſter gnid. errenuhr. auitt, ennt ů V, modernc Porzellane wit“ Mei ner unßd benniliche Kleimverkaulstehen Das tra ische Schicksal der politischen 

Zuchthäusler in den schlimmsien 

Molentias aberedeengee güer uld⸗ ö 4 in allen Stadtteilen Danzigs 1E Mroſte· 955 239125, En, Nör e ug. 2 E 
— a Aunl kibr. . Larlie Büfche, Luseest.ee Jabren der zaristischen Reaklion weibfamminng. Brokat, u. 

      

   
  

   

  

    
    
    
    
    
     

  

     
     

    
      
      

          
     

u. ů 2 1 Sportmagen Lſ iae . en n V. Mieim Hüsländber a , eeeieeiene Zerner um 11 Ubr: 
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rili. — E[ Allstädtischer Graben 43, pariarre, im Eiur 
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